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An

Meine Freunde.

(E'®, Und niemand anders, zu lieb mach?ichdie�e
SF Poe�icen , oder, wenn die�er Name, (der mir

izt weiter nichts i�t, als Machen�chaften, Gei�tes-
gemächte,)zu �tolz i�, die�e reimfreyen Ver�e, be-

fannt; von denen �chon �o viele, grôßtentheilsfehler-
volle und unvoll�tändige,Ab�chriftenin Euern Hän-
den, und nur wenige�chon gedruckt �ind, Für Euch,
und für Niemand anders, i� die�e Sammlung —

von Urkunden meines Gei�tes und Herzens —

be�timmt. Euch allein möcht?ich michdadurchmit-

theilen; Jhr allein �eyvd mein Augenmerk, geübtere
Le�er und Freunde! Redliche, warme Theilnehmer
und Theilnehmerinnenan der Ge�chichtemeines Her-
zens, meiner Empfindungen,meiner Neligion! , . Es

i�t nicht �o fa�t ein Buch eincs Autors, das hier
er�cheint: So, - wie es izt, als Satnmlung, als

ein Ganzes - er�cheint, �ind es größtentheilsnur Ab-

�chriften der Herzensäußerungendes Freundes, um der

Menge meiner Freunde willen vervielfältigt.Es i�t. kein

Werk, zum Beurtheilen der Welt dargelegt (ob

�ie's gleichbeurtheilenwird und darf; welches aber

Euch und mich durchausnichts angehen �oll —)

�ondern Freunden von cinem Freunde zum Ge-
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nu�e dargelegt. Wer es mnitgenießenkann,if �icher-
lichein Freund des Verfa��ers . . , Es wäre eine wahre
Unbe�cheidenheit von mir, eine Art von Jinpu-
denz gegen das Publikum, die�e oft �o individuel:

len Gefühle, �o individuellen poeti�chenBriefe —

denen ih oft keinen Namen, am wenig�ten den Næ

men Ode, geben kann — in einer andern Ab�icht,
als zu Euertin Genu��e, Freunde! darzulegen.

Und, da es mir �chlechterdingsunmöglichi� , Ab-

�chriften genug, oder Ge�chenke genug von die�en
Machen�chaftenan ‘die Welt meiner Freunde zu

machen; �o blieb mix nichtsübrig, als: die�e Samm-

�lung mit allen den — der übrigenverehrenswürdigen
Welt ungenießbaren— Kruditäten abdrucken zu laf-
�en; und meine Freunde, weil deren zu viele �ind, als

daß ich irgend Einem Exemplare�chenkenkönnte, an

den- Verleger zu wei�en . . . Mein Zwe i�t. erreicht,
wenn die�e liebevolle Welt dadurchmehr ange�chlo��en
an mich,ichmehrange�chlo��en an Sie, wir alle�amt
dem Unerkannten, Alleinkennenswürdigen— den

wir tau�endmal nennen, und immer �uchen, wir wol-

len oder wollen nicht — um einige Schritte wer-

den nähergebrachtworden �eyn, Zürichden 24, Febr.
1781,
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An meinen Ge�ang,
I 77909,

ON mein ern�ter Ge�ang, jene geprie�enen
Tándeleyenvorbey, die fich nur kindi�che

Seelen pflúken! Erhebe
Mit den ‘Schwingen des AdlerF dich

Ueber �inkenden Staub ! Trinke du Somenlicht !
Und verachte, was nicht dringt in das inner�te

Leben; Was Wahrheit nieht i�;-
Werth nichtif der Un�terblichkeit!

Prei�e herrlicherden, der mir den Odem gabz
Mich zum Vilde von �ich, mich für die Zukunft {u};

Mir Empfindungund Freudez
Zunge— Zeuginn der Freude, gab!

Sey die Stimme des Heèrn! Men�chlicheSprache �prech?
Je�us Chriftus durch dih! Von Jhm begei�tert, dring”,

Dring’ ein blizendes Schlacht�chwert
Tief durch's Mark und die Seele hin!

A Wee
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Wecke lei�es Gefühl, dem noch die Sprache fehlt!
Ruf? Gedanken empor, die in der Seele noh

Unreif �chlummerten ! Wecke

Sie zu götelichenThaten auf!

Sey des Wei�en Gefährt, hauchet der Schattenwald
Ihn mit Kühlungen an ! Führ? ihn zum Silberquell!

Auf die �tillere Hohe,
Wodie freyereAus�icht ihn

Wie auf Fittigen trägt; Wo ihm der�teigende
Tag: Entzückungenbringt; Wo ihn der �inkenden

Sonne �anfterer Gold�trahl
Mit Empfindungder Gottheit tränkt!

Beuge �till ihm �ein Knie! Neige �ein Ange�icht
Ueber �chweigendenStaub! Leit? ihn zur Ein�amkeit!

Sey am nächtlichenAbend

Seine Lu�t an des Freundes Arm!

Seine Ruh, o Ge�ang! Sey du beymLampenlicht!
Loke Thränen ihm ab! Thränen des Prei�es dem,

Der Ge�änge, wie Thaten
Sendet �einer Erwählten Schaar!

Sey des Leidenden Tro�t! Freude der Ein�amen!

Sey dem Wanderer Stab! Wärmere kühlen �ich
Unter �chattenden Flügeln,
Die di úber �ie tragen hin!

Noch am Sterbebett �oll heiter vernehmen dich,
Dem geweyhetdu war�t! Dort �oll der Hörer noch.

Dir ent�chópfen Erquickung;z
Und den Todesgang froher gehn!
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Nationen hindurch wandle mit meinem Gote!

Suche Seelen dir, die Tochter der Wahrheit �ind!
Sage meinenGeliebten |

MeinesHerzens Empfindungen!

Sprich mit �iegenderKraft tief in des.Zwciflers Bru�t!
Strôme Licht iudie Nacht! Ruf? ihn vomTodespfad'

Auf die Wegeder Wahrheit, -

Und des göttlichenLebens hin!"

Sprichallmächtigmit mir; Wenn �i mein Herz verliere
Jin Gewirre des Trugs! Führe der Todesnacht

Wetter �chnell mir vorüber,
Wannich de��en verge��en kann,

Der das �chlagendeHerz, der mir den Odem gab;
Mich zum Bilde von �ich, mich für die Zukunfthuf;

__- Mir Empfindung und Freude;
Zunge, Ehre der Men�chheit, gab!

Bring dem Sinkenden Muth, der ein�t mein Grab be�ucht,
Weynen will und nicht kann; Heißer den Tod �ich wün�cht,

Und mit wankendem Schritte
Durch die �chweigendenNächtegeht! .… „

Sprich , �att meiner, noh ern, ern�t , wie vom Grabeher,
Wann mein modernd Gebein unter’m verblichenen

Grab�tein unbekannt ausdorrt,
Und nun jüngeren Todten weicht!

Dann �prich lauk noch, wie izt! Enkel vernehmendich,
Welchewei�er ein�t �ind! Lichter und Erde�alz:

Oder Jünglinge lernen

Von dix Dichter und Chri�ten �eyn!
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Mächtig fülledas Herz! — Deiner verge��e dann,
Wem die Seeledu füll�t! Thaten entquillendaan

Den Empfindungen!Nicht mehr

Spreche, wen du erwe>��, von dir !

Deiner werdegedacht in den Ver�ammlungen LG

Der Lobprei�er der Höh’n! Deiner am Wettertag;
“

De��en �trömende Flamme
Die�e Blätter ver�engenwird,

Li AASA Be LAA Ie At dS Be Abe Sidg

IL

Unfer Bater.

I ller Sterblichen Vater und aller Un�terblichen!Un�er!
Un�er Vater! — Wir bethen Dich an!

Wir, gebildetaus Erde, be�eelt vom belebenden Odem

Des, der die Erden und Himmel erfüllt !

Unfer Vater! Jn allen Himmeln! Den Höhen, den Tiefen!-Hocherhabner! Unendlicher! . . Und

Nater der Erdegebohrnen!Und un�er Vater! Ja! Unfer!

Heilig, und herrlih — und heiliger �ey

Uns, als alles Heilige, Vater, Dein herrlicher Namen!

Ihm ver�ink? in Ehrfurcht das Herz!

Tief, tief neige �ich ihm die Stirn in den Staub! Und die Lippe
Spreche nie ohn? Empfindung ihn aus!

Vater! Allwaltender ! Herr�cher ! Der KönigeKönig! Dein Neichi�t
Unermeßlichkfeit!Himmel und Erd?!

SedesLeben der Höhe; Der Tiefe Fegliches . .… Dein i�

Jedes We�en, das i� und das war!
Jedes, das �eyn wird, i�t Dein! Alleinbeherr�cherder Welten !

Vater! Die Wahrheit, wer fühlet �ie ganz?
Gieb
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Gieb Du Selber �ie uns mit ihren Freuden, die Wahrheit!
Herr�cher der Herr�chenden aller bi�t Du!

Ach! „Er�chienedie Wahrheitin hellem Glanze den Herzen!
Böge Dir jeglicheFreyheit ihr Knie!

Würfe Dir jeglicheKrone - �ich hin! Sich jeglicheKèone

Dem, der herr�cht auf demewigen Thron!
Herr�cht mit Deiner Gewalt, in Deinem Namen! Sein Reich �eg

Aller Reiche verdrängendesReich!
Unter �einem Zepter, der; Huld i�, Macht und Erbarmen,

"Neige �i jedes. Un�terblichen Haupt!
Herr�che herrlicher �tets mit jedemMomentedurch Chri�tus!

Leben i�t, Heil i� des LiebendenReich !

Herr�che durch Je�us Meßias aus allen Gebieten der Scho-
pfung

; Weg , was Elend, was Sterblichkeit heißt!
Scheide mitBlickendes Blißes! Mit Deinem Hauche, dem

Schwert gleich!
Sondre Wahrheit und täu�chenden Trug!

Richte! Nichter der Gei�ter! Die Gei�ter alle mit Wahrheit!
Jeder verehre Dein. heiliges Recht !

Jeder erndte den Lohn von allen Thaten ! Von allem

Lei�en Beginnen der ein�amen Nacht!
Ordnung, Frieden und Heil, und Heil und Freyheitohn?Ende

Komme mit Je�us Chri�ius zu uns!

Vater ! Dein Wille ge�cheh? auf der Erde, wie in dem Himmel!
Aller Wollenden Wille �ey Dein!

Schnell,wie Flügeldes Lichts, und froh, wie die Freudeder Engel,
Werde Dein Wille von Men�chen vollbracht!

Unverbrüchlih und �tets und rein und kindlich vollendet,

Was vollenden uns heißet Dein Wort!

Etillanbethend und treu, gela��en , findlich und muthig
Trage der Leidenden Jeder die La�t,

Die Duleg�t auf die Schulter dem �terblichen Sünder ! Er ehre
Deinen Willen in jeglicher Pein !

Un�er täglichesBrod verleih , o Vater , auch heut uns!

Un�er Leben, o Vater, i�t Dein!
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Un�er Odem und Blut! Dein jedeNahrungdes Odems!
Deini� jeglichesHaar auf dem Haupt’!

Jeder:Bro�am entfállt aus Deiner Hand! Es enttröpfelt
Jeder labende Tropfen nur Dir!

Vater! Duweißt, wir �ind Staub, und bedürfenKräftedes Lebens.

Was wir bedürfen, o Vater , gieb uns!

Brod des Lebens, 0 gieb es, Vater! Gieb uns mit jeder
Neuen Sonne das himmli�cheBrod,

Das zur Un�terblichkeitnährt, wie Brod der Erde den Leib nährt!
Nähre mit Himmel und Ewigkeituns!

Vater!Vergiebuns die Schulden, wie wir denSchuldnernvergeben!
Sáúnder, ja Súnder �înd alle vor Dir!

Keiner ; nicht Einer if rein; Beladen jeder mit Thorheit !

Mit Empörungi� jeder befle>t!

KeinesSterblichenMacht , und keines Un�terblichen wendet
:

Weg des La�ters unendlich Gefolg.
Dunur, allmächtigeLiebe!Vertilge�t auf ewigaus Deinen

Schöpfungen allen die Sünd? und den Tod!
|

- Heißie�t ferne �ie fliehn! Du verwandel�t in Segnungen huldreich
Wunderbar um den verderbenden Fluch!

Vater ! Wandle den Fluch , entquollen den Thaten des La�ters,
Deinen Kindern in Segnungen um!

Vater! Vergieb! Wir vergeben! Uns zittert kein dürftiger
Schuldner!

Kein Beleidiger bebet vor uns!

Vater ! Vergiß! Wir verge��en die zürnendènBlicke,die herben
Worte des bitterhöhnendenNeids !

Achtennichtder Verläumdung , und drücken dem �chlau�ten Ver-

läumder

Brúderlich , liebreih die kältere Hand! -

Helfen dem Húlflo�en gern, der hülflos, tro�tlos uns flehn ließ!
Vater! Wie wir vergeben, vergieb!

Vater! Führ uns nicht in Ver�uchung! Gefahren , o wende

Elend von uns mit allmächtigemArm!

Ach! Gebiet? ihn zuruck, der Sünde zu blendenden Schimmer,
Dringt er zu mächtigins lü�terne Aug"!

©
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LenkedieHand der Verführung,der Täu�chungenNetzebon uns weg!
Führ?uns neben den Tiefen vorbey,

Die zu ver�chlingen uns droh’n! O �teh? uns, Vater , zur Rechten!

Daß wir nicht wanken , nicht �inken hinab!
Vater! Erlö�er i�t ewig Dein holder Namen! Erlös uns,

Vater ! Von jeglicherdrohenden Noth!
Jedem Tode! Von jeder Bedrängniß! Ach! JeglichemUebel —

Jeder Furcht , und von jeglicherAng�t!

Freyheit! Freyheit! Genuß des ewigen Lebens und Deiner

Schenk , o Vater! Allmächtiger! Uns!

Dein i�t, Vater, das Reich ! Die Kraft und die Herrlichkeit! Amen!
Allmacht und Ehre �ind, Ewiger, Dein!

Ueber Denken und Flehn bi�t Du allgenug�am! Erhör uns!

Herrlicher! Amen! Erhör uns! Erhór!

wheSelle VieSfe-SfeSe Siealf-dfLhe-Seüedie SheShelter Hefen

|
III.

Dur�t nah Gotteserfahrung:
1776.

Du !Wie�oll ih Dich nennen? Wie zu Dir reden ? Wie kann ih
Dich erfa��en? Wie �tehen vor Dir?

Du, den Stimmen um mich Gott, Schöpfer, We�en der We�en,
Vater nennen; Jehovah und Herr!

O Du! Unerfor�chlichkeit! Du! Wie läßt Du Dich finden?

Wiemich erfahren, und fühlen: Du bi�t!

Bi�t gewiß,wie ich bin? Bi�t mir , wie Vater dem Sohn i�?
Mir erkennbar? Genießbar und nah?

Du! Anbetung der Men�chen! Vi�t Du ihr Vater? Und bi�t Du,
Den ich nicht �eh’, auch Vater von mir?

Du, den die Mutter mich lehrte, die Amme nannte; Du, den ih
Fürchtete, liebte, verehrte, noh Knab’!
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Bi�t Du? Vater der Men�chen? Du, mehr, als Lehreder Mukter,
Mehr, als der �äáugendenAmme Ge�hwät?

Sahe die Mutter daun Dich? Ha�t Du ge�agt zu der Amme:

vSage dem wach�enden Knaben von mir !«

Ach! So tau�endmahl hört’ ih die Stimmen der Lehrer, und alle

Sagten dem blühendenJüngling von Dir!

Sahen die Lehrer dann Dich? Und �ind das geltende Zeuge,
Die mir bezeugen, was �ie nicht �ahn?

Gab dann Einer von ihnen mir mehr als den Namen, der Schall i�,
Wallen und An�toß der wogigen Luft ?

Oh der Sprecher �o viel ! So zahllos die Schriften der Schreiber !

Oh der Men�chenunzählbaren Zahl!
Zeugen, die Dich nicht �ah?n; Nie Deine Stimme vernahmen =

Keiner , nicht Einer gab Dich mir, Dich!

Dich! Den Schöpfer �ie nennen! Den Sonnenbe�trahler! Des

Mondes
Und den EÉrleuchéerdes �tillen Ge�tirns!

Bi�t Du? Wie ich bin? Und hör�t Du mein Rufen? Und ha�t Du

dieß Ohr mir

An die Seiten des Hauptes gepflanzt?

Bi�t Du's, der mir dies Aug’, dem Auge Dur�t nach dern Tag gab?
Bi�t Du's; So hör�t Du, �o �iche�t Du mich!

HimmelreicherGedanke! Vielleicht voll Entzükung! Mich höret
Und mich �ieht, der die Himmel er�chuf!

Schöpfer! Jch Dein Ge�chöpf! O Men�chenvater, Dein Kind

ich —

Welch ein SeeligkeitreicherGedankt"?
|

Wär° er Wahrheit .…. Dürft? ich vor Wonne den hohenGedanken,
Nein! Jch dürfe?ihn nicht denken! Wer darf

Ihm eröffnen�ein Aug’? Wer auf�ehn? Sprechen Ein Wort,
wer?

Der es glaubt . . . es glaubet: Gott i�t!
Bi�t Du? Was bin ih? .. Zu �eelig, zu über�eeligi� jédés

Dich mit Glauben umfa��ende Herz!
Bi�t Du? Und darf ich es wagen, zu Dir zu �tammeln? Die Frage:

In dieHöhenzu �enden vom Staub ?.

Siti
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Bi�t Du? Jch bin! Und kann nicht ergrüuden: Wie bin ich?Wiè
ward ih?

Vi�t Du; Sobin ich , �o ward ih durchDich !-

Aber ! Wofind? ichdann Dich? Wie �oll ichDichdenken? Wie fa��en?
Wie-Dich fühlen? Dich glauben! Wohin

Wend? ich michmit der Sehn�ucht nach Dir, Dich zu finden ! Zu
glauben,

Vater, Dein Seyn, wie mein Da�eyn? Mein Selb�t?
Jn die Hoh’?Ju die Tiefe? Zur Rechten? Zur Linken? Wofind? ich

Den, der Odem .und Stimme mir gab ?

Aufgang ! Haft du den Vater? O birg mir den Vater nicht, Mittag!
Abend und Mitternacht , birg mir Jhn nicht!

Wo? Wo werf? ich mich hin? Was �hmachtet mein glühender
Dur�t an?

Antwort der Frage — Wergiebt fie mir? Wer?

Gieb�t Du nichtSelb�t mir Antwort? . O. Vater! Vater! Wer
Ñ wird �ie N

Au��er Dir geben dem fragenden Kind?
O Geheimniß !. Wie liegt, gleich La�tgebirgen , die Glußht�ind,

Zweifel und bangendeSehn�ucht auf mir ?

Tage �chon ruf” ih Dir nach! Jch weyn' iri dämmerndenNächtent
Stille, brennende Thränen nach Dir!

Dir „ der dem Auge das Licht, ihm die�en flehenden Blick gab?
Thränen ihm gab , zu twveynennach Dir ?

Sieh�| Du, hör�t Du michnicht? Zehntau�endmahlwill ih noh
fragen:

Fragen, bis mich die Anttoort erquikt !

Vi�t du; So bin ‘ich dur Dich ! -J�| Wahrheit Etwas, i�s
' die�es !

Mukßt Du, Vater, nicht �eyn, da ich bin ?

Bi�t Du, bin ich durch Dich, �o i�t von der Scheitel zue Fer�e;
Wirbel und Bru�t und Fuß�ohle Dein!

Dein, die lechzendeZunge, die Herzver�engendeGluht Dein —

Die�e Gluht, die mich drängetzu Dir!

Ach! Mit welcher Sprache ? Mit welchen flammenden Blicken,
Vater der We�en, erfa�} ih Dich dann?
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Unerfor�chlichkeit!Dich! Dich ewig unnennbarer Er�ter !

Dich , dem ewig nichts gleichenkann? Dich?
Dich — Wie darf ich, wie Du zum We�en der We�en ich �agen?

Fch . Ein Wurm, der im Staube �ich krümmt,
An dem Strahledes Tags, der ihn mit Blendungen tödtet,

Windet er nicht in die Nacht �ich zurück.
Ich! Mir �elber Geheimniß ! Ein Hauch �eit ge�tern! Ein zitternd,

Jedem Sturme, wie zitterndes Laub!

Sch! Aus Verwe�ung gebaut ! Genährt von Verwe�ung,wie darfich
Sagen zum Unermeßlichen.…. Du?

Sonnen träg�t Du im Schoos! Unüber�ehbareFernen
Wären nur Spannen, nur Punkte vor Dir!

AReltenalter nur Winke! Du wär�t das Leben der Leben!
Wár’ ich, wär? alles, was lebet , dur<hDich?

Mär�t UnendlichkeitDu! Vor Dir ver�chwändendie Zahlen;

|

Maaße der Längen„ �ie wären Dir nichts!
Keine Namen Dir Namen! Du Hoher! Du Tiefer! Der Namen

Gäbe den We�en der Höh* und der Tief?!
Du, den erdenken kein Gei�t, mit keinen Schwúngenein Flug kann

Keines We�ens erfliegen — Bi�t Du?

Sprachen und Zeichen und Bilder aus allen Erden ge�ammelt,

Allen Sonnen — Sie nennen Dich nicht!

Dich nicht, Einzig�ter! Er�ter! Dich Sternelenker ! Ge�talter
Aller Ge�talten, die waren, und �ind!

Lebender Sonnen, (Atomevor Dir) und Trager des Stäubchens,
Das im Strahle der Sonne �ich wälzt !

Vi�t Du! Sobi�t Du das We�en der We�en! Die Schwere der Erde!

Und der Quell des erfreuenden Tags!

Leben des Er�ten , der war , und Leben des Letten, der �eyn wird!
Aller Augen erleuchtender Strahl!

Durch Dich �hwúnge der Adler �ich triumphirendzur S-

Stárzte die Fliege herab in den Staub!

Sedem der tau�end Augen , gereiht am Haupte der M

Und dem Adlersaug? wäre�t Du Licht!

Thorheit! Du zu Dir �agen! Dir! Unvergleichbarmit

Wasje worden i�t, werden je kann?

Un�inn!



Un�inn! Namen Dir geben ….….. Mit Men�chenaugenvon Erde

Dringen wollen zum Kerne des Balls,
Derin den Höhenund Tiefender GränzenverdrängendenSchöpfung

Rollt mit werdender , �terbender Schaar!

Leicht, wie Leuchtendes Mondes ver�chlingen flammendeSonnen;
Ueber �ie fliegenmit mächtigemFlug;

Trocknen mit Einem Hauche bis auf den fel�ernen Abgrund
Wollen die Fläß? und den Ozean; Mit

Einer Spanneden Himmel um�pannen— die Sterne mit Einem
Blicke zählen — und �ammeln ihr Heer,

Wie die Henne die Schaar der Küchleinunter die Schatten
Jhrer Flügelver�ammelt — Es wär?

All der Un�inn noch Weisheit gegen des SterblichenUnfinn,
Der mit Namen umfa��en Dich will!

Alle Namen �înd Dein von allen We�en, und keiner,
Alle zu�ammen �ind Deiner niche werth!

Aber , ohn’alle Namen, nur durch Dich �elber, o kann�t Du

Offenbaren, Verborgner, Dich nicht?
Du, der demOhre den Schall, dem Augebereitet den Licht�trahl?

'

Spei�e dem SpeiS8an�chmachtendenMund? ?

Wa��erquellen dem Dur�t? Quillt meinem Dur�te kein Quell dann ?
Strahlet kein Lichtdann dem Lichtlo�enAug’,

Daszu �eh’n Dich, zu �eh?n von Deinem Gewande den Saum nur

Schmachtet , und hmachtend �ich öffnetund �chließt?
Wieder vom Schmachten erwacht, und wie nach dem Liebender

hin�ehnt,
Meilenweit for�chet des Liebenden Blik —

Einen Strahl nur von Dir, von Deinem Blicke herabfleht
Einen, nur Einen ver�tehbaren Wink?

|

O Du! Laß mich Dir, Du mit Kindereinfalt noch �agen,
Bis Du ohn?’alle Namen Dich mir

Offenbahr�t, wie das Licht, das ohne Namen mir leuchtet,—

O Du, (bi�t Du?) Vater des Lichts!
Sprach�t Du mit Sterblichenje in Men�chen�prachen? Er�chien�k

Du

Men�chlichje Men�chen— Jn Wolken-gehúllt?

'
Oder
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Oderbekleidet mit Licht?Sprach je aus Gewittern,aus Stürmen—
Oder im �anftern Säu�eln Dein Mund?

Sah’n jeAugen, geformt wie die Meinen, beleuchtetvom Tage,
Der mir auf�chließt die lebende Welt,

Dich? Dich? Etwas von Dir — das mehr war, als Schöpfung

'

aus Schöpfung,
Deiner Herrlichkeit matte�ten Strahl?

Ach! Vernahm je ihr Ohr , gekrümmtaus Knorpel , wie meines,
Einen Ruf, der der Deinige �chien?

Gieng je lang�am, je �chnell dem hingego��enen Bether
Deine Gegenwart blendend vorbey ?

Hat Dich in Eden ge�eh’n? Von Dir ein lebendesVild nur

_ Aller Sterblichen frühe�tes Paar?

Lächelte�tje Du dem Opfer des Er�ten aller Ge�torbnen
Huldreich vom heiteren Himmel herab ?

Höre’im bebenden Flieh’n je die Frage der Er�te der Mörder —

”

Wo i� Dein Bruder? Der Be��ere? Wo ?ec

Sah?Dich Enoch, der Reine? Den nicht von der Erde der Tod nahm,
'

Nahm�t Du ihn wunderbar , Vater , zuDir?

Sprach�tDuvon kommender Fluth, und dem rettenden Schiffe
mit LToah?

Ha�t Dubewahrt ‘ihnauf Wa��ern der Fluth?

FlehkeDir Abraham ein�t um Söhne? Sprach�t Du zumFleher:
»Deiner Söhne ; wie Sand an dem Meer —

vJhk”�ey’n, viel wie die-Sterne des Himmels? Kann�t du ffe
zählen?— <

Sprach�t Du zum zärtlichenFlehenden je :

»Sind der Gerechten nur zehn, in Sodom, Gomorrha nur zehen;
„So ver�chon? ich mit Flammengericht—<

Sah) im flammendenBu�che, den nicht die Flammeverzehrte,
Mo�es — Dich Abrahams, J�raels Gott?

Dich! Jehovah! Den Einen — und Abrahams, J�aaks und

Jakobs

Doch fo vertraulichen, men�chlichen Gott?

Wie? .… Erreicht Dich dannnie, in keinen Weiten des Himmels —

Erfter.,mein dür�iender , �chmachtenderBlick?

Sterb'
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Sterb? ich: �térb* ich vor Dur�t zu �ehn , zu �ehn nicht — nur zu
erfahren,

Daß Dumein Gott bi�t, wie Abrabams Gott?

I�t dann fúr Dich mir kein Auge, kein Ohr gegeben? Mir Dur�t
.… nur,

Uner�ättlicherDur�t nur nah Dir?

Mardann himmli�chen Stoffs — war nicht von Erde, wie ichbin,
War dann Erdenlos, göttlich und rein

FeneglücklicheSchaar der Gotteserfahrer?Ach! War � e
Jeder Leiden�chaftHeërrund ihr Tod ?

War danneiner von ihnen,der- rein�te, der näch�te der Gottheit—

Nicht empfangen mit men�chlicherLu�t ?

Einer, der'rein�te von ihnen, der Gottheit Näch�ter, gebohren
Unentweyhtvon Klagen und Schmerz?

Waren Un�terblichedann der Sterblichen Zeager? Und �äugte
Nicht f e einer Sünderinn Bru�t?

Weyktkei�ie ñié, wie ich weynte?Und zürntennie �ie der Mutter,
Die �e ern und mütterlih warnt?

-

Nis‘dém fêrengernVater , der �charfe Blicke, der Pfeile
MännlicherDrohung hin àuf �ie �choß?

Wandtennie �ie das Ohrvon der Mutter Stimm? und des Vaters?
Nie vòn der Wahrheit zum täu�chendenTrug? -

Färbtennie fie die �chmeichelndeLüge mit Farben der Wahrheit?
Brauftenie auf ihr �iedendes Blut?

Waren:die Männer dann nie, nie fehlende Jünglinge?Schwellte
Nie den Bu�en der blähendeStolz?

AllerWorte des Knaben , des Jünglings Beginnen war feines2 Von Begierde nah Wollu�t entweyht?
‘

Troff nur Weisheit,nur Ern�t, nur helfendeLiebe, nur DDehmutb,
OQuollvon der LippeGebeth nur herab?

David, der Mann nach Deinem Herzen— F�raels Herr�cher,»
Zürnenicht, Vater , dern fragendenKind"!

War Er unentweyht dann von jederBegierde nah Erde? =.

Zielte �ein Sehnen nur immer nach Dir?
-

Hat ihn Hunger nach Ehre, kein Hauch der Wollu�t betäubt nie?
Nie fein Schwindeldes.La�ters berau�cht?-

Trat



14

Trat Er nie mit verme��enemFuß die Stimwm+ des Rufers
Fürchterlichnieder in brau�ender Dra�t?

Zürnt?Er ungerecht nie? Schnob nie verderbende Rache,
Schäumeefie nie von der Lippeherab?

Ehbandzerriß Er es nicht? und ließ den zärtlichenGatten

Schuldlos bluten im Felde der Schlacht ?

Dennoch�prath�t Du mit Jhm? Er fragte Dich? Jhm{tam Antwort,
Schnelle Antwort vom Himmel herab! -

Seher nah'’ten �ih Jhm und �prachen von Dir und von Zukunft!
Urim des Leibrocks lenkte �ein Herz!

Nn des Begei�terten Bru�t �prach Wahrheit Gottes! Dein Gei�t, Herr!
Trug Jhn in ferne Jahrhundert? hinein —.

Daß kein Zweifel alsdann der Seele voll Gottes �ich nahte— ,

Freud? und HallelujahEr ward!

�t dieß, Vater, kein Traum, des Erzählers lügendGedichtnicht;
__

War Er Deiner „ wie Seiner gewiß —

Gab�t Du da noch Jhm Winke, zu Dir �ich wieder zu wenden, -
Da�ein Herz Dir entfloh, wie dem Feind’?

-

Sprach auch da durch ihn Dein Heil wei��agender Gei�t noh? .-

Sah)er des Engels blizendes Schwert —

Ueber Aravnas Hütt’, und �ah Du im Auge des Flehers
Huldreich rinnen die Thräne der Ang�t?

Und gebot der Wink der Erbarmung dem blizendenSchwertes -

»Hier �ey des Schlachtens der Schaafe genug !<

Sloß aufden �chmachtendenwieder ein Strom des Gei�tes; war
Du Ihm

Wieder Erbarmer und lehrender Gott;

Kann�t Du mir es nicht �eyn? Nichtmen
Erbarmeenur Mie

- nicht?

Wär* ih der Súnder �úndig�terauch?

Deiner Seher nur Einen— Erbarme Dich meiner, und �ende
Deiner Zeugen Entfernte�ten mir!

Tre��e �ein Blick mir ins Mark, wieWetter von Horebund Sinaz
Zähl” er mir jeglicheMi��ethat vor ;

Die ichbegiengund begann, begehen könne?und beginnen;
Kánd?Er Deine Gerichtemir an!

Wenn



Wenn ichnur weiß, daß Dubi�t; So weiß ich,daß Du bi�t Vater,
Bi�t Erbarmen , bi�t ewigeHuld?

MWeiße�t,welch ein Gemäch und gedenke�t,daß wir nur Staub �ind!
Eitelkeit, Sünde, Sterblichkeit nur!

Heiligkeit,Leben, Un�terblichkeitwürd? ich; Kennt? ichDich,Vater,Wie Dich erkannte der Sehenden Schaar!
O Dich kennen, Dich wi��en, Dich tief erfahren im Gei�te,

Himmel und ewiges Leben wär's mir!

Dich; Mit Kindergefühl, mit Kindereinfalt Dich nennen,
Jn Dir, Erhabner , den Vater nur �eh'n;

Welche Seeligkeit wär's, und welches zehnfacheLeben,
Glaubend auf Deinem Da�eyn zu ruhn —

Mit dem Blicke der Wonn?, entquollenreifer Erfahrung, è
Sich zu erheben von allem zu Dir!

Ach! Herunter zu �chmachten von Deinem Ange�icht Einen
Blick der unendlich erquienden Huld —

Ach!Wie �chwändendem Aug’ — wie ver�änken die Himmeldes
Sinnen —

- Erde, wo flóh� du dem Seeligen hin?
Tod — wie wár’ all das Leben, das mit dem Blute dahinfließt,

Spräch�t Du Vater nur Ein Wort mit mir,
Mie Du mit Abraham �prach�t? Mit J�rael, Uio�es und David —

Mit unzähligenSterblichen �prach,
Die aus Erde gebildet zur Erde �anken , und Erde

Aßen, aus Erde tranken, wie ih? “

O Du, werd? ich's er�chmachten? Ach! Deines Da�eyns Erfalz
rung —

Jene der Seher und Hörer von Dir? .

Werd” ih cinmahl erkennen Dich, der den dringenden Drang
kennt,

Derdurchzittert mein fluthendes Herz?
Ach! Gebildet, von wem? Zu zittern nach Gottes Gewißheit,

Nach Erfahrung, Erfahrung von Dir?

Sich�t Dudieß Zittern nicht ? Dieß Sehnen? Ach! Kenn�t Du dieß
Schmachten,

Das kein Lachermir weglacht, denn nicht?
Ach!
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Ach! Dieß SchmachkennachDir, der michzum Strahle von Sich
�chuf,

: Oder zum Lichtlo�en Schatten von Sich?
Wenn er�chaffen ih bin; Wenn ewige Ordnung der Dinge
: Tochter des alles Verordnenden i�;
Wenn mich Freyheit {u}�, mich Wilkühr wirkender Allmacht

__
BVildete; Darf ich nicht dúr�ien nach Jhr?

Ach! Nichtdür�ten nach Dir, Du Wurzel, Du Quelle, Du —

: Vater —

Urbild , Er�chaffer , Ge�talter von mir!

O Du, (bi�t Du, bin ih durch Dich,) Du Kraft der Kräfte!
Urbeweger der Lebenden all’!

Urbetveger der Hand, die die�e Worte dem Blatte —

Die�e Tóne des Fleheus vertraut!

Du, der mich gliederte �o, zu die�en Empfindungen läng�t mich
Vorbereitete , bildete, {uf}!

Frohes Herz in die Bru�t mir und. Vollgenuß mir von Freuden
Giebt, die die Erde den Sterbenden träge!

Aber nicht Ruhe beyallem, nicht Sättigung gab mit den Freuden,
AE Die die Erde den Sterbenden trägt —

Gottes Gewißheit nicht gab durch alle Stimmen von- Men�chen,
“- Die Dich �elber nicht hörten , nicht �ah’n!

GottesStrahlennicht �ahn, niht Engelsantligeleuchten,
Nievernahmen der Himmli�chenRuf —

Dichim
Bilde nie �ah’n, ach! Nie im Ange�icht Chri�tus —

Denen nie wehte Dein �chaffender Hauch!
Wer?Wer bildete �o des Herzens fein�te Gewebe,

Daß Jhm- Gewißheit und Ruhe nicht ward,

„Vis Erfahrung von Dir, wie Tag aus der Sonn? Jhm heräb-
quillé!

Bis Du lebendes Leben mirbi�t!
O! Wobi�t Du? Wo bi�t Du? Wer fann im Staube Dich

wi��en,
LN _ Ruft Du, Du�elb�t niht — »Hie bin ih! Hie!c«

Unerfor�chlichkeitih — ich unergründlichmir �elber —

Wie begreif’ih, Unendlicher,Dich?
o Wie,
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Wie, tvîe �chwingt �ich mein Blick hinauf, hinauf in die Höhe,
WoDir Licht und Gewißheitentftrahle !

Ach! Wo findet Dich, wo mein immer heißererDur�t? Wo? .,

Vater! Vater: entfliehe mir nicht!
:

Nicht dem harrenden Sucher! Nicht, Vater! der glühendenZunge
. Deines, nach Dir nur �chmachtendenKinds!

Ach! Noch �tille�t Du nicht den immer dürrern Gluhtdur�t !

Vater! Sende nur Tropfen herab!
Einen Tropfen-nur, Vater! Der Tropfen i�t Ozean ! Sende

Einen Tropfen dem Dúr�tenden nur! .

Ae Le He-Alt fe Ae FÄe AfrA�AiaAt-A-HlAfe AfL Hfeffe

ITIL.

Kindliche Klage.

1777

DE ih nach Dir, Du Urquellmeines We�ens,
Daß Dein Ge�chöpf, daß Deiner Hände Werk,

Daß meine Seele �ich nach ihrem Vater �ehnt —

Daß Schall und Namen, Bild und Wahn
Ihr nicht genügt;
Daß ich �chon Tag? und Jahre �{machte,
Nicht Dich zu �ehn, Du ewig Un�ichtbarer,
Du Alldurchdringer der Unendlichkeit|
Ach! Nein! Zu wi��en nur — Dubiß!

Bi�t �o gewiß, als ih! Vi�t Vater! Kind bin ih!
Nur Dein’ ein lebend Vild , nur Einen Scrahl
Von Deiner Herrlichkeit zu �eh?n ;

Daß ich vor Dir mich hinleg? in den Staub,
In den Du mich herab , aus dem Du mich herauf�<huff =
Wofern Du bi�t, wofern dur<h Dich ich bin!

Mit meinem Dur�te mich -nach Dix,nah
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In meinen Thränen wälze —

O Vater! Vater! . « « Vater meines Seyns!
J� dieß Verbrechen! Ifs vor Dir,
Verme��enheit und Hoch�tolz?
Stolz, dem der graue Himmel donitert?

Dem Du Dein Ange�icht verhúU�t, als zürnte�t Du?

Daß nach dem Lichte �ich das Auge,�ebuttI�t dieß Verme��enheit ?

Das Ohr, daß es nach Bater�timmebinhorcht?--
Jf dieß Verbrechen? La�ter? Thorheit?
Daß nach dem kühlenQuell die dürre Zunge chmachtet?

“Js Hochverrath?Js Lä�terung? .

“Uhd“ .. Siehe, Vater! Siche! Deines Kindes, das

Nach Dir nur �chreyt und ruft! ., Nach Dir , Dir �elber z

Des bangen Kindes �petten, lachen, höhnen,
Die Deine Kinder �ich , �ih meine Brüder nennen!
»Gott i� der Men�chenGött ! J�t.Vater. aller —“

So zeugen �îe in Deinem Namen !

So ruft ihr Mund — �o �chreibt ihr Kiel!

Und wer Dich �ucht, das Kind, das Deiner will —

Dem rufet »„�tolzet Thor! Verme��ener ke: - -

Fhx Hohnerfüllter Mundz

Den niedriget ihr Kiel mit Dolches�chärf,
Ihr Fußtritét �tampft ihn in den Staub!

Ifs möglich? Vater! J�8? Ge�chieht?s?
Du tweiße�?s .wenn Du bi�t? . . Und i�s, o Vaterz
Sind’s, darf ich fragen, Vater , Deine Kinder,
Die den zertreten, über dem mit �tolzem Schritt,

Als wär? Er niht Dein Kind, ihr Bruder nicht,

Mit: Drachenbli>en geh’n . . . und Lä�trerhohn
Des rohen Volts, das Dein nicht will , Jhm rufen?
Sind's Deine Kinder , Vater?

Ha�t Do herab fie mir, Du die�e mir ge�andt,
Zur Wahrheit mich zu leiten?

Erleuchtet die der Strähl von Deinem Lichte?

Trägt die�er Stirn das Siegel Deiner Sendung?
D ía



ru
I9

Die Furche, die Verachtung gießt und Spott
Von �tolzer Stirn? herab, auf Jeden, Ñ

Dem nur nach Dir, nah Dir das müde Herz �{lägtz-
I�t dieß Dein Siegel , Vater?

Die Dunkelheit, des GrimmerfülltenBlicks,
I�t „ Vater, die ein Strahl von Dir?

Und i�s — erleuchte mich, und �ende Deine Wahrheit
Dem bangen Dur�t nach Deinem Licht herab!
Und i�s dann Thorheit, Unfinn „Stolz ?

Verme��enheit und Schwärmerwuth —

Die Züchtigungverdient, und PVeit�chen�treiche
Der Lä�trung, die von Galle trieft —

Daß ich mit Kindereinfalt zu Dir �tamnle —

»Bi�t Vater Du, �o bi�t Du Vater mir!

»War�t Du ein�t Abrams Gott , und J�aak's;
»Gab�t Du dem Jakob Heil, und nannte J�rael
»Den Ueberwinder Deiner ;

»Und �ah’ ein Bild von Dir in Flammen Uo�es �teh" z
»Neigt’ hinter Deinem Licht, ent�trahlt der hohen Wolke,
»Die Stirne J�raels anbethend �{: ….

|

»I��'s dann Verme��enheit, wenn meine Seele,
»O Vater! Dein gewiß zu �eyn, gewiß wie Abraham,
»Wie J�rael, wie Mo�es, �tille �chmachtet!
»Dich zu empfinden, Dich , Dich �elber, �hmachtet !
»Und i�t es Weisheit, die vom Himmel kam,
»Ge�andt von Deinem Vaterbli> den Be��ern nur —

»Za höhnen deß, der Deiner harrt und hofft?
»Des Kindes, das der Vater�timnm'
»Entgegenlechzt— —— Sey wohl zu Muth,
nein Sohn! . .. Jc bin dein Vater!
Ich bin — bin dein! Du bi�t gewí��er niche
»Als Jch bin; Jch dein trauter Vater bin!

Ih lebe — Du �oll leben '«

EIE

G2 VV.Gottes
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Gottes Nähe.

D zt empfind?ich Dich, Gott! Aber die Stunde flieht!
I Duflieh’�, frommes Gefühl!— Kommende Stunden !Ach!

Wärt- ihr heilig, wie die�e!

Floh�t du, heilige Stunde, nicht!

Nufe künftigenzu, — »Rein �eyt und unentweyht.e
Gott i�t! Rufe du mir — »Wo du bi�t — Gott i�t er!

»Gottes gei�tiger Odem

»Haucht dir Leben und Freude zu !ce

Gott i�t, wo ich bin, Gott! — Die�er all�eelige
Lichtgedanke— wie oft �{lummert er tief in mir,

Unerweckbar „, wenn Gott nicht

Ihn, wie Todte zum Leben ruft!

Mögt?ich's fühlen, o Du — de��en Allgegenwark

Mehr durchdringt mich als Luft …. daß ich auch dann in Dir

Athme, — dann vor Dir lebe —

Wenn ich Deiner verge��e, Gott!

Blick’, Allnaher! Mich dann, ern�t wie den Kepbas an!

hau, der Deiner vergaß! — Da, wo ich �ündigen
Werde — da bi�t Du! Vater!

Offenbahrer und Richter! Da!

Nah? in jeglicherFern? Du mir! Unendlicher!

Deß Erzeugter ih bin — der die Gedanfen �chaut!
Dem die Dunkelheit Licht i�t!
Jede Mitternacht Mittag i�t!

VI. Anbe-
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Anbethung

des Unendlichen.

1779

CV®h�tille Ein�amkeit entflieh?ich!
Encflieÿ?, entreißffemich den holden Winken

Der Reizevollen Sterblichkeit — Entfliche
Der Gattinn und dem Freund’; Entfliche
Der Kinder Freudevollem Lächeln;
Von allem weg zu Dir, verborgner Vater!
Gedanken weicht ! Begierde flich?! Steh? �till
Für alles Sterbliche, mein Odem!
Denn lei�er Freud? ‘und tiefer Dehmuth voll
Gelü�tet?’s meine Seele anzubethen
Den Einzigen , der ewig i�t —

Dich, aller Gei�ter Vater!

O Dich, des Urbilds aller Gei�ter,
Dich, Je�us Chri�ius Vater!
Mit jedem Odem meines Mundes,
Mit jedem Vlicke meiner Augen,
Mit jeder Regung meiner Men�chheit anzubethen
Dich, meines Gei�tes Vater!

Entfloh’n �ind izt von die�er lichten Stunde,
Die Du vom Himmel mir herabge�andt,

|

Die Zweifel , die mich �on�t mit Nacht und Donnertwolken
Wie fürchterlichumrau�chten! ,

Fch bethe Dich, mit lei�em Glauben , Ruhevoll,
Mit {wachen Tonenmeiner Lippen an,

Die Erde �ind.

Nicht war ih! Nicht! Du wollte�t! Und ichward!

O aller We�en We�en!
'

-

B 3 Jch
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I< war — ja Jch auch war ein ewiger Gedanke
Von Dir! Du �prach ihn aus! Da war

Mein Jch mit jederKraft, mit jedemLeben,
Die jedeZukunft , auch die fern�te,
Entwickeln würd’! Jch ward, und mit mir tard

Der Ewigkeit von Dir mein ganzes We�en,
Mit allen �einen Künftigkeiten
Un�terblich ausge�prochen
Wie beth? ih an? Verwunderung!
Er�taunen über mir — wo find du Worts
Den anzubethen , der mich werden hieß!
Dubi�t, o We�en aller We�en!
Denn ich, ich bin!

Vin ! Unergründlichftesvon allen

Geheimni��en,und doch gewi��e�tes
Von allem, was ich 1veiß!
Sey aller meiner Lu�tgedanken Er�ter ?

Sey lestes aller meiner Lu�tgefühle!

Du — »Gott! Du bi�t! Jch bin !e

Du tvar�t , eh meine Mutter mich gebahr!
Eh mi<h mein Vater zeugte;

Eh meines Vaters Vater ihn gezeugt;

Ch einen Sohn gezeugt der Er�te aller Väter!
Nicht ewig waren wir! Nicht Einer i�s,
Der i�, der war — der Früh�te ward,

Oa Do �prach�t: »Werde! Sey der Vater

»Von millionen Vätern und von Söhnen |

Dubi�t, nur Du bi�t ewig! Er�ter! Er�ter !

Denn ewig i�t von uns nicht Einer!

Du war�t — Du Undenfbarer ! War�t,
Eh aller Sterblichkeit urer�ter Vater

Dem Rufe da �tand! „Werde ! Sey !cc

Jh �inke tiefer vor Dir hin! — Du war�t,
Eh aller Deiner Strahlen�öhne fräh�ter
Mit unnennbaren Wonnen ; »Liebe ! Liebe1e

Mu- A



Mit jedemStrahl des Augs , mit jedemSchlage
Des Lebenvollen Herzens,

;

Er�taunet über �ich und jede Regung �einer
Natur , Dir »Liebe! Liebe! rief — —

Da aller Thronen Er�ter aufzu�treben
An Deiner Herrlichfeiten Saum
Vor Milliarden Sonnenjahren
Die kühnen-Schwingen{wang —

Und im Gefühle �eines Seyns,
Und Deines undurchdringlichenVorher�eyn®,
Von Wonne trunken nieder�ank und �chwieg ;

Da twar�t Du Ewig �chon! Und unerfliegbar war

Dem Er�ten, Kühn�ten aller Götter,
Der Weltenalter faßt in Einen Blik —

Die Er�te GräânzeDeines Da�eyns! Wie die Gränze
Des Lichts und Lebens, das ent�trahlet Dir,
Und Unermeßlichkeit mit Freud? und Rege füllt!
Nur Jünglinge, nur Knaben �ind
Vor Dir, Du Ewiglebender! .

Nur Embryonen �ind der Leben frúh�ez;
Sie, die den Erdball werden �ah’n,
Jhn blühen �ah’n mit tau�end neuen Lebenz
Verblühen wieder, wieder aufblüh'n �ah’n
Den Erdenball, der mich im Unermeßlichen
Vor Deinem Ange�icht vorüberträgt —

Die über �einer hochbeeisten Wölbung
Hin�chweben �ah’?n durch flich’nde Nacht,
Mit ausge�pannten Schwingen, denen Licht
Enttroff, den Gei�k, den Allerwärmer —

Und niederneigtenIhm ihr �chauend Ange�ichtz
Die lange �chon den rohen Klumpenein�am �ah?n,
Eh)’ �eine Eisgebirge�chmolzen
Am Hauch?des Allerwärmenden!
Sie, die den Donnergangdes Weltgerichts
Vernahmen, oder giengen Úber Jhn,
Eh neue Schöpfungaus ihm quoll =—

:

B 4 Eh
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Eh ihn befruchtetezur Men�chenquelle
Der Allerwärmer
Nur Säuglinge, nur Embryonen �ind
Vor Dir, des Lichtes Söhne — die die Er�ten
Schon vor der Erde Frühgebuhrt
Verlo�chnen Sonnen werden �ah’n;
Schon Sonnenalter Freud? ent�chépften
Dem Quell des Lichts, eh’ ihm der. Strahl entfloß,
Den Sonne nennen Erden�öhne.

|

Was bin ih dann? Was ich vor Dir?
Nicht Säugling und nicht Embryon!
Vor Dir, der Er�ten Er�ter! Dir

Nleinun�terblicher !

Dir Er�ter! Letter! Etvig�ter!
'Unreifer Staub bin ich!- Ein Tropfen nur
Vom Meere hinge�prißt ans Ufer
Der We�en! Bin �eit ge�tern nur!

Kaum lebend! Staub! Noch kaum ent�unken
Der Nichtempfindung!
Kaum �ichtbar! We�en kaum! Ein Hauch,
Der er�t hinüberzittert an die Gränze
Des Seyns! Des Men�chenlebens oder Todes?

Was bin i<h dann? Was ich vor Dir?
Vor Dir, der i�, der war, der �eyn wird!
Mer bin ih, daß mit Dir ih reden =

Dir meine kindi�chen Gedanken — -

Dir meine bebenden Empfindungen
In Men�chen�prache niederlegen darf z

Mit meinem mir �elb| unerfor�chtem We�en
Mich nahen darf zu Dir! Zu Dir,
Fh Athmender der Erdeluft — Wie darf ih
Dich, Ewiger, Dich Vater nennen?

Doch darf ich es; O Wonne, daß ich's darf!
Daß eine Men�chen�timme, Deine Stimme , Vater,
Durch Je�us Chri�ius mir erlaubt —

Ylus



RE
25

Aus meinem Staub? empor: Mein Vater! Dix zu rufen!
Dir Schöpfer jedes Staubes! Sonnen�chöpfer!
Des Wurmes und des Cherubs!
Unendlicher!

'

Dort, wo das Licht aus �einem Quellequillt;
Unendlicher ! »

Hier , wo im Staube �ich das Würmchenwälzt und krummet;z
Unendlicher !

'

Jm Flammenange�ichtdes Engels,
Der einen Somnenballzertritt, wie einen Funken —

Unendlicher!

Im �chnellen Licht�trahl, der dem Auge
Das Vild der fern�ten Welt durch tau�end Sternenkrei�e
Herunterbringt;

|

Unendlicher !

Im tau�end�eeligen Polyp,
Den Ehrfurchtvoll der For�cher der Natur zer�chneidet —

Und in der Fliege zehentau�endAugen Einem!
Unendlich, wo Du bi�t!
Unendlich auch in mir!

Wer bin ih dann, daß ich, ein lebend Nichts,
Zu Dir hinauf — Dao�tammeln darf!
Darf �agen : Du bi�t mein! Und Du bi�t Vater!
Unendlicher! Unendlicher!
Du unermeßlih Ferner!
Du unaus�prechlich Naher!
Du Vater úber alles!

Du Vater in uns allen! Durch alle!
Du unerfor�chter Er�ter !

Du uner�chwingbar Lezter!
Du Unausdenklicher!
Du Namenlo�er!
Du Ewigeinziger
Jehovah! Leben ‘aller Leben!

Dir �elb�t nur gleich! Dir ewig �elb| gleich!
Bs5 Du



Dualler Alles! Ewig Alles

In Allen!

Durchdringer, Trager aller Welten!

Dein Odem �chafft und hält,
Dein Odem todtet , trennt, zernichtigk

|

Jet Sonnen, Funken izt! Jzt Stern?! Jzt Stäubchen!
Mit Einem Hauche hauch�t Du zehentau�eud Sonnen
Mit hunderttau�end Erden aus!

Zieh�t Du des Odems Hauch zurü>; ;

So if der Sonnen all’ kein Licht�trahl mehr!
Kein Stäubchen mehr der Erden all’!

Wie Blumen qn der Sonne welken,
Verwelken Welt�y�teme Dir!

An Flammen uner�chöpflichwälzt
Sich immer gleich ergießend
Die Sonne �ich in unerflognen Höhen,
Wenn fern in �eh8zehn Welten

Von Jhr gezeugte Blumenfelder blühen,
Dem Auge glänzen, Wohlgeruch
Um�ich verduften ;

|

Ver�engt von Jhr, verwelken, Staub �ind —

Non Jhr gezeugteWürmer — kriechèn,Staub verzehrend,
Am Abend werden , was �ie Morgens waren,

Ent�eelter Staub —

So, Etviger! Verblühen alle Sonnén!

Soalle Erden, alle Himmel,
Soall’ Aeonet , Einziger, vor Dir!

Du nur, nur Du bleib�t, der Dubi�t!
Dir Selber ewig gleich! Jehovah! Namenlos!

Jehovah ewig — ewig — ewig �eyn wir�t, �eyn wir�t
Du, der nur if und war und �eyn wird!

Des Da�eyns Urquell! ,

Der Uner�chöpfteewig — ewig namenlos!

So viel Du bi�t — unendlich, ewig —

Mas in Dir i�t, i�t Gott, wie Du! Jt ewig
ie Du, Du �elb!

Sehos



Sehovah! Alle Deine — wie, wie nenn? ih �ie?
Gedanken — Ewig �ind �ie alle

Wie Du Jehovah! Ewig!

Allein, was �tammelt tief im Staub*
Ein Wurm von Dir? Von den Gedanken
Des Er�ten? Was? Ha�t Du Gedanken,
Du Unvergleichbarer!
Du Licht des Lichtes! Du? Gedanken?

Du Leben! Wahrheit! Du, Gedanken?

Was �tamm!’ i<? Jt nicht alles We�en,
Nicht Leben alles? Alles Unergräündlichkeit,
Unendlichkeitin Dir nicht alles?
Gedanken �ind der Erde Töchter! — Er�ter!
In Diri�t kein Gedanke! Nichts i�t! Nichts
Was von Dir �tammelt — Unausdenklicher!
Mein bebend Erdelied!

Ach! Kann die Blume, die zu A�che welkt,;
Ihr Leben i�t ein Tag — Kann fieerreichen
Des Honig�ammlers Lu�tgefühle, der athmend
Hin�chwebet über �ie? Kann der Lebendigre,
Baut er die �chiefen Fundamente �einer Wohnung,
(Des Größenme��ers tiefe�tes Er�taunen,
Der Sonnenkrei�e zeichnet — und von ferne
Den Flammentelten wei�t die ungeheureBahn)
Kannje die Biene �ich zu mir

Mit ihrer zarten Schwingen kühn�tem Fluge,
Durch meine Stirn zu meinem Gei�t erheben?
Zu mir , der Einen Staub mit ihr bewohnt?
Und Einen Odem haucht ?

Mit ihr aus Einer Sonne trinkt?
Und ich, ih Staubumwundener,
ch �ollte Dich, Dich Ewiger , erreichen?
An meines Da�eyns faum betretner Schivelle,
Dir, Dir das Loos der Sterblichkeit,

DasDa
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Das Leben eines Wurmes — Dir

Gedanken — Dir Empfindung leihen?
Dir Allumfa��er! Allgei�t! Namenlo�er!
Dir Ewigunerreichlichervon allen —

Von allen Myriaden Lebenden !

Zwar �prach�t Du Myriaden We�en aus
Mie Einen Buch�tab!
Viel tau�end MyriadenUnausdenklichkeiten —

Un�terblichkeiten ohne Maß und Zahl
Sprach�t Du — �chnell aus, nell, wie ein einzigWort —

Sie alle, die kein Blik, kein Gei�t — fein Endlicher,
Und zähl? Er mit des Blizes Schnelle
Aeonen fort — niht Einer zählenkann —

Sie all erhub Dein Hauch zur Freud? an Dir!
Sie alle �chöpfen tief aus Dir, Du Quell der Quellen!
Mit jedem Augenbli>e , �chon Jahrtau�end
Der Seeligkeiten Füllen —

Gedankenozeane, wie wir Tropfen!
So viele Tau�endmahl zehntau�end
Dem höch�ten Sterblichen Erhabne
Neonenalte Gei�ter , die

Jahrhunderte nicht nur , niht Weltenalter,
Die ewig werden �eyn , �eyn werden,

So lange Du, der ewig �eyn wird, �eyn wir�k =

Und jeden Augenbli> Gedankenmeere

Aus Dir, Unendlicher, Dir, Unergrändlicher,
Mit jedem Wonne�chlag des Herzens �chöpfen werden —'

Wie �ag? ih nichts und alles, wenn ich �tammle —

Oubleibe�t ewig uner�chöpflich!

Auf Deines We�ens tief�ten Grund , o Er�ter,
Dringt doch kein Bli der Endlichkeit!
Durch aller EwigkeitenTiefen — keiner!

Zu tief im Quell des ewig neuen Lichtes

Wohn�t Du verhüllt, Du Namenlo�er Er�ter!
Dem �chärf�ten Auge des Er�chaffnen,

|

Dem



Dem Mondlicht nur der Sonne Flamme wär’,
Jf niederblendend nur der �chwäch�teStrahl
Von Deinem Wolkenlo�en Ange�icht!

Ihm fléh’n die Erden !- Himmel welktkenIhm!
Ihm �ánfen hin die Höh’n der Schöpfung —

Die tief�te Tiefe �ânk’ hinab, zer�täubt ins NichtS,
Dem Woeolkenlo�enBlicke Deines Auges!

'

Wie könnt’, o Schöpfer , ein Er�chaffner tragen?
Wie tragen alle Heere früh und �pät Er�chaffner
Die La�t der Wonnen und der Leben,
Die die�em Blick entquöllen!
Wie alle, wären alle nur Ein Einziger
Gedrängter Blik, den Er�ten Urpunkt
Des Lebens an�chaun? Wie der Leben Wurzel?
Wie Deiner ewigen Gedanken,
Die We�en alle �ind, Un�terblichkeitenalle,
Zu Sctrahlenvollen Quell,
Wie �chen ihn, und leben?

Und dennoch,dennoch bi�t Du! Du —

Wie �oll ich �on�| Dich nennen? Wie?

Erhabner über alles Hocherhabne—

Mein Vater — Vater! — Darf ich's denken?
Nichts i�t vor Dir, was i�, und war,
Was Dunicht bi�t — Erhaben Nichts!
Nur Schatten! Schatten nur! Der flieht und hin i�t!
O La�t der fühlendenBetrachtung!
Jch �inke, Vater ! Unaus�prechlicher!
Ich �inke! Halte Du den Sinktenden,
Nur Augenblickenoch emporzu�chaun
Aus aller Nächte tief�ter,
Zu Dir, der We�en We�en!
Mein Vater, mein Vater!

Was i�, was i�t, o Unaus�prechlicher! == ==

(Die La�t von Deiner Unaus�prechlichkeit 2|

'

Stürze
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Stärzt immer neuer, �chwehrer immer,
Sooft �ih meine Seel? erhebenwill zu Dir,
Dem feinen Namen finden fann

Der Er�igeborne Rein�te , Kühn�te
An Deines Thrones tief�ter Stuffe �tehend,
Der flammend�te von Gottesinnbrun�t,
Seit Milliarden Sonnenalteen keinen,
Den Unaus�prechlichen �ie alle nennenz

Sie deren jeder jedem Sterblichen
I�t Unaus�prechlichkeit—)
Was i� — o Ewigunaus�prechlicher !

Dieß Stammeln eines Lieds von Sterblichkeit �o voll z

So �häumend vou Vertve�ung ;

Ach! eines Wurmes Lied , der er�t �eit ge�tern
Des Nicht�eyns Gränze kaum entflohen i�t?
Dieß Lied , das ih in Men�chenténen athme,
Was i�t's? Kein Laut von eines Engels Liede;

Des jüng�ten �elb�t, des fern�ten von dem Throne;
Des Hüters an der Erdewú�ten Pforten einer;
Des Wächters am Ge�tade ferner Ströme;
Am �tillen Quell von granzenlo�en Flü��en; . ..

'

Was i�t es gegen jene Vollgefühle,
Den Strom der Lichtgedanken,
Die mich , mich Vebenden , von Dir um�trahlen ;

Wenn um mich jede Sterblichkeit ver�inkt;
Wenn an des Tugendreichern Tages,
Des ThränenvollenMorgens heiterm Abend

Mich kiefe Stil? um�chattet wie mit Flügeln; —

Wie nichts, wie unaus�prechlih nichts i�t alles,
Was je erfliegen kann mein kühn�tes Wortlied?

Wie gegen die�e neue Namenlo�e Gei�tigkeit,
(Sie �engt die Bilder weg wie Gluht den Faden)
Wie nichts i�t jederSchall , der Sprach? heißt , gegen �îe?
Um�on�t, ach! Schmachtet dann mein Herz,
Der Lu�tempfindungen nur Eine fe�t zu halten,

Die, wie das Sonnenlicht zum Er�ienmahl



Des Blindgebohrnen offnes Aug’,
Die Staubentrißne Seele treffen,
Und �chnell , mit �charfen Pfeilen �ie
Zurú> in ihres Flei�ches Nächte jagen;
Mit Donner�timmen der Verzagten rufen:
»Nicht Schall i�t Gote! Nicht Bild! Nicht Wahn!
vDer Ewigundenkbare — Leben ! Licht i�, i

»Und Unaus�preehlichkeit i�t Gott!

Was i�t dies Lied —— des Namens-würdigkaum,
Was gegen jenes hoh’re Lied,
Das ich, ih �elb�t, das ih Dir hier no �ingen werde,
Wean Du mich ein�t, — ach! Darf ich's hoffen?
Wenn den Unwürdig�ten Du ein�
Wir�t würdigen, mit Licht und Kraft zu �alben ;

Ach! Wenn ich ein�t im Gei�t und in der Wahrheit
Dich anzubethen würdig werde �eyn; —

Wenn ein� die lang herabgeweynteStunde
Be�trahlt den müden dürren Gei�t;
Wenn ein�t Dein Gei�t, o Je�us Chri�tus,
Mich lehrt, des Vaters Namen nennen ;

Ich niht mehrmüdezitternd
Um Eine Zeile weyn', und um ein Preislied Dir,
Erbarmer , darzubringen , niht Nächte reiben,
Und Tage lö�chen muß die allzumatten Zeilen! —

Doch, was wird �elb�t dieß Seelenvolle Lied,
Was gegen.- Jenes �eyn, das ich Dir �ingen werde,
Wann weg von mir Un�terblichen
Des Todes Húlle �inkt .

Wenn mein ent�täubtes Ange�icht
Die er�ten {wäch�ten Strahlen Deiner Herrlichkeit
Verührend nur porübergeh’n.

Gott! Welche Wonnen, welcheStréme
Der Wahrheit �türzen dann auf meine Seele!

Welch?uner�chwinglichehochlebendeGefühle! :

Welch?
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Welch? überirdi�cheGedanken werd? ih dann
Am Sonnenlichte Deines Ange�ichtes �trömen?
Des An�chauns er�te Stunde �chon,
Schon an der Schwelle der Un�terblichkeit,
Die er�te Stunde �chon; Ein Augenblick
Des Wahrheitlebens lehrt
Mich unaus�prechlih mehr von Dir, '

Als ein Jahrhundert hier im Nachtthal !

Dann — welch ein LebenreichesLied

Werd’ ich Dir, Vater aller Gei�ter,
Dir, meines Gei�tes Vater,
Dir, Allbarmherziger ! Unendlicher !

Dir , Unerfor�chlichkeit — Dir , Liebe! Liebe! �ingen?
Mann er�t ein voller Aeon

Des An�chau’ns , des Genu��es mich
Empfinden, denken michgelehrt hat,
Was aller Sterblichen erhaben�ter,
Der Kühn�te aller nie von fern? vermuthete.

Welch Lied wird's �eyn, das i<h Dir �ingen werde !.

Welch Lied wird dann mein ganzes We�en �eyn!
Wann der Po�aune Lebensjubel tönt ;

Des Er�ten Engels Donner�timme

Zu�ammen Welten �tärzet!
Wennjede, noch �o feine Sterblichkeit,
Die noch mit mir vom Staub? herüberfloh,
Mich noch zurü> vom LichteGottes zog,

Vor Deinem Strahlenbli>k, o Je�us Chri�tus,

Flieht in der Elemente Flammennachtzurü>;
Fch ganz Un�terblichkeit,
Ich Licht und Leben Gottes nur,

Ich Aufer�tehung bin, wie Je�us Chri�tus Licht,
Er Aufer�tehung i� und Gottesleben !

Wann ich Jhm gleich�eyn, und ihn �ehen werde z

Nicht nur von fern’; Jhn �ehen, wie Eri�t;

Ff's möglich? — Vater! Alles i� Dir möglich!
Mié
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Mit Jhm ih Eins �eyn verde,
Wie Eins mit Dir Er i�;

|

Js möglich?Vater! Allesi�t Dir möglich!
Wann ih mit Dir werd? Eins �eyn;
Wie Chri�tus mit Dir Eins i� -—

Wenn Er, der Göttlich�te der Göttlichen,
Mit jener Stimme, die den Sternen rief,
Den neuen Namen nun vor Millionen Engel,
Den Du mir. ewig in Dir felbér gab�t,

‘

Den Hörern alle unvergeßlich -

Wird ausge�prochen haben ;

Wann dann mein neube�trahltes Antlitz,
Der Wider�cheinvon �einer Herrlichkeit,
Verdunkeln wird der Erde Flammenglanz,
Der tröópfekndenPlaneten
Glashelldurch�ichtigGlußhtlicht——

Und nun die neue Sonne Gottes auch verdunkelt;
Wann zu des Sohnes Rechten mir
'Ein Lichtthron maje�täti�ch �i erhebt,
Auf den der Finger Gottes meinen Namen,
Den neueu �chrieb,
Und hundert vier und vierzig tau�end
Noch {ónre Thronen Reiner Mitun�terblicher
Der Auserwählte�ten der Brüder
Den Meinigen und tau�end neben mir

Um�trahlen — wann mit jedemHerzens�chlag
Sich herrlicher entwölkt der Früherwe>ten
Vollendung; Wann das Elend, jedèr Tod,
Und jede Sünde weggeblendet flieht ;

Und nur Vollendung �chaut mein Wonnetrinkend Aug'z
Vollendung hért mein Jubelvolles Ohr —

Mit welchen Liede dann �trahlt Dich
Mein Lichtgei�t an, Du Quell des Gei�terlichtes !

Mit welchen — �oll ih Empfindungen �ie nennen?

Die Unaus�prechlichkeitenjener Wonne ;

Die Schwüngejener undenkbaren

C Lobpreis



Lobprei�ungendes Ewigunbegreiflichen?

Sie, jene We�enreichen Jubel�tröme —

Mit welchenEmpfindungen der Wahrheit,
Mit welchemVollgenuß der �chöpferi�chenKraft -

Werd? ichanbethen dann — anbethen Dich,
Dich Ewig All in allen!

Doch, �o erhaben úber alle hohen
Gedanken , all’ Empfindungen
Der Seerblichkeit und der erwachenden
Un�terblichkeit dies Wonnelied — wird �eyn;
So allverdrängend jedes Erde�tammeln �eyn wird

Das durch die Unermeßlichkeit hintönend Rau�chen
Der wiederhallendenLobprei�ung Deiner;
So unbegreiflih mir �ein matte�ter Gedanke,
So unempfindbar mir die �chwäch�te �einer

Empfindungenmir, Sterblichen , izt wäre;

So unerreichbar mir die er�ten Tage,

Nach die�er Erdehütte Nieder�inken, mir

Dem Uner�tandnen , mir dem Un�terblichen!
Fs doh nur Stammeln ! Laut des Lallens nur,

Verglichen jenem höhern Liede,

Das ih — ih �elb| — nach Tau�end Tau�end
Neonen Dir, der We�en Vater, Dir

Mit zehentau�endfacherStimme

Der ganzen Gottesgei�tigen Un�terblichkeit,
Mit jedemLebenvollen Punkte meines We�ens,
Dir, jeden Augenbli> —

(Jahrtau�enden des Erdelebens gleich)

m Hallelujahchoorder Mitun�terblichen
Geno��en Deines Lichts ergießen werde —

Wann in dem Licht, das Dich um�trahlt, ih nun

Schon Stufen ohne Zahl

Seyn werde fortge�chritten;
Wann ich bey zehentau�endWeltgerichtenwerde

Gewe�en �eyn ein Nichter —

: Mit



Mit Dir, o Je�us Chri�tus!
Wann ih zu die�er Höhe,
Zu der hinaufzudenken,
Vom Thränenquellemporzu�treben,
Du mir erlaub�, befiehlt —. Du Be�ter aller!

Du Einzigguter ! Vater! Vater!

Wann ich von die�er Hóh?auf all Aeonen

Herunter�eh?, des Wundervollen Da�eyns
Aeonen all’ herunter; all” auf Einmal

Mit Einem Blicke �ehe —

Zurücke �eh? auf meines“ Werdens er�ten Punkt,
Den früh�ten An�atz meiner Wirklichkeit —-

Den Austritt meines Keims aus Gottes Odem —

Wann ich die Lieder ; die Empfindungen —

Ich die Gedanken all’, die Du von Dir mic gab�t —

Du — Ewiguner�chöpflicherErbarmer!
Von jenen früh�ten �tillen Feyer�tunden an,
Der Erdenacht , der frommen Ein�amkeit,
Da ih am Schimmer Deiner Offenbarung,
An meiner Freunde Hand zu Dir aufblickte;
Und vor Dir niederfielbeym Untergang der Sonuez
Und im Violenthal am Linden�chatten,
Auf hoher Berge goldnem Haupt,
Jch niederlegtemich , und milde Sonnen�trahlen
Auf meine Stirne �ammelte —

Und wann am ESilber�cheindes �tillen Mondes
Ge�tükt ih er auf meine Linke, �iaunte,
Die Rechte �ank , und dann mein Knie �ich bog,
Den Sterne�chöpfer anzubethén,

|

Und dann meinBlick in Freudenthränen{womm;
Ach! Die Empfindungen, da ih am Sterbebett?

Vertrauter Brüder �and , und Sprachlos weyntez
Wenn nun zum lezten, ach! zum lezten Mahle

Die treue Hand mich faßt’, und Seegen noch
Die holden Lippen mir im Tode lächeltenz

Ach! Die Gedanken, die Empfindungen,
CA Die
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Die mich durchathmetenmit �anfter Lu�t,
Wenn ih �o oft beym �tillen Brüdermahle
Den großen Tod des Herrn, das Rinnen

Des Bluçtes der Ver�öhnung feyerte —

Und dammiDein Da�eyn , Deine Nähe,
O Duin Je�us Chri�tus mir — �ichtbarer Vater,
Mit neuen tiefen Freuden , mit

Unausgeweynten Thränen tief anbethete ;

Und die�es Liedes wiederkehrendeGefühle,
Und die bey jedem Siege reiner Tugend,
Und die in jener Stunde des Triumphes
An der Un�terblichkeit betretner Schwelle,
Und beym Entgegenjauchzender Verherrlichten —

Ach! Die beymer�ten Wieder�ehn der Brüderfreunde,
Beym Wieder�eh’n der vorentflohnen Kinder,
Ach! Die beym er�ten Anblick Je�us Chri�tus — —

Bey jeglichergedrängtern Wonne ;

Bey jeder neuen Gottesoffenbarung in den Höhen,
Und an der er�ten Aufer�tehung
Mir ewig unvergeßlicherTriumphnaht —

Und an des Jubelvollen Scheidetages Morgen,
Am Jubelvollern Abende des Weltgerichtes,
Und bey der Allvollendung — Je�us Chri�tus
Des Heilreichs, Dir vom Vater ewig übergeben—

Und in Umarmungen der Himmelskönige,
Beym Bruderhändedru> der hocherhéhten

Propheten Gottes und Apo�tel Chri�tus;

Beym Ruhevollen An�chaun, ‘

Beym innigfrohen Hören der Ge�chichte
Der jüng�ten und der ält�ten Seraphim,

Bey jeder neuen EndentwicklungDeiner

Wie Liebevoller Pläne .

Ach! Die Empfindungen, die ih Dir, Liebe,
Wie oft, wie mannichfaltigzugejauchzt—

Wann ich �ie all’ zugleich, und jede Sonnenhell
,- Auf Einmal alle rein, und alle tiefer

Empfind
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Empfind?— Jun die�em Augenbli>
Senkt �ich mein Gei�t �chon wieder

Undenklich tiefer in der Gottheit Tiefen,
Unddie�er Augenbli>ki�t dann mir mehr,
Als eines frúhern himmli�chen Jahrtau�ends
Betrachtungen — als �eine Wounen all’ —

Wann ich �e alle dann, all’ all’ in Ein Lied,
Nur Einen Odem voll Un�terblichkeit —

Zu�ammenfa��en werde; Welch ein Lied
Von Dir, Unendlicher! Gott! Welch ein Lied,
VonDir , Unendlicher, dur<h mich Dir ausge�prochen!
Nur Ein Gedank — EmpfindungEine nur,
Und doch ein �tummer Laut nur , eines Sterbenden
Entflieh?nderHauch nur gegen
Die Prei3ge�änge tiefrer Ewigkeiten,
Die ih bey Dir durchleben,
Und durchgelebt �tets gleich genießenwerde!

Und, was, Unendlicher , �ind meine Preisge�änge
Dertief�ten Ewigkeiten —

'

Was gegen aller Gei�ter, aller

Un�terblichkeitenFubelharmonie?
Was gegen aller Lebenden und Athmenden
Ge�änge?Gegen ihrer Jubel Summe?
Vom höch�ten aller Himmel — nieder

Durch alle tiefern Himmel —
Herab durch alle Reih?n von Sonnentwelten,
Bis auf den Erde�äugling,

“Den Embeyon, der athmet,
Bis auf die un�ichtbaren
Bewohner jener tief ver�chloßnen Stróme
In jedes Laubes tau�endfachen Adern,
Bis auf des Fel�enreichen Sandforns
Den Men�chenaugen unerfor�chte Nationen !

Was gegendie�er aller Lobge�änge,
Die Summe aller , was mein Himmelvoll�tesLied

tt
E33“
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In fernen Ewigkeiten?
Was die�e ungeheure Summe,
Was gegen Dich , Unendkicher! Unendlicher!
Der We�en We�en! Er�ter ! Lezter!
Dich, Ewigeinziger?
Dich! Ewiguner�chöpfter?

Wird je nah Milliarden Milliarden

Jahrtau�enden , wird je in undenkbarer Ferne
Der Ewigkeit — die kühne�te Betrachtung
Des Er�ten aller Thronen , mehr
Als aller Engels�chwünge höch�ter,
Als die Empfindung des Allernäch�ten
Dem Uner�chaffenen —

Dich mehr, als die erreichen,
Die ganze Gei�terwelt , mit allen ihren
UnüberzählbarnGottesfräften?
Dich die�e mehr, Dich eher die er�chöpfen,
Als Eines Gei�tes Lied, als Eines Wurmes Lob? ==

Dann mehr, dann cher Dich er�chöpfen,
Wann unter mir mehr Sonnen

Zer�täubte A�che �ind, mehr Sterne Staub,
Als Ein Un�terblicher in tau�end Weltenaltern
Gedanken denken kann —

Wird dann Dich je — o Namenlo�er Du —

Der ganzen Unermeßlichkeit
Volltónender. Ge�ang auh nur von ferne
Erreichen Dich? — Unendlicher ?

Er�chöpfen Dich — Du Sonne aller Sonnen!

Jehovah — Dich,
Dem alle Heere der Vergangenheiten,
Und alle We�en , all’ in jedem Punkte,
Den izt die Sprache nennt der Erden�chne»
(Der ganzen Gei�ter Unermeßlichkeit
Undenkbare Gedanken — Jhr
Ein etvig unzählbares Heer.)

_ Dem



Dem alle Heere aller Künftigkeitett,
Und ihre Wandlungen , und ihres Seyns
Unendliche Ver�chiedenheiten
Nur Ein Gedanke �ind; Nur Einer —

;

Ein Punkt die Weltenvolle Gränzenlo�e Schöpfungz

Und jeder Punkt ein Weltenheer ;

Ein Augenbli> die Ewigkeiten alle,
Und Etoigkeit Ein Men�chenaugenbli> —

Er�chópfen Dich , Du Gei�terquell!
Dich , Uner�chspflicher ! Unendlicher !

n jeglichemAtom Unendlicher!

Dich? Wer erreichen?Wer?

Fh �tehe �till, und �int’ ohnmächtigz
Denn ein Gedanke trift, ein Licht�trahl Gottes,
Ein Pfeil der Wahrheit
Trift die er�taunte Seele —

Ich neige tiefer mich;
Die Stirne flammt; Das Herz {<lägt glühender;
Du Namenlo�er Du — bi�t izt, �chon izt
In die�em Augenbli>, da ih Dich men�chlich nur

Mit eines Todesvollen Wurmes Ohnmacht,
Ach! Nicht empfind’; Ach, nur im dunkeln Worte

Von ferne hor’, und Dir den Preis des Staubes"
Nur thieri�ch athme —

Jn die�em Augenbli>k,da ich noch tief
Tief unter Deiner Seher tief�tem wandle,
Noch in der Nacht, in meines Staubes

Lichtleeren Tiefen irr? und �chmachte; . . « «

Du — Namenlo�er Du — ach! Darf ich's denfen? —

Vi�t izt, bi�t izt �chon der —

Den mein erhaben�tes , mein kühn�tesHimmelslicd
Nach feinen hingeflohnenMilliarden

Aeonen je er�chöpfen, je erreichen wird z
Der , welchen nah Jahrtau�enden
Noch immer höher, herrlicher,

| C4 Noch
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Noch unaus�prechlicher,unendlicher,
Undenkbarer �ich meine Seele denken,
Unausempfindbarermein Herz empfindenwird —

Du, Dubi�t izt, bi�t izt �chon,
Da ich mit tiefer Ehrfurcht �till
Jh Staub dem Staube Deinen Namen nenn’,
Mein ganzes We�en �ich vor Dir, der We�en We�en,
Ein Opfer niederlegt auf dem Altar der Erde!
Dubi�t �chon izt, — der Du mir �eyn wir�t
Nach Tau�end Tau�endmahl Jahrtau�enden ;

Der Duin undenkbaren Fernen
Der Ewigkeiten �eyn wir�t —

Der ganzen unzählbaren Schaar

Der herrlich�ten Un�terblichkeiten —

Der Unermeßlichkeit der We�en alle �eyn wir�t =

Hier, wo ich bin, an die�er Stätte,
Die warm von meiner heißen Sticne

I�t Zeuginn wider mich, wenn ih verge��e-
Daß ewig unaus�prechlich i�t
Der Allerfüllende—

Hier , wo ich bin — was �ag’ ih? Darf ih?s �agen?
In mir — wo �on�t? Wenn nicht in mir?

Bi�t Du Unendlicher!

Allgegenwärtiger!
Schon der, dex �eyn wird, �eyn tvird,

zt f{hon — Vater! Vater! Darf ich's �tammeln?
Mein Vater! Vater! 3

Dich Etvigunerreichlicherfleht an die Seele

Menn un�er Vater in den Himmeln,

Von Je�us Chri�t gelehrt , die Lippe bethet —

Du Ewigunerreichlicher— mein Vater!

VII.Gott
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VII,

Gott in Chri�tus,

1780,

CY" den feinFlug erfliegtdes fühn�ten
Bedanken ! Kein

-

Gefühl erreicht
Der �inkend�ten Dehmuch!
Du . - den kein Auge �ah’, den Keines
Der Früh�ten �chen wird; Der Spät�ten Keines!
Du! ,,

So oft ih Du Dich nenne; Sinket

Hinab in Tiefen meine Seele �hwehrer La�t gleich.
Du war�t in Je�us Chri�ius.

Unendlicher!

Jn ihm, wie alle Kraft des men�chlichen Gefühles
Im Schlag des Herzens �ich zu�ammendrängt , ,

Jn Jhm — Du Fülle aller Gottesfraft !

Die Sterne�chöpferinn — �ie regte
Mit jedemHauche �eines Odems �ich.
Der fern�ten Sonnen Gluht ver�chlang
Die �tille Gottesfraft, die jedemPuls�chlag
Des Men�chen Je�us Chri�tus leis entivallte.
Erhebe Dich, mein Glaube! Bebe nicht
Hinab in grauenvolle falte Tiefen!
Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche
Bu�ammen�trahlt Er �eine Herrlichkeitenall

In Je�us Chri�tus!

Jm Allerheilig�ten, das je der Erde,
Der rein�ten Muttèr je entkeimte,
War Er, der Unergründliche,
Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche—

In Jhm, den unterm unentweyhtenHerzen
Maria tiefanbethendtrug!

C5 Den
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Den Sie der �tillen Mondesnacht
In Wonne�chmerzgebahr —

In Jhm, demStrahlenheere niederwallten
Er�taunte Stern? herab;
Der Erd? Jhn zuzujauchzen—

.

In Jhm, dem Weynenden , den bebend trug
Der HeilgebährerinnjungfräulichKnie —

War Er, der Unergrändliche,
|

Der allen EwigkeitenUnausdenkliche!

In Jhm dem Säuglinge, den in der Nacht
Des Schreckens eilend hub die bange Mutter,
Dem Sorgenvoll der Gottgewarnte Vater

Das Goldge�chenk und Aloe und Myrrhen,
Aus fernen Landen Jhm von Für�ten dargebracht,
Jn Einer Hand, und in der andern

Die Säge nachtrugund das Richt�cheit z

In Jhm , den �till empfieng , und welchen dem Ge�tade
Hinübertrug der volle Nil�trom.
In Jhm, den auf dem hohen
Vor Freude bebenden , verjüngtenArm

Der graue Harrer des Ge�albten hielt!

Jhm rann die Silberthrán’ herab vom Lichtaug?
Hin auf den Wunder�ohn; Den Fel�en
Des Auf�teh?ns, und des Falles vieler.

Ÿn Jhm war Gott — war Fülle
Des Unausdenklichen von allen Ewigkeiten!

m Knaben, der in Salems Tempel

Der Lehrer Lehrer war und das Er�taunen
Der Väter I�raels und ihrer Söhne;

m Jüngling, der am Vaterheerde
Das �till�te, kindlich�te der Leben lebte!

Des Vaters wei�er Tro�t und Unter�tützer
Der Mutktter lei�er Quell geheimer Wonne war —

Jn Jhm war Er mit �einer

Verborgnen Gottesfülle. . « «

Der Unausdenklichevon allen Ewigkeiten- -



Sn Ihm, dem Manne — den die Wahrheit
Den Schön�ten aller Wien�chen nannke .

Jn Jhm, vor dem der Täufer,
Unwäürdig,ihm der Schuhe Band zu ló�en,
Zur Erde �ank! .

Ach ! Daf: Du würdigte�t, den Staub
»Mit Gei�t und Licht zu taufen !e -

In Jhm, dem von der Alaba�ter�chulter
Den braunen Mantel bebend nahm
Der Größe�te, den je der Schmerz gebahr;
Den �eine Hand herab in Jordans Fluthen führt?,
Und über de��en über�trömtesHaupt
Die Hand Erhielt, und Freudebebendrief —

»Seht Gottes Lamm! Das aller Sünder Sünden

»Und aller Todten Tod erduldet und ver�chlingt!<e

Jn Jhm, dem Himmel �i zerri��en;
Dem Gottesfraft in Lichtesfluthen ward!

Den eine Stimm, ent�chollen keinerLippe,
Die je eiii Schöpfer {uf},
Die Er�te Freude Gottes nannte.

In Jhm war Gott ! War �eine Fülle,
Des Unausdenklichen von allen Ewigkeiten!
In Ihm, den Oede �chre>te! Schauer
Der Wildniß bang umgab!
Gebrüll des Löwen! Schlangenzi�chenund Geheul
Des Nachtgeflügels, das vom Aa�e fam!

In Jhm, zu dem in Engelslichtge�talt
Die fin�ter�te von allen Fin�terni��en,
Des Abgrunds Todesvoller Für�t,

nE

Dem Lichte Gottes zu entlocken,
Um�on�t des Freundes Zauber�prache �prach;
Im tvarmen Bether war; Jm �tillen Fa�ters
Der Nâähreralles Lebens in deu Tiefen,
Der Leben aller Höh’n!
Die Herrlichkeit von allen Herrlichen,
Der allen EwigkeitenUngusdenkliche!



In Ihm, in Jhm — Jn feinem �o!
Der Leztenund der Er�ten aller Keinem —

Der Gottheit ewig uner�höpfte Fülle .… ...

Jm Men�chenbruder, der im Blicke

Das Licht der Blinden trug —

Auf feinen Lippen �chwebt des Stummen Sprache —

Jn Jhm, der Gnade nur im Land? Jmmanuels,
Ge�undheit nur und Leben �prach
Gedanfen las, und der geheim�ten Regung
Des Herzens Antwort gab!
Auf Fittigen des Windes ruht und forteilt
Den Todesbla��en hinzureichen
Die Helferinn der Ohnmacht; Seine Rechte!
Jn Jhm, der Stürmen Still�teh?n,
Der hochgethúrmtenWoge Nieder�inken,
Des Todten Lippe Hallelujah
Und der ver�chlingenden Verwe�ung
Des Freundes �chnelle Wiedergabe
Mit Einem Wort’, mit Einem Blick gebot .

In Jhm, den hoch auf Thabors Gipfel
In Sonnenherrlichkeit gekleidet
Sein Gottuwfa��endes Gebeth!

Jn Ihm war Ewigkeit, war Fülle
Der Schöpfungsfraft! War Quelle
Des Lichts, des Lebens! War

Der Unausdenkliche von allen Ewigkeiten . .

In Jhm, dem an der treuen „Bru�t
|

Der Still�te , Wärm�te der Geliebten lag!

Jn Ihm, der �ich- entkleidet, und die Schürze
Gegúürtetum die �{h&énenLenden —

Um Dehmuthvollden Staub der Füße
Den �tolzen Schülern wegzuwa�chen .

m Weynenden, der tief im Staube

Von heißen Thränen feuht — im Staube

Getb�emane �ein múdes Antlis hinlegt? .

Das Antliß, ach! Von glühndemBlute triefend!
i _
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InIhm, dem einf ein Endlicher
Vom Himmel nieder�tieg , ihm Tröftung Gottes
Und Kräfte zuzu�ingen jener Welt; E
Zu hauchen Lebensfunfen

FS

Ins Jammervolle.Mark .

In Jhm, in Jhm wohnt alleGottesfúlle
Die war, eh? Erden rollten,
Eh? Sonnen�trahlen zitterten durchAtmo�phären
Der neugebohrnèn Erden ;

In Jhm , den �charf der Strick des Schergen band?
In Jhm, def wundes Fei�ch der Peit�che

RE

Des Römers blutete!

In Jhm, dem cine Mörderhanddie Dornen
Umdie zerrißnen Schläfe wand .

In Jhm, den in den alten Purpur,
Das Rohr des Hohns in BlutbatroffnerRechte,
Judâa �ah’ unb dem die Hólle
“Durch tau�end Mörderzungenrief:
»Er blut?! Er blú€ am GottverfluchtenKreuze!

�cs

Jn Jhm . . . Seht! Welch ein Men�ch!
Dem Worte neigtenMillionen Engel
Jhr Strahlenlo�es Ange�icht—

Und Sterne �tanden , �chauderten, erblaßten
Der Maretervollen Stirn? und Wang?!
Jn Ihm, dem unter eines Balken La�t
Die Wuth den wunden Rücken warf!
Wohnt unerfor�chlich alle Gottesfkraft,
Die der Un�terblichkeikenmehr,
Als Zahlen zählen, {uf !
Die der Un�terblichkeiten mehr,
Als Zahlen zählen, noh er�chaffen wird !

Jn Jhm, in Ihm, den an das hohe Kreuz
Geheftet wilde Hammer�chläge—

Daß warmes Vlut den Schlagenden
An Stirn’ und Wange �prizte « . -

Jn Ihm, dex, hartumdrängt von Todesvollen Nächten,
Yoarum



Warum verließe�t Du, mein Gott, mein Gott! mich? rief
Der niederneigezum lezten Schlag des Herzens
Das �chön�te Haupt , von Gottes Handgebildet,
Und das Ent�tellte�te von Satans Wucth!
In Jhm, aus de��en offner Seite
Ein Wunder�krom von Blut und Wa��er floß...
Jn Jhm wohnt unerfor�chlich
Und gegenwärtig�t doh der Gottheit Fúlle
Ver�chlo��en oft und tief in Nacht verhüllt .

Wie in dem Men�chenembryon
Der Himmel �{lummert und die Ewigkeit.
In Ihm, der neubelebt der Fel�engruft entfloh,
Und dem die Sünderinn zur Erde �ank,
Da Er — ah Er! . . Maria! rief.
In Jhm . . der Thomas reicht die Hände dar,
Durchbort vom �charfen Stahl . . .

Die Seite dar, vom �chärfern Speer durchbort .

In Jhm, den Liebe fand, wo Jhn die Liebe �uchte . 5

Fand „ wo �ie nicht die Himmelswonne träumte.

In Jhm, der da war, wo Er wollte �eyn
Nn Ihm, der, men�chlich noch, fünfhundert Brüdern
ch lebe — PBrúder! rief, und Ihr �ollt leben!

Jn Jhm, den von des Oehlbaums Húgel
Empor die Strahlenwolke trug !

*4n Jhm, dem jede Seeligkeit,
Dem jede Höhe jauchzt und jed? Un�terblichkeit
»Vollender! Er�ter ! Lezter! — rief!
In Jhm, den Gottes Rechte hoch,

Hoch úber alle Höhen hob!

n Jhm, den wicderbringt der Erde

Des lezten Tages Donnertwolke —

Deß Worte, Wetter �eyn, deß Blicke Tod,
Deß Da�teh?n Himmelwird und Hölle �eyn . -

MWieSonne Tod und Leben i�t .

&n Jhm! Nur Jhm! Nur Jhm
Undall’ Aeonen ab und auf — Jn Jhm nur wohne

D ex



Der Unausdenklichevon allen

Un�terblichkeiten!
Dem Lichtgedankenbebt entzückt
Zerfließend meine Seele hin!
Denn FZe�us Chri�tus — Gottes Sohn —

Maria Sohn! — Denn Je�us Chri�ius
Nur Dein — nur Dein i� alles, alles,
Was Deines Vaters i�t!
Nur Du — nur Du bi�t alles,
Was Er, Dein Vater , i�t!

Wir�t �eyn, wir�t �eyn, was ewig �eyn wird,
Der unausdenklich i�t von allen

Un�terblichkeiten!

Se He He Hefe Lede AAA Ae Si Sf Vheilh SA Hlfte Bee

VIII.

Gebeth der Liebe,

An

A, C, B,.

Liebe lchre uns bethen, daß uns erhöre die Liebe!
O derLiebe vereintes Gebeth — i� Quelle derLiebe z

Quelle des ewigenLebens und unaus�prechlicherWonne.

Schwe�ter! Rufe mir zu .. »O Bruder! Vitten der Liebe
»Sende dem Vater für mih . . Jch �ende Bitten der Liebe

»Taglichdem Vater für Dich!« — O Schwe�ter ! Der Bitten nicht
Eine,

Kann, an die Liebe von Liebe für Liebe ge�endet, um�on�t �eyn:

Den 29. Jul. 1779.

Bittet! So wird euchgegeben!Und �uchet! So werdet ihr finden:

An



4s

CE n die Ein�amkeit flieht; Es flieht vom Geräu�ch? in die Stille,
Un�ere Seele zu Dir - Du Vater un�erer Seelen !

Liebe , vor Dir er�cheintdie Liebe fr Liebe zu flehen.
Siehe! Getrennte Herzen vereinen , Vater, in Dir �ich!
Anzubethenvor Dir , mit Einer, Einer Lobprei�ung
AnzujauchzenDich, Liebe der Liebe !- Seegens die Fúlle,
Freuden des Himmels, o Vater , aus Deinem Blicke zu trinken!

Freudender ewigen Liebe, Du Liebe, Dir zu ent�chöpfen!
Siche! .… Seher der Lebenden all’, der bethenden Hörer !

Mir er�cheinen vor Dir in Einer Stunde, mit Einer

Seele . . mit Einer — Duweiße�t, wie Einer innigen Liebe !

Eines gedenktdes Andern vor Dir mit kindlichenThränen!
Laß uns , Vater, empfinden, Du höret der Liebe Gebether !

Sey�t nicht ferne von uns und freue�t Dich un�erer Liebe!

Was wir verlangen, das giebuns, und gieb uns mehr,als wirbitten!

Uner�chöpflicherGeber! O Freudenerfinderohn"Ende!

Dein i�t, Vater, nur Dein der Freuden�egliche! Deini�t
Feder Genuß und jederGenießer und alles Genoßne.
Alles Genießbare Dein — Dein un�re- Herzen und jede
Freude der liebenden Herzen . . O Dank Dir, Vater , für jede
Freude, die Du uns gab�t; Fürjede, die Du uns jeden
Augenblickgieb�t , und für jede, die un�re Liebe von Deiner

Unaufhörlicherwartet, verheißen und unverheißen —

Vater Deiner Kinder, Du Freuden�chöpfer, wir rufen :

Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele !

UnaufhörlicherDank, daß Du die Men�chheit uns an�chuff��!
Dank Dir - flammender Dank aus allen Tiefen der Seele . ,

Dag die�elbenTag? uns Eine Sonne herauf bringt ;

Leuchten un�erm Augedie�elben Nächte des Mondes !

Dank Dir, flammenderDank aus allen Tiefen der Seele;

Daf Du zu�ammen uns führte�t, uns für einander die Augen
Oeffnete�t! Oeffnete�tHerzen! Gefühl des einen dem audern,

Gráänzenlo�esVertraun uns go��e�t in un�ere Seelen!

Dank Dir , flammenderDank aus allen Tiefen der Seele,
D aß



Daf vom Morgen zum Abend, vom Abend reiner zum Morgen,
Treuer, tiefer und hóher und unauslö�chlicherfortflammt
Un�ere Freud? an einander , an un�erm Da�eyn die Freude !

Un�ere Freud? an Dir , und an der Ewigkeit, die Du

Gab den liebenden Seelen, und gab�t der Liebenden Liebe!

Vater der Lieb? und der liebenden Seelen , der Ewigkeit Vater!
Dank Dir , flammender Dank aus allen Tiefen der Seele . .

Dir für jeden Genuß und jedeHoffnung der Liebe!

Vater, was können wir nicht von Dir, Du un�erer Herzen
Unerfor�chlicher Schöpfer! Dir Seele der Seelen, erwarten?

Was Du�chon uns gab�t, i�t Pfand uns unendlicher Gaben,
Die Dugeben noch wir�t den Herzen, die Duverbande�t!
Liebe gab�t Duuns , Liebe! Du wir�t uns, Liebe ! der Liebe

Mehr noch gedenaus Dir mit jeglichemMorgen und Abend !
Vater! Vernimm das Gebeth der liebenden Seelen um Liebe!

Brän�tig wie die Liebe des Bräutigams und der Braut �ey,
Treuer �ey als der Treu�ten , die Freunde �ich nennen, und ewig
Gleich uns, ewig dieLiebe, die un�ere Herzenvereinigt !
Lichtrein bleibe vor Dir , und Engelrein auch der Welt �ey
Ach ! Derrichtenden Weit, die Dir entquillende Liebe . .

Tief verborgendem Blicke des allvergiftendenArgwohns,
Und der lauernden Neugier�ey un�rer Liebe Geheimniß!

Taubeneinfaltlehre Du uns und Klugheit der Schlangen!
Vater! Es �ey Dein Wille der un�ere! Führe Du �elb uns!
Lehr?uns �eyn, was wir �ind, und ganz �eyn, was wir �eyn �ollen}
Nehmen , was Du uns giebt, und geben, was wir empfiengen!
Daß �ich un�er erfreu’, uns �egne die Freud?und das Elend!

Un�er die Erde �ich freue! Sich un�er freue der Himmel!
Un�er �ich freue die Zeit! Die Ewigkeit un�er �ich freue!
Jedes Leben um uns empfinde das höhere Leben,
Das Duvertraute�t der Erde, genennt mit un�eremNamen!
Jeder , der �ich uns naht , empfinde, daß er �ich Dir naht!
Reiner, liebender geh?und glücklicherjedervon uns weg!
Seines Da�eyns froher , und froherdes Deinen und

un�ern?Deiner Liebe Bild und Offenbarung �ey jedes!

JederBlick der Augen �ey Deiner zärtlichenHuld Blick!“
. D Jedes
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Jedes Wort, das tir reden , entquille der Weisheit und Güte !

Jeder Gedanke �ey Licht, und Un�chuld jedes Verlangen!
Seegen jedeThat, und jede Ab�icht �ey Liebe!

Gieb uns Weisheit zu reden, zu �chweigenWeisheit, und Stärke,
Still zu dulden das Unrecht, an Dichuns zu �chmiegen, und Dich nur

Fe�t zu halten , wenn �charfe Zungen des Neides uns richten;

Vosheit uns verläumdet , und Argwohn verwundet die Seele . .

Kein Gedanke des Stolzes , und keine Regung der Rache
Trübe des Herzens Reinheit! Sanftmuth, Duldung und Friede
Winke ferne den Zorn und todte die lei�e�te Neizung
Un�ere Kränker zu kränken; O lehr?uns mit fröhlicherSeele —

Gutes vergelten für Bé�es , und �eegnen den, der uns fluchet.
Gieb uns die héch�te der Kräfte , zu hinterhalten , zu zäumen
Áede Kraft , die Du gab�t, wird ihre Regung niht Seegen —

Drückt �ie den �hwächern nur , der un�erm Krei�e �ich nähert!

JeglichenVorzug und Reiz, mit dem Du, Vater, uns {müd>te�,
Lehr?uns ver�chließen und öfnen — nach Deinem Willen — in

Einfalt
Und mit heiligerDehmuth , daß uns gewiß �ey Dein Beyfall!
Ach Dein Beyfall,Vater — 0 laß nur den, nicht den Beyfall
Sterblicher Sünder, uns �uchen, nach dem nur dür�ten, für den nur

‘Alles �lichen und thun und alles wagen und leiden .

Dein Blick, der nur leite das Herz und leite die Thaten!
Vater der Men�chen und un�er! Erhöre die Bitte der Kinder !

Gieb uns Weisheit zu bitten, und Kraft und Glauben und Liebe

Sey des Herzens Gebeth! Und neue Seeligkeit werd? Es!

Treibe Du �elber das Herz zu Deinem Genu��e; Gebeth �ey
Uns vor allem das er�te — Gebeth das mittel�te , lezte —

Zwang nicht, Vater, nicht Pflicht mehr — Ehre, Seeligkeit, höch�te
Un�erer Freuden!Sey das fromme Gebeth! Viel �üßer noch�ey's uns

A18 die �úße Freud” — uns mitzuthcilenuns �elber —

Süßer, als jedesGefühl, als jede Umarmung der Liebe —

O zu �tehen vor Dir — und auszugießen die tief�ten
Seiner Gedanken vor Dir, vor Dir die Wün�che der Hoffnung,
Und der Liebe Gebeth Dir darzubringen fúr andre —

We�en der We�en! Mit Dir, den nie kein men�chlichesAug?�ah,
So,
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So, als �ähen wir Dich, aus Einer Seele zu �prechen —

Welche Seecligkeit!Gott! Gott! WelcheEhre für Würmer!

Welch Bedürfuiß für Würmer, für Sánder, welches Bedürfniß —

Fúr Un�terbliche, welches? — O treibe Du �elb�t zum Gebeth uns!

Vater, �o lange wir wallen im Thale der Prüfung! Umringt uns

Unter tau�end Ge�talten, Ge�talten der Tugend und Freund�chaft,
Schmeichelt um uns die Sünd? und in der Sünde Verderben — —

Oeffue Du uns den Vlick, die Verführerinn �chnell zu erkennen —-

Jhr das Augezu �chließen, ihr �chnell zu entfliehen! O gieb uns-

Redlichen Ern�t und Muth, und allbezwingende Stärke —

Vater! Bewahre die Schwachen « . Es �preche vernehmlichDein
Zeuge,

Laut der TugendGefühl! Es �preche die himmli�cheWahrheit
Ueberwindend in uns! Gott! Deine Gegenwart �ey uns

Fühlbar gewiß! Durchdringedas inner�te Mark uns!

Gegenwärtig �ey uns die unaustweichlicheZukunft,
Und dasern�te Gericht und der Tagder gerechtenVergeltung!
Und die Stunde der Ang�t! Des Gewi��ens donnernder Vortourf
Tóne voraus uns ins Ohr - wenn uns �ich nahet die Sünde !
Reinige jeglichenTag dur<h Deine Wahrheit uns, Vater!.
Lehr’uns mehr an Dich glauben,als an uns �elber, und mehr Dich
Lieben, als wir uns liebèn! Mit Einem Glauben, mit Einer

Hoffnung, mit Einer Liebe, Dich lieben — Ewige Liebe!
Vater! Dee die Fehler, die Sónden der vorigen Tage!
DeineLiebe ver�chlinge �ie alle - verge��e �ie ewig!
Jhre Folgen vertilg?aus Deiner Schöpfungdie Allmacht!

Alles vergüte für uns der Allvergüter der Fehler,
Und der Sünden des Men�chenge�chlehtes — Je�us Chri�tus!
Siehe, der kann es und will es ! Die Liebe geheftetans Kreuzbath :

»Vater ! Vergieb!< O die Liebe geheftet ans Kreuz.… o was dürfen
Vonder Liebe wir hoffen, die angeheftet ans Kreuz bath:
»Vater vergieb!<«. Und �ie neigtedas Hauptin dieMacht des Todes;

O die Liebe, die neigte das Haupt in die Nacht des Todes,
Und erhob das ge�unkene Haupt aus dem Fel�en und da�tand
Neulebendig und �{<ön und in Gortesge�talt! O die Liebe,

Die mit Allmachttilgte den Tod ;- der �chre>lich�ten Sünde
DA Schreck
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Schre>lich�e Folge vertilgte — der SohneskreuzigungGreuel

Silgte, verwandelt in Ehre der Ehren die Schande der Schandeu;

Cod in Lebenverwandelt und Bosheit in ewigen Seegen
Aller Ge�chlechterder Erd? und aller Bürgerdes Himmels .

O die allmächtigeLiebe, wie kann, wie wird die uns Súndern
Alle Súnden vergeben! Vertilgenauf ewig die Folgen
Un�rer Entfernung von Dir, und un�erer Thorheit ; Vertilgen
Alles Uebel , das in uns, das außer uns wirkte die Súnde !

O die Liebe , die �tarb, die aufer�tand von dem Tode,
O die allmächkigeLiebe, die Feindinn der Súnd? und des Todes,

Sey uns Hoffnung und Tro�t, o �ey uns Himmel, erfül!’uns

Mit den �üße�ten Freuden,tnit Deinem Frieden, der höhcr
I��, als alle Vernunft! O Vater .… den zu erkennen,

Den Du �andte�t vom Himmel, i�t Himmel, i�t ewiges Leben!

Deiner HerrlichkeitBild , von allem Schönen das Schön�te ;

Allem , was Liebe geliebt hat , das Liebenswürdig�tealler

Liebendenund Geliebten , der We�en aller auf Erden,
Aller im Himmel! Das Rein�te, Edel�te, Göttlich�te, Er�te,
Was vor allen Ge�chöpfenDir, Quell der We�en, ent�trahlte =

AllesAnfangs Anfang und alles Vollendeten Ende!

Urbildalles Schónen — das Höch�te, Mictel�te , Tief�te;
Vater — der Schépfung Grund�tein — aller Lebenden Leben,
Alles LichtesLicht , und allerBewegungen Triebkraft —

Vater ! Dein �trahlendes Vild , Dein aller�chaffendesWort, Dein

Er�tgebohrner! Der Eine, den keine Namen der Erde,
Keine nennen des Himmels! Es werde Je�us Me��ias,
Ach , es werde der Eine, auf dem die Seeligkeit aller

Seeligen ruht, es werde der Göttliche . . göttlicher �tets uns

Offenbar ! Uns nahe der Ferne! Bekannt derVerkannte =

Seeligkeit uns der Seelige ! Leben der Lebende! Liebe

Werdeder Liebende un® mit jedemTage! Der Sohn �en,
Den DuVater uns gab�t aus unendlicher Liebe; Der Sohn �ey
Den Du Liebender mehrlieb�t als alle Deine Geliebten,
Unaus�prechlichkeituns, uns Freudeder Freuden,uns alles!

Alles — alles! Jn Jhm, o giebuns in Jhm Dich zu kennen!
Dich zu genießenin Jhm; Jn Ihm uns �eelig zu fühlen!

TS
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Gieb uns FreudendurchJhn, durchJhn uns Kräfte,durch Jhn uns

Licht und Wahrheit und Heil und Gefühlder Ewigkeit! Gieb uns

Vater alles durch Jhn, was wir bedürfen ... und was Du

Geben kann�t aus der Fülle des Lichts in der SterblichenNachthin.

Vater, un�ere Liebe zu Je�us Chri�tus ver�chlinge
Jede andere Liebe! Neinige, was noch nicht rein i�t!
Wecke die ticf�ten der Kräfte und wecke die höch�tender Freuden.

Auch in un�rer Natur! Die Liebe zu Chri�tus allein

�eoLiebe un�erer Liebe! Sey un�erer SceligkeitSiegel .

Ach! Wir wi��en noch nicht, was Dufür. Seeligkeit, Vater, ;

Hier �chon den Sterblichengab�t in Je�us Chri�tus! Wir kennen
Noch das Würdig�te nicht , das Aller�eelig�te, Be�te,
Was der Himmelder Erde, der Vater den Kindern hingab —
Vater! Lehr’es uns kennen . . ‘und giebuns Liebe der Liebe,
Die Du vom Himmel uns gab�t! Die Liebelieben ift Himmel!
Gieb uns, Vater, den Himmel— und Liebe zu Chri�tus, wie Chri�tus
Kannein Sterblicher lieben, ein Sohn der Erd? und ein Sünder —
Al�o lehr? uns Jhn lieben . Mit jedemTage �ey näher — —

:Einiger �ey vor Jhm, und.in Jhm, Vater! Zu lieb Jhm
Un�er liebendes Herz und voller von Jhm, als uns �elber !

Unaus�prechlich entfernt hat uns die Sünde von Chri�tus.

Unaus�prechlich i�t �ie die Seeligkeit, nahe bey Chri�tus
Zu verfluchen die täu�chendeSünde, zu �cegnen die Tugend
Eins �eyn un�ere Herzen zu �uchen die Tugend bey Chri�tus!
Jeglichen Morgen gieb uns, und jedenMittag und Abend
Neue Gebethe für uns, Gebethe der Weisheit. und Liebe!
Neue Kräfte der Treu und neues Vertrauen und neue

Wonnegefühleder Liebe, die Gott und Ewigkeit mitfühlt!
Dich und Ewigkeit fühlen, o Vater der Liebe. … Fúr Liebe
Was i� Himmel auf Erden, wennsnicht �ind �olche Gefühle . .

Die�e Gefühleder Wonne — der FrommenLiebe erfleh’nwir,
Einigeralles Getrennten! Zu�ammenführerder Herzen!
Väter der Seelen ! und un�rer Seelen — Einiger Vater!

Un�er! Un�er! Un�er! Der Schwe�ter Vater! Des Bruders!

O daß wir fühlten die Kraft des ewigen Wonnegedanfens:
LKinem �ind wir ent�trahlt! Der Vater alleri� un�er!
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War's von Ewigkeit!I�s! Wird's �eyn in Ewigkeit! Amen.

Vater! Mit jederSonne , mit jedemWach�en und Schwinden
Deines Mondes , o Vater , o dürften wir flehen, mit jedem
Puls�chlag , un�er Vater! O gieb uns den Wonnegedanken
Neu zu empfinden. « daß Duder un�ere bi�t , und daß Dein wir

Waren, �ind unb �eyn werden, fo lange Du war�t und Du �cyn wir.
Gieb die Freude der Freuden uns immer neu zu genießen!
Gieb die Wärde der Würden — die himmli�he Würde der

Men�chheit,
Gieb den göttlichenAdel den Gei�tern des Staubs zu empfinden!
Kiefer, inniger �tets und mit Einer Scele zu fühlen !

Nch ! Ver�unken find wir im Schlamme der Sinnlichkeit — Tiefer
Könnten die Kinder des Himmels im Erden�chlamm nicht ver�inken;
Weiter enkfernen �ich nicht vom Gefühledes himmli�chenAdeks

Vater! Wir �chämen uns tief; Wir weynen Thränen des Schmerzens
Und der HerzzermakmendenQuaal . . Erbarme Dich , Vater,
Un�erer Thränen, und Schaam, und der Ang�t des blutenden Hers

Ñ zens —

Vater! Erheb uns mik Macht aus der Tief’, in welchewir �anken!
Zu der Höhe herauf, zu der Du be�timmte�t die Men�chheit !

Eines rufe dem andern ins Ohr, in die inner�te Seele:

»Göttkichen Adels �ind wir — o �ey ein Gott, wie du �eyn kann�k,«
edes �ey dem andern ein Ebenbild Gottes , ein Ehri�tus!
Jedes werde dem andern ein Vorbild himmli�cher Liebe!

Frey wie Dein ern�tes Gericht, und �anft wie der duldende Je�us,
Decke die Schwe�ter dem Bruder, der Bruder der Schwe�ter der

Fehler

Yeglichenauf! Und fromme Warnung der Tugend und Weisheit
Quill” aus dem Munde des einen ins Ohr des andern hinüber!
Was dem einen Du gieb�t , empfange das andere von ihm!
Was empfängtdas Eine, dafür lobprei�e das andre

Vater! Deine Huld, die immer Einem für zwey giebt !

Vater! Mít Einer Seele laß uns genießen und leiden!

Und, ah — �ende�t Du ein�t die feeligeStunde , daß un�er
Aug?�ich wieder erblickt , die Ge�chwi�terhändefichdrü>ken—

(Varer, nicht zu lang entfernedie Stunde der Wonne)
Vater!



Vater! Fúhr�i Du uns bald auf Erden wieder zu�ammen
O �o mach uns die eilende Stunde zur Ewigkeit — Gieb ihr
Allen Seegen, den je Dueiner men�chlichenStunde

Gab�t vom Himmel herab .  Gieb uns Gefühle von Dirdann,
Wie Du Sündern je gab�t . … Ewigkeitsahndungengiebdann

Un�ern Un�terblichkeiten — Chri�tusumfa��ungsgefühle!
Thränen des Freudever�tummens — Lobprei�ungen Deiner, o

gieb.�ie,
|

Vater! Uns dann in vollem Maße — tie je Du �ie Men�chen,
"

Die Duliebte�t mit göttlicher Liebe , gabe�t „ �o gieb �ie
In der er�chmachteten Stunde , die Du uns �enden wir�t, uns

dann!

Siehe! Wir harren mit Kindergeduldund Kindervertrauen

Die�er Seeligkeit,Vater — mit frommen Thränen der Liebe —

Harren i�t Seeligkeitau<h— und vor Dirleiden , i�t Gnade.

Mußvon Erdegereinigt, vom Todegeläutert durh Schmerz �eyn
Un�er Herz .… und mü��en wir trinken bittere Kelche . -

Vater! Nicht un�er Wille ge�cheh"! Es ge�chehe der Deine . +

Nur nicht Leiden des La�ters laß über uns kommen ! Nur Leiden

Frommer , göttlicher Tugend , nur Chri�tusleidenz; O Vater,
WürdigeDu uns der Ehre , mit ‘�einem Sinne zu leiden,
Seine Pfade zu geh’n, nach �einen Höhenzu klimmen

An der �engenden Gluht empordie brennenden Fel�en.
Vater! Mit �einem Sinne! Mit �einem Gei�t, mit der Liebe
Seines göttlichenHerzens, mit �einem Glauben — O lehr’ uns

Vitten, wie er bath, und, wie er bethen uns lehrte !

Un�er Vater im Himmel! Erhabnex! Einziger! Er�ter !-

Vater un�terblicher Seelen  . Dein Vatername �ey heilig
Uns Unheiligen . . Dir ver�inke das Herz in Ehrfurcht!
Schnellereile dein Reich! Es werde Je�us Me��ias
Herr�chender und verehrter mit jedem Tage, der aufgeht!
Vater , Dein Wille ge�chehe! (Dein Will’ i�t ewiges Leben)

Durch der Erde Bewohner, o froh , vollkommen , �o Bli�chnell,
Wie mit eilender Freud? ihn erfülltdie himmli�cheHeer�chaar
Gieb uns täglich desBrodtes �o viel wir zum Leben bedürfen

Un�ere Schuldenerlaßuns, wie wir den Schuldnern die Schulden
D4 Gern



Gernerla��en! Vergieb uns, wie wir vergeben dem Feinde!
Führ?uns ‘nicht in Gefahr! Entreiß uns zu reizendemLa�ter ! .

Und erlós uns , Erló�er! Von allem Bé�en! Entferne
Du den Satan von uns, und hilf uns zum Sieg? und Triumphe
Ueber die Zeit, und die Sünde, den Tod und die Schre>èn des

|

Todes!
Dein i�t, Vater , das Reichund die Kraft , und die Herrlichkeit.

Amen,

eee Yelo Heiete HetteHele Ae-Ntrte-He Heede

IX.

Der Erlö�er.

/ Dr floh — Dir floh das Uebel — und Leben gieng
Mit Deinem Odem aus auf die Sterbenden!

Der Blinde �tre>te, Je�us Chri�îus !
|

SuchendeHände Dir dar, und �ah Dich!

Der Sturmwind heulte . . Hoch hub die Woge �h
Der Nachen wälzte �ich auf der Woge Schaum ..

Der Tiefer�chre>tenHand vermochte

Mehr nichtzu halten das Ruder . Schnell eilt

Von der GebetheBerg der Erbarmer her!
Und Je�us Chri�tus wandelt? auf Wogen�chaum

Die bla��e Schaar der Hoffnunglo�en
Unter den Flägeln des Winds vorüber !

» Da
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Da” �ank die Woge . . Hinter die Himmel floh
Der Sturm, und Je�us trat zu den Frohen hin,

Die See ward Spiegelhell. Der Nachen.
Glitt zum Ge�tade hin — �anft und Pfeil�chnel.

Wie viele Sonnen waren Jhm nieder! Wie
Ihm aufgegangen Stern? und der Mondeviel !

Bis Je�us Chri�îus in Betbesda
»Wili�t Du Ge�undheit ?« Jhn huldreich fragte.

Dagieng vom Munde �chnell ‘des Erbarmers aus
Ein Hauch des Lebens! . . . Ueber den Abend�tern

Hinaus entfloh’n war mit dem Hauhe
Schnell aus dem Mark Jhm des Todes Schleichen!

Den Nervenlo�en brachte der Glaube Dir!

Gedräng?umdrang Dich . . . Aber Gedränge �chre>t
Den Glauben nicht! Das Dach des Hau�es
Das Dich be�chattete, ward entziegelt. .

Und Deinem Blicke niedergela��en tard

Der �tumme Glaube! . ., Und Dein Erbarmen �prach:
»Sohn ! Deine Súünd? i�t hingenommen!<e

Und Er ent�chwang �ich und �tand Anbethung.

Zu jedemElend — jeglicherSünde �prich
Zu jedem Tode — Flieh! Du Erlö�er! Und

Hin über jede Ferne fern eilt

Alles, was Elend und Súnd? und Tod heißt.
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Zu Mir , ¿u Mir au<h — wenn �ie gekommenif
Des Vaters Stunde .. - �pricht Dein Erbarmen ein�t ,

(Mir i�t. Jch hóre �chon die Stimme)

„Sohn! Dir vergeben i�t jedeSünde!

Dir ewig fern �ey Jeder Vergiftung Hauch!
Des Todes Odem! Elend und Nacht Dir fern!

„Sey rein, wie Licht! Sey frey von jeder
»Búrde des Erden�taubs!« .…. . Je�us Chri�tus!

3h werd’, ih werde — Eh? Du den. Mond twegnimm�t;
Eh’ die�e Sonne nieder die Strahlen legt —

Dies Wort des Lebens von Dir horen —

Und vor Entzückungdann �tumm und bleich�teh'n!

R. Geduld.



===> 59

X.

Geduld.

1773

Dragenwill ich fie dochder Leidendrückende Bleyla�t!
Schweigen ! Ver�tummenund �tehn !

Leiden und lächeln! Die Liebe der Liebe will, daß ich trage,
Fe��eln , die Ehre nur �ind!

Opfer werden will ih für Brüder, für Schwe�tern, wie Chri�tus.
Leiden und lieben if Eins!

Auf die Hefenwill ih des Jammers Bitterkeit {lürfen—

Gott ! Dein Heil i�t im Kelch!
Klimmen will ich empor durch Gewiiternächt?an dem Felspfad!

Himmli�cher Tag i� mein Ziel!
'

Bald! Erklimmei�t es bald! Mir i�t, Du trocfne�t den Schweiß
�chon,

Vater! Die Thrâne mir weg!

Hauche�ind wieder geathmetzurü>k!Schön fühl’ ich demZiele
Näher mich wieder! Jch bin's!

*Schatten! Er�chmachtetbi�t Du nachwenigenSchritten — und

bald, bald

Aufgeló�t lieg?ih in Ruh?!
Ha! Jch athme �ie �chon, die �anft michfühlendeLichtluft!

Ewige Freyheit i�t mein!

Ha:Wie breitet �ich aus — Wie überfließt mir die Seele

Vonder Lu�t des Triumphs!

XI, Ruh



XL

Ruh im Glauben
an

die Vor�icht.
1772.

Sie �îcher nichtnur, nein! Stolz auf die wachendeVorfiche
Triumphier’ich,und tret? in den Staub Ge�pötte der Würmer,

Die, im Staube �ich wälzend,nicht wi��en, we��en �ie �potten
Gott i�t! Vater i�t Gote! Jt mein !-Und Chri�tus der Er�te
Meiner Brüder! Der Freunde Treu�ter! Undjeglicher Aendrung
Meines Da�eyns , meiner Gefühl"allmächtigerLenker !

Uner�chütterlichfrohund Sorgenlos, wie in dem Leibe

Seiner Mutter ein Kind, betret? ich die Wege, die Deine

Vor�icht wandeln mich-heißt, und wären �ie dunkler, als Nächtez
Maren �ie �teiler , als Fel�en , die Wolfen tragen , die nie fein

Fuß des Hirten betrat , kein flichendesReh je erklimmte .…

Du ! Du führ�t mich den Weg ! Dubi�t mein Lichtund mein.Stab Du!

,
Du �|ich�t, was ichnicht �ch’, und Du weißt, was ich nur glaube —

Seh? ih nur Einen Schritt; Beleuchtet die Stelle nur Ein Strahl —

Deines Lichts; Ruht Dämmerungda, woich �tehe — Genungmir !

Statt zu klagen im Dämmer— fort will ih wandeln zumLichte !

Seder Wahrheit Strahle mit Einfalt folgen und Ruhe

e der helle�te �ey mir Gottge�endeterFührer!
Ruf der leuchtendenWahrheit — Gottes Licht und �einRuf mir!

Frrt’ih— �{uldf8 irrt? ich.Du hÜüfe�t den JrrthumzumSeegen,
Und zum Heilemir um; Zum Heile den Jrrenden allen,
Die zum Fehlweg lo>te mein Bey�piel, oder mein Mistritt.

Wenn ich nur Willenlos irre, der Vor�icht gehorche, wie Gott

�elb —

Wird am Ende des Wegs mir Herrlichkeitimmer und Gott �ehn.

——

XILLitaney.
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XII.

Litaney.

1780.

<öpferder Men�chen und meiner; Der früh�ten, der �päte�ten
Schöpfer!

Neige den Blick zu Deinem Ge�chöpf!
Du, der �eegnend er�chien den Neuge�chaffnenin Eden!

Wende zu mir auch Dein �eegnendes Aug?!
Du,der den Er�ten der Sünderden Fluchin Seegenverwandelt—

Tróô�te mich Sünder , Barmherzig�ter,auch!
Du, der mit lohnendem Blik auf Abels Opfer herab �ah!

Vater! Verwirf nicht mein �chwachesGebeth !
Du,der dem Er�ten der Mörder mit Vaterwarnungennachgieng!

Gehe mit Vaterwarnungmir nach!

Du,der vom Himmelherab �ah fließen das Blut des Er�chlagnen_
Heilig �ey �tets mir Dein richtender Blik!

:

Du,der Woaher�ah , und die rettende Wohnungihn baunhieß!
Schoner und Richter!Erbarme Dich mein!

Du, der den Himmelngebot, denTiefen,die Welt zu um�trómen—

Schoner und Richter! ErbarmeDich mein!
Du, der demOpferer Huld ver�prach auf dem Bogen desBundes!

Allbarmherziger! Sey Du mein Gott!

Du, der das �tolze Ge�chlecht der Erde�shnezer�treute!
Halt? in der Dehmuth Tiefen mein Herz!

Du, der Abramrief, zum Seegen der Seegnenden weyhte,
Abrams Erbarmervertwirf mich uicht ganz!

Du, den Abraham �ahe! Der mit ihm in Mamre das Mahlhielt,
Fernevon meinen Mahlen Dichnicht!

Du, der dem Grei�e verhieß, und derHochbetagtennochVélker…

Gehe nicht Gnadenlos vor mir vorbey!
Du,der demFlehendenliehe �ein Ohr — „Ach!Wären nurzehen!lea

Fleh?ih für Brüder; Leih?mir Dein Ohr!
DWills
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Du, der Sodoma {lug — und mit Flammen fauftèGomorrha!

Furchtbar �ey mir- Dein eilend Gericht!

Du, der J�aagk verlangt, den Eingebornen zum Opfer
Nimm , und tweyhezum Opfer mich Dir !

Du, der des Opferers Ang�t verwandelt in Wonn’ und Anbethung!
Sende mir Freuden in Stunden der Quaal !

Du, der Jak er�chien, ein �eegnender Warner zu Gerar,
Steegne mit Warnung mich vor der Gefahr!

Du, den Jakoberbli>t? auf der Herrlichkeitober�ter Stufe .….

Sey mir im Schlummer, mein Hüter, nicht fern!
Du, den der Kämpferbezwang und �ahe von Antlizzu Antliz!

J�raels Seegner — erhöre mein Fleh’n!
»Herr ! Jch la��e Dich nicht, Du �eegne�t mich dann —— tvie Du

�eegne�ie
Fleh?ih, Erhörer, mit Jakob, zu Dir!

Du, der des Noheren Herz ver�öhnte dem Herzendes Sanften —

Vater ! Ver�óhne mir Ha��ender Herz!
Du, der Jo�eph erkohr zur Ehre der Schmach und zurRettung =

Führe durch Tiefen zur Höhemichauch!
Du, der Jo�eph nicht lic, den Treuen, der nicht von Dir

wich, —

Sey in der Stunde der Täu�chung mir nah!

Du, der Jo�eph be�trahlt mit dem Lichte höherer Weisheit !
Sende mir Strahlen des himmli�chenLichts !

Du, der Jo�epb noch bracht’ in die Arm’, an J�raels* Hals noch!
Bring mir Geliebt? aus der Fern' in den Arm!

Du, der Mo�es erhub aus dem Strom und errettet zum Retter!
Sende wir Rettung in jedeGefahr!

Du, der Mo�es er�chien in Flammen , die nicht verzehrten—

Sey mir Sünder fein �chre>licher Gott !

Du, der Mo�es er�chien, Gott Abrahams, J�aakts und Jakobs!

Sey des unwürdig�tenSterblichen Gott !

Du, der o�es er�chien mit Stärkung, Langmuthund Allmacht!
Werde gewi��er mir jeglichenTag!

Du, der Mo�es uud Aaron ge�tärkt vor Pharao's Für�ten.
Zeug?ich die Wahrheit — Stärke michDu!

Du,



Du, der Aegyptusmit Streichen der

FieundzehnfacherQuaal-
ug

Laß mich nie Zeuge�eyn �olchen Gerichts!

Du, der die Hütten der Seinen in Goo�en �cohnendvorbey«
gieng —

Wende von mir und denMeinen Dein Schwert !

Du, deß mächtiger Arm von Pharao — J�rael losriß —

Rette vom Grimm der Verfolgungen mich!
Du, deß hocherhobne Rechte �túrzte die Stolzen —

Stúrze den Stolz der Feinde des Lichts!

Du, deß Odem zertheilte für J�raels Heere das Rohrmeer!
Sink’ ich im Drange; Zer�palte die Fluth! :

Du, den J�rael �ang, gerettet am Ufer! Erretter,
Legemit HúUlf?auf die LippeDein Lob!

Du, der nährte �ein Volk mit Engelbrod in der Wú�ke!
Sende mir Nahrung, �o viel ich bedarf!

Du, der dem Fel�en gebot, den Strom der Erquickungzu �trömen—

Strónm? in der Dúrre mir Labungenzu!. wr

Du, der auf Sinai �tand, un�ichtbar im Donnergewölke!
Heilig �ey Deine Herrlichkeit mier!

'

Du, der auf fel�erne Tafeln die zehenWorte des Bunds grub—
Grab in mein HerzDein heilig Ge�e!

Du, der Mo�es erhórt, — der �prach mit Dir, wie ein Freund
�pricht,

Stärke mein Herz, vertraulich zu fleh’n!
Du, der mächtigund gnädig,der lang�am zum Zorn’ ihmvorbeys

gieng;
‘LaßErbarmung mich finden vor Dir!

Du, deß Herrlichkeit �trahlt aus der Wolke des heiligenZeltes,
Laß Dein Ange�icht leuchten auch mir!

Du, der verherrlichetward an Jeglichem, der �ich Dir nahte!
Wär’ ich es werth , zu Dir mich zu nah/n!

Du, der-zürnteder Schwe�ter , die zürnte dem Seher Jehovah's,
Herrlicher! Schützevor Lä�terung mich!

Du, der zürnte dem Volke , das zúrntedem führendenRetter=

Schüse vorm Zornedes Mistrauens mich!
_ Rächer



Rächerdes Frefelsvon Corab! Du, Dathans und Abirams Rächer!
Laßnicht der Rotte der Sünder mich nah’n!

Du, der zúrntedes Manns, der Einmal nicht glaubt’, und den

Fels �chlug!
Lehre des Glaubens Gehor�am Du mich!

Du, der Leben dem gab, der das Ziel des Glaubens nur an�ah,
Wunderbar Rettender rette mich Du!

Ou, der im Munde des Zaubrers den Fluch verwandelt in Seegen !
!

Wandle zur Ehre mir Lä�tern der Schmach!
Du, der Mo�es auf Tebo das Land der Verheißungenzeigte—

 Oeffne die Aus�icht der Freyheit mir oft !

Dy, dex zu Jo�ua �prach: „Nicht ver�äumen, nicht la��en will Jch
Dich : «e

Sprfchzu mir oft ein �tárkendes Wort!

Du, der den Jordan zertheilt, daß durch ihn tro>en Dein Volk

|
gieng!

Bahne mir Wege des Siegs und Triumphs !
- Du, der Jericho �türzt?und die Mauern zerbrach,und zu Staub trat!

Führe durch Mauern, durch Fel�en mich durch!
Du, der Achan entde>t,und den Räuber aus Tau�enden — dar-

�tellt —

Zeige mir oféDein enthüllendGericht!

Dr, deß Rechte die Sonne, deß Linke den wallenden Mond hielt !

Wende nicht weg mir Dein leuchtendes Licht!

Du, den J�rael �ahe, dem I�rael weynte zu Bochim,
Laß mich zerfließenin Thränen dor Dir!

Du, der Gedeon rief, und �ein Fell ihm trocnet? und nezte !

Sprich�t Du, laß michempfinden; Du �prich!

Du, der Sim�on mit Kraft , ihn anzog mit Stärke dex Götter!

Werd?in derSchwäche des Schwäche�ten �tark!
Du, der Hanna Gebeth um einen Sohnihr erhórte —

Höre mein lei�e�tes Thränengebeth!
Du, der Samuel rief — ander �tillen Lampe zu Silo ——

Sprich mit mir auch! Dich hóret Dein Knecht !

Du, deß Hand war zu �hwehr im Lande Dagons — Entweyhter!:
Nie entweyh?ein Gedanke nur Dich!

© u,



Du, der dur< Samuel �prach; Gedanken �ahe der Scher —

Laß mich erkennen und �prechendurch Dich!
Du,der den Benjaminit in den für�tlichenHelden verwandelt,

Wandle mein Herz in Gerechtigkeitum!

Du, der den König verwarf, der Dich verworfen zuer�t hat? —

Schohnende Langmuth, verwirf mich noh nicht !
|

Du, der David erwählt, von der Heerde, den röthlichenKnaben —

Siehe mein Herz an, uicht meine Ge�talt!
Du, der traf durch Jhn, den Rie�en von Gath, der Dir Hohn �prach!

Schlage durch mich auch den prahlenden Truz !

Du, der wunderbar oft dem ge�albten LieblingeHeil gab —

Sende mir Heil in der heiße�ten Noth!
Du,der Freud?ihm ins Herz,auf die Zunge �challendenPreis gab!

Sende nach Rettung mir Lieder des Lobs!
Du,der �charf ihn gezüchtigt,da �tolz er for�chte des Volks Zahl —

Tóde des Stolzes Regung in mir!

Du, der �chohnte der Schaafe, da fr �ie weynend ihr Hirt fleht!—

Strafe die Un�chuld — ach! nie �ie für mich! :

Du, der zu Salomo fam im Traum’ — und �ein Vitten verlangte =

Sprich�t Duzu mir nie : Bitte von mir?
'

‘Du,der alles ihm gab , der nur um Weishe�t Dich flehte,
EwigeWeisheit be�trahle den Gei�t!

Du,deß Herrlichkeitfüllte mit blendenden Wolken den Tempel—
Fúhl ih dann Deine Gegenwartnie?

Du, derlegt’ in den Mund der Seher Worte der Zukunfc!
Leg?auf meine LippenDein Wort!

Du, der Klias Gebeth die Flamme �andte zur Antwort!

Lehre flammend mich bethen, tie ihn!
Du, der Elias Gebeth erhórte mit �eegnenden Fluthen!

Stróme mir Deine Seegnungen zu!
Du, der des HeiligenSpötter ver�engte mit Flammen vom Himmel,

Ehrfurcht vor Dir erfüllemein Herz!
Qu y der ÆKlias der Erd? entnahm auf flammendenWagen!

Mich entreiße demStaube Dein Arm!

Du, der das kühne Gebeth Eli�as hört? an dem Jordan!

Hóremein Fleh’n um den himmli�chenGei�t! -

E Du,
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Du, der ins kalte Ge�icht durh ihn das Leben zurü{uff!
Sende den Odem des Lebens auch mir!

Schneller Hörer des Fleh’ns und eilender Retter des Kranken!
Eile mit Tro�t mir in Schmerzenund Ang�t!

BHiskias Stärker! Ra�cher Vertilgervon Sanheribs Heer�chaar !

Nie ver�chmacht?in Gefahren mein Muth!
HeiligerRächer Mana��es! Erbarmer des Sünders der Sünder !

Gott! Dein Erbarmen �ey ewig mein Fels!
Hiobs Prüfer und Schohner ! Du Nichter der Richter des Frommen!

Sey mein Reiniger! Retter und Schuß!
Heiliger!Herrlicher ! Den die Seher �ah’n auf dem Lichtthron!

Gleitet von Dir nie mir nieder ein Strahl ?

Du, der Zwölfenund Funfzig , auch Sündern , �ein Wort in den

Mund gab —

Sende mir Sünder ein Wort nur von Dir!

Daniels Gott und Vertrauter! Sein Retter vom Rachen des Lowen!
Wende zu mir auch den rettenden Blick!

Flammenbezähmerund Kähler der Gluht! Du Stärke der Ohn-
|

macht !

Sende mir Kühlung in Flammen der Ang�t!
Dulbder der Ungeduld!Schohner des Fliehenden ! Jonas Erbarmer!

Langmuth! Hohle den Fliehenden ein!

Gott der flehenden Frommen! Des Wiederkehrenden Seegner!
Gott! Erbarme des Fehlend�ten Dich !

Ha�tDu jeDich der Sünder erbarmt vor Jahrtau�enden ! Jmmer,
Jmmer der�elb? — O erbarme Dich mein!

Eivig lebender Gott! Jehovah! Ewig Dir �elb�t gleich!
Gort! Erbarmer! Erbarme Dich mein!

Zweytes
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Je�us Chri�ius

oon der Krippe bis zum Grabe,

1776.

Ty Dich �ingt mein Lied — Eines Staubs Ge�ang!
Je�us Chri�tus! Er�ter Sohn

Aller Söhne deß, der dem Licht rief: Sey!
Dich �ingt eines Staubes Lied!

Welten�precher, Dich! Dich, dem Adam neigt
Seine Stirn, ein Spiegel Dein!

Dich, den Abram �ah! Dich, dem J�aak flehte!
Dich, mit dem der Kämpfer rang!

Dich , der flammend �tand im Gebü�che Horeb! ,

Dich , dem Wo�es zitterte !

Retter J�raels! Gott der Wolken�aule!

Dir �ank Roß und Mann ins Meer!

Blibgetroffen�ank Pharao! Gebürge
Wa��er wäalzten�ich auf ihn!

Dich, dem Sina bebt! Der aus Donnertwolkfen
Lauter als der Donner �prach!

vESich! Mit hohem Arm hab? ich Dich entfhret,
»I�rael! Der Mördergruft!e

Dich, den Seher ein�t �ah’n im Tempel Gottes!

Auf �aphirnen Thronen �ah’n!
Dem die Seraphim Heilig ! Heilig ! Heilig!

Riefen mit verhúülltemBlick!
Dich Verkündigterdurch die Weltenalter!

Von Jahrtau�cnden exfleht!

Dich, der kamherab durch die Sternenkrei�e
Auf der Welten klein�te Welt !

E2 Dich,
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Dich , der kam herab — Nicht in Für�ten�chls��er ;

Jnder Städte klein�te Stadt!

Unerfor�chlichkeit!Dich , der ward, wie Men�chen!
Dich, der weynte, wie ein Kind!

Dich! Dich �ingt mein Lied! Ewigkeiten �ingen
Mit mir, �tammeln Lieder Dir!

Dir! Du wouch�e� �till dur<h des Lebens Stufen
Auf vom Kind empor zum Mann!

Gieng�t am Sonnenlicht, an des Mondes Schimmer —

Wie die Bürger LTazareth.

Du, den Engel ein�, den die Himmel �angen;
Jedes Leben war Dein Lied ;

Da dem Staube Dich, Dich der Erde Thränen
Deiner Mutter Schmerz

-

gebahr!
Du — der unbemerkt dreyßig Sonnenjahre

An des Vaters Heerd gelebt!
O wie war�t Du Ohr — Thräánenvoll Dein Auge!

Hochfrohlockend wie Dein Herz!
Wenn die Mutter �anft Dir von Gottes Engeln,

Dir von Scherworten �prach!
O wie eilte�t Du — war�t Du Rath und Húlfe

Dem, der izt Dein Vater hie!
Faßte nicht Dein Arm, trug nicht Deine Schulter

Schwcehre Valken, die er trug?
Stande�t Du nicht mithelfend Jhm zur Seite

Wenn er Veil und Bley�chnur nahm?
Baute�t Ou nicht Jhm izt zur Linken, Hütten —

Ihm zur Rechten Häu�er itt?
Nazarener Du! Du Geheimniß Gottes

Seegen jedes Seegens! Du!

Gienge�t Gottesvoll—

zum Ge�andten Gotte>
Mit der J�raeleu Schaar!

Unerkannt der Erd?! Himmeln angebethet!
Gieng Dein Fuß zum Jordan hin,

Dort in Fluthen Dich — Deinem Sender, Deinem
'

Vater — Jhm, nur Jhm zu weryh’n!
Deine



Deine Men�chheit da reinen Men�chenaugen
Aufzu�chließen, Men�chen�ohn!

O Du, der da �tand! Sich in Fluthen tauchte !

Aus der Fluth �ein Haupt erhob!
Ueber dem ein Strom reinen Himmellichtes,

Gottes Gei�t �ich �anft ergoß!
Dem herab ein Ruf maje�täti�ch tönte;

Daß des Jordans Rau�chen �{wieg!
»Du, Du bi�t mein Sohn! Du der Auserwählte!

»Meine Seele freut �ich Dein !<

Niederneigte �ich Decines Vaters Stimme,

Sohn! Dein �trahlend Ange�icht!
Bis des Gei�tes Glanz, über Dir, wie Salböhl,

Auf der Königs�tirn , zerfloß —

Auf�ah da Dein Aug’; Sah’ zu Deinen Füßen
Dir den Täufer hinge�tre>t!

Auf�eh’n durft? Er faum— bis Dein Blick Jhm winkte =|

Und die Dehmuth hub ihr Haupt;
Eilte , bebend, Dir von der feuchten Schulter,

Dir von Bru�t, und Knie und Fuß
Wa��ertropfen �chnell wegzutro>nen; Eilte,

Schweigend, tiefer Ehrfurcht voll,

UmzutwerfenDir — Dein Gewand und reichte
Schaamhaft Dir den Gürtel dar!

Je�us Chri�tus! Dich! Gottesvoller! �tammelt
An mein Lied vom Staube — Dich!

Unentweyhter!Dich! EinzigreinerEhrer
Gottes! Gnadenvoller ! Dich!

Wo des Vaters Gei�t, in Dich ausgego��en,
Deine Schritce lenkte, gieng

Kummerlos Dein Fuß — »Gottes Pfade führen
»Sicher zur Un�terblichkeit .

Führen �ie dur<h Nacht; Führen �ie durch Wä�ten —

Gottes Ziel'i�t Herrlichkeit!
|

In der Wü�te Graun führten Gottes Winke

Willenlo�e Dehmuth, Dich!
E 4 Großen
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Großen Thaten da �till Dich zu bereiten —

Da zu prúfen Deine Treu!
Da vom bittern Kelch tiefer Men�chenleiden

Tropfen darzureichen Dir!

Da, da lernte�t Du — Ein�am, ohne Freunde,
Goct in tief�ter Nacht vertraun'!

Da entferne der Welt Himmel aufzu�ammeln
In Dein Himmeldür�kend Herz!

Gottgehor�am da, gleich.den Erde�öhnen
Gottes Rath�chluß �tillzu�teh’n!

Vierzig lange Tag? — Ungeheure Nächte
Vierzig prüfte Dich Dein Gott —-

Engel durften nicht in der Prúfung Tagen
Deinem bangen Blick �ich nah'n —

Men�chen durften nicht in den Schre>ennächten
Dir mit Tro�t und Mitleid nah’n!

Färchterlih Gebráll heulte dur<h die Nächte =—

Satans Stürm?’ umheulten Dich!
Jn des Engels Glanz trat der Für�t der Winde

Li�treich, zaubernd vor Dich hin!
Aber unentteiht �chmiegte Deine Seele

Sich an Gottes Vaterwort!

Er nur war Dein Ziel! Sein Wort Deine Spei�e!
Seine Wahrheit Leben Dir!

Seiner Bothen Schaar eilte Dir zu dienen —

Jhr Ge�ang �ang Deinen Sieg!
Tönte nur ein Laut Jhres Lieds in meines;

Welch ein Kraftlied�ang? ih Dir!

Aus der Wü�te Nac6t folgten Deinen Schritten
Strahlenheller Engel Schaar!

Lei�e, Hand in Hand, �agten Engel Engeln ==

»Nunbetritt Er Gottes Pfad!
Ihm entleuchket nun Gnade, Wahrheit , Leben!

»Heil Dir! Frael! Dir! Heil!
»Sich", Er kömmt! Er kömmt! Wandelt Dornenpfade!

»Hin zu Gottes Herrlichkeit!
vErden�öhne,



»Erden�shné, {ht! Beugt euh Jhm ihr Kniee!

»Prei�cszährerinn Jhm hin!

»Erden�öhne! Jauchzt! — Euch ihn vorzuwandeln

»Gottes Dornenvollen Pfad,
»Kam Er! KömmceEr! Jauchzt !— Eure Thränenweynen

»Will auf Erden �eine Huld!
»Tragen jede La�t, dulden jede Bürde,

»Die den Staub der Men�chheit drückt!

»Erden�öhne! Jauchzt! Eure Leiden leiden

»Will der Angebethete !

»Erdeni�óhne! Jauchzt! Bluten, �terben, will Er

»Für die Wahrheit und für Gott!

»Erden�öhne! Jauchzt! Jn den tief�ten Tiefen
»Dúr�tckt Er nach Men�chentod!

»Staubgebeine! Hüpft! Je�us Chri�ius hauchet
»Gottes Leben über Euch!

»Todesgräber! Bebt! Grabesnacht! Entfliehe!
Je�us Chri�tus naht �ich Euch !<«

Engel �angen fo, herrlicher noh �angen
Tau�end Engelheere Dir,

Da Dich wieder�ah Galilzas Gränze;

Da Dein Mund fich öffnete;
Evangelium quoll von Deinen Lippen;

Gnade Deinem Blick. ent�irómt!
Jede Gotteskraft ruhte, regte mächtig,

Schlummert? und erwacht? in Dir!

Jede Gotteskraft war nur Liebe! Liebe!
Elend rief der Liebe zu:

Men�chenbruder! Hilf! Sey der Ohnmacht Stärke!
Der Ver�chmachtung �{neller Tro�t!

Rufdes Elends’ war Dir wie Stimme Gottes!
Deine Kraft der Men�chen Erb!

Ach! Wie �ehnte �ich! Ach! Wie �chlih und eilte
Elend Deinem Schatten nach!

Deines Kleides Saum, Deines Vlickes Seegen!

Ach! Erfa��ung Deiner Hand —

E 5 Mar
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War der Müden Dur�t! War des Kranken Rettung!
War dem Blindgebohrnen Licht!

Leben tro� von Dir! So von Hermons Hügeln
. Thau ins dürre Thal herab!
So vom Silberhaar Aarons die Bâche

Ausgegofinen Bal�amöhls !

Deines Mundes Hauch, jeder Blick der Augen,
Deines Fußes jeder Tritt .

Troff von Huld und Kraft — Freud? und Leben quollen!

Und des Dankes Thrâänerann!

Gottheit , Gottheit fam zu den Men�chenkindern
In der Men�chen Staubge�talt!

Sonne Gottes kam; — Aber nicht in vollem

Mittagsglanz; In Wolken nur!

Natermilde Gottes! Gottes Höh? und Tiefe
Leuchtet aus den Vlicken Dir!

Hocherhabner! Du! Milder Gott der Men�chen,
Wie die Men�chheit �ein bedarf!

‘

Gottes Vild und Ruhm! Gottes �tille Duldung!
Gottes, Gottes tangmuthDu!

Wer Dich �ah? und kannt? — Jn Dir �ah? und fanntEr

Seinen Vater, �einen Gott!

Sah? und bebte nicht — Men�cheneinfalt dete.
Gottes Herrlichkeit mit Staub!

Sogeliebt , wie Gott — Gotte gleich geha��et! .

Wandelte�t Du �ill daher !

Senféorn hinge�ät in verworfne Erde!

Müder Wandrer Schatten itt!

Zeder Gottes izt! Schirm vorm Donnertwvekter !
i

Herberg?einer Sängertwelt!

Unerfor�chterDu! O Du Leben Gottes!

Welche Thränen danken Dir!

Auf den Gräbern �tand — über Todten weilte

Herr! Dein Staubbefle>ter Fuß!
Deine Stimme {oll nieder zu den Leichen—

Und die Leichebethet an!
An
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An den Gräbern rief Gottes Vater�timme,

Sohn ! Durch Deinen Men�chenmunkd:

»Aus dem Tod’ er�teh?n wird der Todte Gottes!

Leben die Verwe�ung �eyn !‘

»Ewig lebt „. wer glaubt — Je�us Chri�îus rufe
- »Aus den Grüften Todte her!“
Ach! Wie �tamml’ ih Dir — Lebenlehrer, Jubel —

Ach! Wie beugt mein Knie �ih Dir!

Auf der Berge Haupt �prach in �tillen Nächten
Zu dem Vater Dein Gebeth:

»„Duldend will ih �teh!n vor der Sünder Antlig!
„Nichten �oll mich Blutgericht!

»Binden die�e Hand, �chlagen die�e Wangen
„Soll der Gotteslä�trer Wuth! /

»Die�e Schulter foll {wehre Balken tragen!
»Stahl durchbohren meinen Fuß!

»Schädel�tätte �oll trinken Blut der Un�chuld!
»Neigen will ih dort mcin Haupt!

„Vis zum Tode Dir — Vis zum Tod? am Kreuze
_»Will ich Dir gehor�am �eyn! *

»Jede Men�chenquaal �oll mein Herz be�trömen —

©

„Flamme werden meiner Vru�ti!
»Jeden Dornenpfad �teiler Erdefel�en

»Klimm? ih, will�t Du, �till hinan !

»Steig? in jede Nacht, alle Thaale nieder,
»Wo das Men�chenelend heult !

»Was der Sünder�shn aller feiner tragen,
»Deiner Engel feiner kann!

»Tragen will ih’s, Gott — Vater! Jch till tragen
»Alle Sünden aller Welt !

„Deinem Willen, Gott, will ih Opfer wcrden!

»Keiner Men�chenwuth entflieh’n!
»Keiner , die das Licht Deiner Wahrheit ha��et!

„Jn der Wahrheit, Gott , Dich haßt!
»Wasdes Lebens Zeit, was der Men�chheit Bildung

»Auf der Erde fa��en mag —

»Leiden
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»Leiden will i<h's, Gott! Still in michver�thlingen,
»Bis die Seele mir enctflieht!

»ZU der höch�ten Hoh? aus der tief�ten Tiefe
»Hebt mic» dann Dein Arm empor!

»Herr�chaft giebt Du dann , Vater, úber alles —

»Gieb�t mir dann dein ewig Reich!

»Sceligkeiten�trom �trömt dann von mir nieder

»vAufder Erde Staub herab! -

oUnd das Senfkorn wird eine Zeder Gottes

»Fuürdie ganze Gei�terwelt !<

Je�us Chri�îus �o — Liebe aller Liebe!

Al�o flehte�t Du zu Goct!

Aller Brüder. Du Er�igebohrner Bruder!

Al�o , Liebe , liebte�t Du!

Liebte�k! O wer kann Deiner Liebe Namen,
Worte finden Deiner Huld?

Welche Schwachheit trug, welch Gebrechen <onte,
Dulder — Deine Langmuth nicht!

MWarnend, lo>end rief jedemDein Erbarmen!

Deine Thrâne rann ihm gu!Súnder legt? am Tag — Ach! Jn Nächten legte
Deine Liebe Gott �ie dar!

Deine Zwölfe trug göttliches Erbarmen

Durch wie manche Nächte hin!
Bis die Stunde fam, ach! Die Thränen�tunde,

Da der Stirne Blut enttroff! :

Vis Geth�emane Deiner Seele Jammer
In der bâäng�ten Nacht vernahm!

Bis. die Heer�chaar rau�cht wie des Meeres Woge
Ueber Deinen Scheitel her !

Bis �ie trat das Blut Deiner Stirn? entquollen—

Deiner Augen Thränenblut —

Schwing dich hoher Lied — Je�us Chri�tus bietet

Des Verräthers Kuß �ich dar!

Stehe �till, mein Lied! — Je�us Chri�tus bietet

Seine Hände Schergen dar!

Neige



T7

Neigedich zu Staub — Je�us Chri�tus wandelt,
Von der Wuth Gedräng? um�türmt,

Durch die kalte Nacht — Um Jhm weht die Fael!

Ihn beleuchtet �chwebend Licht!

Warum �tarr du Lied? Traum i�t's, oder Wahrheit ?

Je�us Chri�tus .… . . Seh? ih Dich!

Dich, gebunden?Dich — Er�tgebohrner Gottes,

In dem Nebel kühler Nacht;

An des Schergen Strick - Sprich?s! Sprich’s aus mein Lied-J�?s
Wahrheit? Wahrheit? Oder Traum?

Steig�t Du, nun? Du Selb�t — �till die Marmor�tufen
|

Indes Prie�ters Lichrpalla�t?
Du? BVetritt�t Du Selb�t — nun des heißenSaales

Schwelle? Leuchtenin Dein Aug?
Mit dem Todesblick Deiner- Lä�trer , alle

Leuchter des erhabnen Saals?

Steh�t Du, Du nun da — ivo des Hohenprie�ters -

ÆWink Dir fill zu �teh’n gebeut?
O Du — — bi�t Du's? Du — Deine Donner �chweigen?

Dir �inkt izt die Woge nicht?

Um Dich brüllt der Sturm! — Stiller Fels im Meere!

Dir ver�tummt kein Wetterlaut!

Rau�chen �oll die Wog?! Hoch �ich �chwellen! Soll �ich
Hoch ergießenüber Dich!

Sinken will�t Du gern
— in die tief�te Tiefe —

»Al�o will's mein Vater nun!

vDer vom OQuell des Lichts , mich aus Strahlenmeeren
»Die�en Erdenächten gab !<

Schiveiger! Dulder! Darf Dir mein Lied �ich nahen?
Gottesfels im Sturme! Dir?

Vin ich's werth , zu �eh?n Deiner Thränen <{ön�e,
Die dem Auge �till ent�chleicht!

Ach ! Die Thrâne , die — Strom wird des Erbarmens
Ueber Deine Würger all’!

Richter aller Welt! — Dich, Dich richten Sünder!
Heuchler — Gotteswahrheit! Dich!

Richter



Richteraller Welt — Staubes�öhne wagen
Richterfragen Dir zu thun! ,

Al�o richtet �tets Un�inn , Stolz und Blindheit
Den , der hoch in Himmeln wohne!

Aber , Du, Du �chweig�t — wie der Gott der Himmel
Freflerlä�terungen�chweigt !

Deiner Donner nicht Einer darf �ich regen!
Deiner Vlis? Ein Funke nicht !

Nur die Wahrheit zeugt tühn Dein treuer Mund —

»Die�er Men�ch i�t Gottes Sohn!
»AWWolétentragen ein�t Jhn zur Erde nieder —

y»Der gebunden vor Euch �teht !«

Wie Gewitter�chlag �chlägt das Wort der Wahrheit,
Donnert’s auf der Hörer Herz —

Aber Höllenwouthwüthet hoch und höher
Und betäubender auf's Herz!

Todesurtheil �challt — Staub �iäubt von dem Boden,
Den die Wuth �tampft, �ichtbar auf!

Dunkler wird das Licht der Éry�tallnenLeuchter
In dem Staubbewölkten Saal!

Schwindel �chwebt und Nacht — Lied um deine Stirne — —

Bey dem Wort der Wucth: Er �terb?!

Doch! Ermanne- dich ! Hefte deine Blicke

Auf des Dulders Ange�icht !

Laß die Mörder�chaar aus des Saales Staube
Laut und bangfrohlo>end gehn — ——

G’leite nicht, mein Lied, �ie in ihre Kammer!

Sprich nicht mehr von ihrer Nacht!

Flehe neue Kraft — deinem Schwunge Schwingen
Flehe , Lied, von Gott herab!

Ueber�iromt mit Wuth, mit dem Grimm der Holle—

Seh’ ich, Je�us Chri�ius, Dich!
Bubenhohngelach�pottet Deiner Wúrde!

König aller Welten! Dein!

Ach!Dein Antlitzde>t Schmachund Spott und Speichel—

(Wende dich nicht — Jammerlied !)
' Jedem,



— 79"

Zedem, der Dich �chlägt, beut�t Du Deine Wangen,
Deine Stirn dem Höhner dar!

Dulder ohne Maß! Ohne Namen Langmuth!

Trägt Du �till die Marternacht!

Trág�t der Bosheit Grimm ! Träg�i der Deinen Schwäche!
Des Verläugners fal�chen Schwur :

„Daß er Dich nicht kenn’; Er, der Chri�tus Gottes

Voll von Glauben Dich genannt!
Aller Sünder La�t lag auf Deiner Schulter!

, Drückte Dich in Erde�taub!

Jede vollgedrängt auf dem wunden Na>en —

Und Du �{hweig| — und träg�t Dein Joch!
Schweig�t, da I�rael Dich gebundenführte

Vor des Römers KRichter�tuhl —

Mörder ohne Zahl wúthend riefen — »Todte

„Un�chuld ! Sprich den Mörder los !«

Ach| Des Heyden Herz fühlte Götternähe —

J�rael nur fühlt �îe nicht!
Lauter, heißer �choll’s : Gabbatba erbebte —

»VIe�us Chri�tus �terb am Kreuz!
»Câ�ars Lä�irer �terb?! Neben Mördern triefe

»Auf die Schädel hin �ein Blut !<«

Je�us! Und Du �chwieg�t — bey der HölleHeulen
Bey Judâas. Mórderruf!

Je�us Chri�t — Du �chweig] — Kriegerhändefa��en
Reißen Dein Gewand Dir ab!

Willig folgt Dein Fuß — Schre>en�chauer �türzen
Eistalt über Deine Bru�t —

An der Kette hoch — an der Säule hänget
Schwehr Dein Alaba�terarm!

Hoch hebt �ich die Wuth! Schwingt die �charfe Geißel!
Fürchterlichertönt der Schwung!

Engel wenden �ich — — Men�chen lachen! — Nieder
Fließen Ströme Deines Bluts!

Tief erbebt Dein Herz! Erd? und Himmel�chwinden
Deinem SchmerzentrunknenBlick!

Göttliche
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Göttliche Geduld =—— Men�chen�prache findet
Deiner Göttlichkeit kein Worte!

Losgeri��en nun von der Jammer�dule
Nun zum Spotte hinge�est!

Göttliche Geduld! Sarans Fäu�te �chlagen
Fürchterlichins Antliz Dir!

Wäs die Bostheit kann, was die Wuth erfinden,
Je�us Chri�tus! Dulde�t Du!

Ach! Um Deine Stirn? — Ach! Um Deine Schläfe
Windet �ich ein Dornenkranz!

Vonder Dornen�piß? — Ach! Vom feuchtenHaare
Trâäufelt Blut die Bru�t herab .….

Auf die Schulter Blut! .…. Blut zerrißner Schläfe .…

Je�us Chri�tus — �chweige�t Du?

Nun ein wilder Schlag — Ach! Der �charfen Schläge
Mehr noch treffen nun Dein Haupt !

In die zarte Haut — Jundie Knochen tiefer
Dringt der Dornen �charfe Spit!

Je�us Chri�tus! — Schweig— Langmuth!Schweignichtlänger!
Wuth der Hölle wüthet mehr !

Ie�us Chri�?! Es �inkt Speichel der Verruchten
Dir vom Gottesange�icht !

“¡je�us! Und Du �chweigt! Langmuth ! LangmuthGottes
Hâält�t den Odem fe�t im Zaum!

Fels i�t Deine Stirn! Fel�en Deine Wangen!
Allverkannte�teGeduld!

Deine Rechte hält — die gebundne Rechte
Bebender den Stab des Hohns —

Der Dich eben �chlug , der die müden Augen
Außer Deine Stirne trieb!

Deinen Rücken de>t — Ach! Den wunden Rücken,
Glühend von der Peit�che Gluht —

Zitternd no<h vor Schmerz, de>t ein Purpurmantel!
Auf dem Purpur rußt der Hohn!

Je�us! Und Du �chweig — Dein ent�telltes Antliz
Bethet inniger nur an —

Ach!

LIEN



Ach! Das Auge�iht — das auf Thabor. �trahlte, -
Wie der Mittags�onne Strahl!

Je�us Chri�?! Du �chweig�t — Du, deß Wort war Allmacht;
Deß Gewand war, wie das Licht!

Du läßt úber Dir Quaal auf Quaalen häufen!
Murr nicht Gott; niht Men�chen an?!

Unter Quaalenla�t�trebt Dein Gei�t nur kühner
In der Himmel Himmel auf!

Licht in jeder Nacht ; Bey�piel ferner Kämpfer!
Aller . Schmerzendulder Kraft!

Jedem Lä�trer Huld — jeglichemVerbrecher

|

Will�t Du, Langmuth, Schohner �eyn!
Deines gleicheni�t keiner in der Tiefe!

In des Himmels Weiten nicht!

WeggewandtenBlicks bebend �ieht der Römer,
Schmerzzerri��ener , Dich an!

Führt im Purpur Dich, Dich mit Stab und Krone-
Ueber Gabbatha — und raft:

Seht! Seht! Welch ein Nien�h!.….. Erd und Himmel,�tauden
Ihm dem Men�chen Gottesftill!

Aber, Juda brüllt — Zehentau�end Stimmen
Brúllen , Un�chuld, Deinen Tod!

|

Ach! Er riefs um�on�t! Stürmender ertönte
Der Ver�toung Todesruf!

»Hocham Kreuz’, am Kreuz’! Auf der Schädelhöhe
»Fließe des Empörers Blut !<c

Fromme �tarrten! Bleich hört die Wüther rufen
Die zer�treute Jünger�chaar —

Engel Gottes fleh!n mit erhobnen Armen
Um Erbarmen für den Sohn!

Fleh’n mit Einem Blick Einen Donner Goktes*
Auf die Rufenden herab —

Aber Gott verhüllt aller Engel Flehen
Sein furchtbares Ange�icht —

Je�as Chri�tus �chweigt — Alle Engel �{hweigen;
Bethen �ein Ver�tummen an.

F Todes-



82

Todesurtheil hallt — mit der Un�chuld Zeugniß
Dumpf von Gabbatha herab!

Namenlo�er! Dir reißt von wunder Schulter
Neue Wuth den Mantel izt .

Und Dein Leingewand wird Dir umgeworfen
Um den Blutbe�trömten Leib!

Einmal �chau�t Du noh mit dem Vlick der Liebe,
Des Erbarmens Vli>k auf �ie,

Ach! Aufalle hin — die na<h Deinem Blute,
Deinem Tode dür�tete!

Unten in der Tief’, an der lezten Stufe
Dránget �ich die Menge �chon!

Hoch hebt in die Höh? in dem Volkgedränge
Sich des Kreuzes Balken izt!

Nägel rau�chen �chon — Zang” und Hammer klirren

In der �chnellen Schergen Hand .

Rufendes Gebot heißt die Menge weichen.…

Je�us Chrifîus hebt den Fuß —

Bethet Engel an! — Men�chenange�ichter
Werft ver�tummt in Staub euch hin!

“e�us Chri�tus geht im Gedräng der Schergen,
Im Gedränge I�raels,

Gehet müden Schritts Gabbatha herunter .…..

Lauter lachte Satan nie.

Stiller weynten nie alle Engel Gottes —

Je�us geht den Todesgang —

Seine Schulter trägt La�t des Kreuzesbalken —

Schwehrer noch der Hölle That —

Je�us Chri�tus! Du geh�t mit mattem Schritte
Lang�am durch Jeru�alem!

Ach! Jeru�alem — — alle deine Fen�ter
Sind gedrängter Augen voll —

Wenig Edle nur weynen Jhm zur Seite

Heißer Wehmuth Thränen noh! —

Aber! Du! Du Tro�t aller Thranenweyner!
Tróô�te�t, warn�t die Tré�ter noch!

Sieh�t
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Sieh�t Jeru�alem — Sieh�t die Töchker Sions

Schmachten in der Kriegesgluhe!

Sieh�t mit Rauch umwölkt Jhre Goldpallä�te,
Sieh�t Moriah flammend! Eich�t :

Hunderttau�ende —- hin dem Hunger �inken!
Hunderttau�ende der Pe�t!

Sich�t das blanke Schwert triefen von dem Bluis

DeinesVolkes J�rael!
Deines Gottes Volk in die Nationen

Alle Hirtenlos zer�treut!
Aller Hohngezi�ch! Sieh�t den Fluch der Väter

Auf den fernen Enkeln rulyn!
AP den Jammer �ieht in der bangen Stunde —

Allen fühlt und trägt Dein Herz!
Stille Thrane rinnt Dir vom heißen Auge!

Dein Gebeth �trebt auf zu Gotrc!

Nunerreicht Dein Fuß, matt und Blutbetroffent,
Von der Geißel �charfen Schwung —

Ach! Dein Fuß erreicht Deine Marter�tätte —

Golgatha empfängt Dich izt —

Stäubte geri zu Staub — hin in alle Winde,
Hielte Gottes Arm ihn nicht,

Unter Deinem Gang, dem die Himmel zittert,
Sterne flich/nwie Sommer�taub!

Unter Deinem Gang , Todtenauferivecker!

Reget Golgatha �ich nicht!
Schweigend�ieh�t Du da — Dir zur RechtenMörder!

Mörder an der Linken Dir!
KreuzesbalkenDir liegend an der Erde!

Daß die Erde uicht entflieht !

Daß fein Gottes�trahlDeiner Nacht entgleitet,
Dem die Sünder�chaax er�tarrt!

Daß der Himmel nicht Ströme �eines Lichtes
Ueber Deine Loken gießt!

Daß nicht Engel �ich Legionenwei�e
Stürzen Dir zur Húlf? herab!

F 2 Stárzen
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Stürzenauf Dich hin, jeden Tropfen Blutes

Wegzukü��en Deiner Stirn !

Daß Du �ieh�t und �chweig�t! — Daß nicht Donnerwetter

BVligen, tödten um Dichher!

Daß Du �chweig�t und bebt! Heilig�ter ! Du beben. —

Gleich Verbrechern beben will�t !.

Daß Dutrinken will�t bis zum lezten Tropfen
Aller Men�chenguaalen Kelch!

Etvige Geduld! O der Gottesliebe!

So, �o duldet nur ein Gott!

Gott der Men�chen! Gott aller Himmelsgötter!
Wach? ih? Träun? ih? Seh? ich Dir

Morderhände nah’n? — Unge�tüm, mit Hohne,
Mit der Bosheit Flammenblik,

Mit der Hólle Wuth, fa��en Deine Hände —

Fa��en Deine Kleider an?

Je�us Chri�tus! Stumm blit Dein Aug?zum Himmel—

Nackt �teh�t Du auf Golgatha!
Reines Blut noh �chleicht nieder von dem Rücken,

Von der {on gewölbtenBru�t!
Moöorderhándevier fa��en Deine Arme —

Deine Knie? und Füße — vier!

Heben Dich empor
— �enken an die Erde —

Legen Dich aufs harte Kreuz!
Binden Arm und Fuß an das Holz mit hartem

Scharf nun angezognen Strick —

Ueber Deinem Aug”, Je�us Chri�tus, �hwindt des

Himmels ewiges Gewölb

Und der Deinen Schmerz, ach! Der Warmgeliebten
Jammer �türzet neu auf Dich!

Ach! Nun klirrt der Stahl �charfge�pizter Nägel!
Hoch hebt �ich des Kriegers Arm!

Ach! Der Hammer �chlägt! Schlägt mit hellemSchlage!
Funken knei�ten �einem Schlag?!

Und Dein warmes Blut, Je�us Chri�tus, �prizet.
Auf an Hand von Hand und Fuß!

Tröpfelt,
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Tröpfelt,�chleichtzur Erd’ — Je�us Chri�tus! Bi�t Du's —

Deß Eebuhrt der Himmel�ang?
Der auf Wogen gieng? Dem die Stürme �{hwiegen?

Der das Licht dem Blinden gab?
Der dew Todten rief; »Eil* ins Leben wieder !<e

Dem der Todte wiederkam?

Angeheftet Du — an dem Holz des Todes!

Du, ben Gott mit Allmacht tauft’!

AngeheftetDu an des Fluches Balken!

Du, der Wein aus, Wa��er �chuf!
Mit der Hand voll Brod — Tau�ende ge�ättigt!

Angeheftet Du an's Kreuz!
Ach! Es hebt �ich hoch — Mit Dir, Je�us Chri�èus,

Von der Erde hoch das Kreuz!
Blut trieft an die Erd’! Aus den offnen Wunden

Trieft Dein reines Vlut herab!
Einge�enkt! Ein Pfeil — der zum Himmel deutek,

Steht das aufgepflanzte Kreuz !

Ach! Judâa �îieht’s! — Kittert , lacht und weynet!
Dir , der na>t und blutend hängt!

Juda hört’s und bebt — Juda lacht und weynet,
Da der Liebe Stimme �challt ;

»Vater! Ach! Vergieb — Jhrer feiner weiß es —

»Was er Deinem Sohne thut
Wer ? Wer bethet niht — Liebe, ber Dich kennet!

Wundenvoller, Dich nicht an?
Je�as Chri�tus , Dich — hängendzwi�chenMördern,

Fleher für die Mörder, nicht?
Nichter aller Welt — zwi�chen zween Verbrechern—

(Aller Erde�änder Vilbd !)
Blutender ! Du {web zwi�chen Erd? und Himmel!

Opfer Gottes und Geduld!
Liebe nur! Gebeth! Ganz dahingegeben!

Hin in jedeMarternacht!
Dir flieht jeder Tag! Palä�tina’s Gränzen

De>ket Schre>kenvolleNacht!
F 3 Durch
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Durch die Nacht hinauf brüllt des Spottes Stimme —

Angcehefteter! Dich an!

Tiefer inmor �inft Decine dunkle Seele

Jn der Nächte Ticfen hin!
Ferner �tets von Gott — Fmmer mehr entri��en

Demall�ecligen Gefühl
Seiner Nähe! Stets tiefer in den Tiefen

Strahlenlo�er Todesang�t —

vMein Gott! Mein Gott! Mich? Mich! Warum verla��en?
»Fern, warum Dein Antlizmir ?<

Al�o fleß’t Dein Herz aus den bäng�ten Tiefen,
Zu dem Vater, Sohn, Dein Herz! ...

Endlich flieht die Nacht — Licht des Vaters �trahlet
Wieder mit der Sonne Dir!

Deine Lippe ficht, dürr vom heißen Dur�te,
Deine glüh?ndeZunge fleht,

Um Erqui>kung— und — ach des matten Dur�teg
Ruf? antwortet kalter Spott

Men�chkicher eilt Dir niit dem Eßig�chwamme
Einer zu, und tränket Dich!

Herrlich wir�t Du's ihm, der Dich labte, lohnen,
Wenn der Himmel Dir entflicht !

Glußhtheiß �chlúrfe�t Du, dankend , die Erqui>kung,
Froh der Allvollendung, ein!

Neige�t Deinen Blick noch zur Muttcer nieder,
Deren Bru�t ein Schwert durchdrang!

vSiehe deinen Sohn — Siehe deine Mutter !«

Welch cin Wort für Sie und Jhn!
Ihn, den Du geliebt — wie �ih Freunde lieben —

Der Dir oft am Herzen lag!
Welch? ein Tro�t fur Sie, die am Kreuze�chmachtend

Stumme Thrâne war und Schmerz!
Daß die Treuen nicht in der Wehmuth Flammen

A�che würdenz — Sprach�t Du fo —

Deiner Lipp?entquoll, ach, der dárren Lipps
Quo�{ nur Tro�i und Huld herab!

Frohes



Frohes Wieder�ehn — Paradie�esfreuden—
Und Erhöhung in Dein Reich

Schenkt, Erbarmer! Du dem, der Dir zur Seite,
Vlicke Deiner Gnade fleht! -

Dich , von Gottes Licht wunderbar be�trahlet,
Jn der tief�ten Schmach erfennt!

Dich vor allen ehrt’, als den Chri�tus Gottes!

Seine Seele zu Dir wandt’!

Endlich! Endlich neigt �ich der Rettung Stunde

Hoch vom Himmel nieder Dir!

Allvollender!Dir eilet die Vollendung
Schnell auf Flügeln Gottes zu —

Bis zur Hefe rein auszgetrunkenhatte�t
Duder herb�ten Quaalen Kelch!

Allvollendet Du allen Willen Gottes —

Ausgelitten allen, Du!

Mit der Freude Ruf rief die freye Seele —

»Gott! Es i�, es i� vollbracht !<

Unaus�prechlichkeitübergoß die Seele —

Da Durief�i : »Es i� vollbracht !e

Unaus�prechlichkeitwar die ganze Seele,

Da Durief�t mit hellemRuf: —

(Erd! und Himmel hielt an �ich Stimn? und Odem =—=

Da der laute Ruf er�choil:)
»Vater ! Deiner Hand — übergeb?ich meine

»Dir geweyhteSeele nun « —

Erd? und Himmel hielt, (alle nur Ein Schauen!)
Aug?und Seele hin nach Dir! :

Dir, der todt war! Todt! De��en Haupt zum Herzen
Hinge�unken �chon er�tarrt?

Todt! Am Kreuze todt! — Starr �eh'n alle Himmel!
Und der Erde Tiefe bebt!

Je�us Chri�ins todt! — Reines Gottesopfer!
Todt! Wie Todeserben, todt!

Starr und Odemlos �ehn zehntau�end Men�chen,
Milliarden Engel Dich!

F 4 Sodt!
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Todt! Die Erde bebt! Fel�en Gottes �palten !

Gräber �hmettern donnernd auf!
Tempelvorhangreißt , reißt von höch�ter Höhe,

Schnell hinab, hinab zum Saum!

Daß die Prie�ter blaß, daß die Opfrer �türzen;
Wie vor Wetter�chlägen flieh?n!

Denn �ie �eh'n, fe �chn — Wolkenlos des Bundes
Goldne Gotteslade! — Nie

Sprach die Sprache Gott! Aber tief ver�tanden
Ward die neue Gottes�prach'!

Erde bebte fort .…. . Fel�en krachten! Todte
Gottes �chauerten empor !

Und. Dein Leichnam hieng , Je�us Chri�tus, blutig =—

Bleich und �tarr no< an dem Kreuz!
Blut und Wa��er floß an des Speeres Spige

Aus dem offnen Herzen Dir!
’

mmer �tarrt mein Lied — wie die LeicheGoktes;
Seh? ich , Leiche Gottes, Dich!

Starr Dich — bleich und kalt, wie der Sünder Leichen—

Todt, wie die, die Du erwe>>t!

Leben aller Welt! Wecker aller Todten!

Seh? ih Dich am Kreuze todt!

Todt! Warum? Für wen? Tode für alle Todten !?

Alle Brúder! Todt für mich!
Sinke hin, mein Knie! Fließ des Dankes Zähre!

Alle Nerven bethec an!

Wonne fey mein Gei�t! Seele �ey ein Himmel!
Je�us Chri�tus �tarb für dich!

ZwarGeheimniß mir — und Geheimniß allen

'
Engeln i�t Dein Opfertod !

Wer ergründet's?Wer? Wer hat Dankgefühle,
Hochzuprei�enDeinen Tod?

Er�ter! Lezter! Haupt, aller Häupter, Chri�tus!
Meltenerb! Wer Deinen Tod?

Dein Erbla��en , wer? Dein er�tarrtes Leben —

Ohne Regung? Ohne Hauch?
Uner-



Unerfor�chlihkeit— und Gewißheit Gottes,
Sohn Jehovah's, i�t Dein Tod!

Des Er�taunens Ziel, ewigen Er�taunens
Ervig unerreichtes Ziel!

Fede Gottesfraft, in Dich ausgego��en
Schlummert nun in Deiner Leich’!

Jede Gottesfraft füllte Deine Glieder —

Die nun �tarren Glieder an!

Mit der Nerven Saft quoll der Gei�t des Lebens,
Der die Gei�ter all’ belebt!

Und am Kreuze todt — todt, wie Kinder Adams

Wie der Sünde Sklaven todt —

Hângt der Hellig�te, de��en Lippen keine

Lüge, kein Betrug entweyht!
Jede Tugend weyht Jhn zum Tempel Gottes >

Jeden �einer Tag? am Staub?!

Jede Herrlichkeit deß, der Sonnen �trahlen,
Monde �tille leuchten heißt,

Kam vom Himmel Dir mit dem Gei�te nieder,
Da der Jordan Dich be�púhle!

Jede HerrlichkeitGottes i�t verlo�chen!

Jede de>t des Todes Nacht!

Scharf umdorntes Haupt — an das Herz ge�unken,
Das voll Gottesliebe �chlug!

Gnadevoller. Blik! Freude des Ver�chmachters !

Dich bede>t des Todes Hand!
Ach Du holder Mund! Lippe voll Erbarmen —

Der des Lebens Wort entquoll!
J� auch Dir entfloh’n Stimm und Hauch und Seele?

Quell der Huld! Vi�t Du ver�iegt?
Bi�t Du, Leben! todt? Schauer Gottes fa��en,

Schrecken , Freuden�chauer mich!
Todt Du, wie ih todt auf dem flachenLager

Hinge�tre>et todt ein�t bin —

Kaltes Staunen liegt �chwehr auf Stirn? und Seele !

Angcheféeter!.Vor Dir

S5 Neigt



Neigt anbethend �i die er�tauntè Seele!

Abgenageltervom Kreuz?!
NiederträgtDich - �anft Freundes Arm und Schulter

Von der Höh? zur Erd? herab!
Mit dem Thränen�trom , der auf Dich �ich gießet,

Fließ auch meine Thräne mit!

Ach! Der Liebe Hand windet, dicht umtounden,
Dir den Dornenfranz vom Haupt!

Sanfter Wohlgeruch thauet auf Dich nieder

Reingewa�chne Gottesleich?!
O die Himmelsruh? auf dem Ange�ichte

Des Vollenders — Werte hat
Keine Engels�prach? — O die Himmelsruhe

Sie be�ingt kein Throngefang !

Aufer�tehung �chwebt über Deinem Antliz!
Freude des Triumphes <{on!

Wer i�s würdig — Wer? Anzu�chauen die�er
Gotteseinfalt Herrlichkeit?

Wer hat Thränen? Wer? Reine fromme Thränen,
Werth , zu neten , Leiche, Dich?

We��en Lied erhebt hoch genug die Schwingen ?

Senkt fich tief genug herab?
Je�us Chri�tus Leich?! Eingehüllt in reine

„
Leinwand! Welch ein Lied

|

Singt Dich! DeineRuh’? Aller Todten Gottes
'

Ruhen ruh’n in Deiner Ruh!
Dir nach geht mein Tritt. — Stillemporgehobner!

Todter Gottes bis zur Gruft!
Bis zur Fel�enhéhb .…. Jn des Fel�en Dämmrung

Schleicht Dix bebend nach mein Lied !

Ueber Treuer Aug? — über der Ver�chmachter
Scheitel �chwebt mein Thränenlied!

Aber! Singen kann's nicht der Treuen Wehmuth,
.…- Nicht den �tummen. Todes�chmerz! .. . -

Nun die Leiche liegt — Nun das Haupt umwunden

Nun die Hand gefaltet ruht !

„Eine



Eine Thrâne nur — Ein Schmerz nur �îe alle =—

Aus des Fel�en Dämmrung gehn—

Und ein Fel�en�tü> — den bethräntenBlicken
Ihn — den Unnennbaren {ließt !

Le de SeHi Ae Lele-PiLe eL le He Hede Ae LÁe ÂfeAleHtefn

IT,

Fe�us Chri�ius

in Geth�emane,

1769,

$8 wehklagt , ah! Der Sohn , gleicheinem Wurm ,.

Im Thränenvollen Staub’;
Er windet �ich in Nacht, umdonnert vom Gericht

Des Unerbittlichen!

Er liegt und ringt und weynet laut zu Gott . «

Zum Vater fleht der Sohn!
Mit Nacht und Ang�t umwölkt umfaßt das müde Herz

Die Gränzenlo�e Macht.

Laß ab! Laß ab! Erló�e mich vom Tod’!

Es i�t Dir möglich! . . . Gott!

All, alles, alles i�t, i�t Vater möglichDir!
Erló�e mich vom Tod’!

Zu bitter i�t, zu herb der volle Kelch
Der Schmerzen und der Ang�t!

Ach| Vater! Laß den Kelch,von Ang�t und Schmerzenvolk,

Vor mir vorübergeh?n!
Doch
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Doch Vater .…. Nicht mein Wille, nicht, der Meine,
Der Deine nur ge�cheh"!

Ich neige mich vor Dir . . Du bi�t Erbarmer doch,
Und will�t nur Seeligkeit!

- So �tand er auf — aus ThranenfeuchtemStaub? —

Und �uchte Trö�tung �ich!

Gieng wieder in die Nacht — �ank hin in heißre Quaal;

Stúrzt? unter neuer La�t.

Der Donner Gottes rau�cht! Es bligen Blitze
Des Schre>kens mehr auf Jhn'!

Zum zweytenmahl rang Er im BlutbetroffnenStaub;
Erbarme, Vater , Dich!

Allmächtigererlss — errette Du

Vom Namenlo�en Tod

Mein tiefver�unknesHerz! So Ohnmacht tvar ichnie!

Erhor’, o Allmacht, mich!

Doch! Vater !. Nicht mein Wille , micht der Meine,
Der Deine nur ge�cheh?!

F< neige mich vor Dir .… Du bi�t Erbarmer doch
Dein Wille nur ge�chch?!

So �tand Er auf aus Blutbetroffnem Staub’,
Und �uchte Trö�tung �ich —

Pi�on�k und wandte �ich, und �ank in neue Quaal,
Stürzt? unter neuer La�t.

Der Sünder Sündendrängen �i< um �einen
Ach! Quaalbeladnen Gei�t

Mit neuen Schre>en! Steh’n mit unzählbaremHeer
Bon Jammer rings um Jhn!

Er



Er ruft zum drittenmal : Laß ab! Laß ‘ab

Du Bli6 des Weltgerichts!
Laß ab! Jch bin Dein Sohn! Dein Sohn, 9° Vater, trägt

Nicht länger die�e La�t!

Laß �chneller, eilender der Sünden Heer�chaar
Vorúüber, Vater, geh'n!

Send? Einen Strahl mir nur aus Deinen Höhn, o Gott!

In meine Nacht herab!

Doch! Vater! Nicht mein Wille — nicht der Meine,

Der Deine nur ge�cheh"!
Jch neige mih vor Dir! Du bi�t Erbarmer doch!

Dein Wille nur ge�cheh?!

Und heißer trof mit Blut die Thráne hin;
Bis Gottes Trö�tung kam —

Mit Himmels�trahl herab zu Jhm ein Engel �tieg . « +

»Genug ift Deines Kampfs !<

„Un�terblichkeit i�t Dein! Und tau�end Leben

»Und jedes Herz i�t Dein!

v»DuLeidend�ter! Dir zürntdie rein�te Liebe nicht!
„Vollende Deinen Sieg!

Ich neige Dir mich nach, ih �inke nieder

Bewunderung und Schaam —

Zermalmter vom Gericht , das aller La�ter wartet,

Das meiner La�ter harrt!

Vergeß?ich Deiner Ang�t; entreißt der Leicht�inn,
Herr! Deiner Nähe mich;

Er�challe mir ein Wort von Deiner glüh’ndenLipp?
Er�cheine mir Dein Aug?

Vom
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Vom �tillen Mönd erhellt , die Liebe drinit

Zu allen Werdenden!
Die Aeng�te drinn von allen Súndern! Ach! Mir rau�?

Alsdann Geth�emane!

SAA Ae t- A Heede AA Lle-LiSe-fr die AgeHh Le Alep Ajo

TTT,

Sehn�ucht der Liebe.

Am

hohen Donnerstagsabend.

Den 1, April 1779

eleheZungeder Erd’, und welcheLippedes Sünders
Nenntden genannte�ten Namen — ach! Deinen Namen mit

Wahrheit ;

Je�us Chri�tus ! Ach! Welches Auge , be�trahlt von der Sonne!

Oder �chwimmend in Thränen am Lichte des nächtlichenMondes =

Melches Aug?voll Huld und voll Erbarmen und Hülfe,
Würdig, welches bli>t von der Erd? auf, welcheDein Blut trank!

Auf in die Höhen des Lichrs, zur unter�ten Stufe des Thrones,
Der Dich, Allherr�chenderträgt, der todt war, und ewiglich lebet!

Gei�t! Un�terblicherGei�t! Ver�chlo��en in Erdegebeine,
Wir�t Du Einmahlhienieden mitreiner Liebe den an�chaun,
Der der Abende lezten, den Er verlebt auf der Erde,
Unter den Zwölfen�aß, und �ie zum Genu��e Sein Selb�t weyht?—

Ach! Jn der �chwehr�tender Stunden nur Stärke war für die

Schwächen ;

Sro�t fúr die trúb�ien der Seelen, und Tro�t für fértieGe�chlechter?

Wir�t Du, Liebender, dort, um�trahlt von Tau�endmahltau�end—
Smmer dem Augedes Staubes der Thränen Wonne ver�agen,

Die



Die die Liebe verdient , die für die Sünder �ich hingab —

Jn Geth�emane blutet das Blut unnennbarer Aeng�te !

Rang im Staube der Ang�t mit den Kräften der Fin�terniß ! —

wir�t Du

Meinem HerzenDich nie mit die�er Liebe Dich nähern?———

Herz! Dulliebendes Herz ! Voll bebender Seeligkeit! Wenn Dir

Sich ein liebendes Herz im reinen Blicke des Augs naŸ?t!

Wir�t du Einmahl, nur Einmahl, in die�en Tagen, der Nacht gleich,

Ach! Dem Herzen dich nah’n, das ausgeblutet �cin Blut hat

Fürdie liebenden Herzen , und für die ha��enden alle?

Licbe! Blutende Liebe! Wir�t Du dem liebenden Herzen

Je die Wonne ge�tatten, mit Fle>enlo�e�ter Neinheit —

OhneFurcht Dich zu lieben, und ohneZtweifelund Mistraun?

Wird es begreifen dies Herz, gebaut aus Thorheit und Sünde,

Doch , mit Liebe getränkt, mit Liebe für alles, was liebet,

Daß es nennen Dich darf: Mein Hérr und mein Gott! Mit der

Freude,
Die den Jünger be�trómt ín der Stunde voll Ewigkeit; Da Du

Stande�? vor �einem Blic® und �prache�t: »Friede �ey mit Euch!
Reiche, Thomas! den Finger! — D reiche die Handher, Geliebter !

»Leg’in die Wunden der Händeden Finger! Die Handini die Seite !

»Ziveiflenicht! Glaube! Wie�eelig i�, ter niht ge�chn hat —

und glaubet!<«

Den zehntau�end�ten Theil der Wonne des Schauenden; — —

werd? ich C°
Den auf der Erd? erreichen? Mit �einer Freude Dich jemals
Nennen: Mein Herr und mein Gott! Dich, hingegebeneLiebe !

Hingegebenfür mic»; Wennhingegeben für alle!

Blutvergießend für mich; Wenn Blutvergießend für viele —

Aufer�tandenfür mich; Wenn aufer�tanden vom Tode!
Lieb? und Leben für alle! — Wenn nicht für alle; fr keinen!

Starb�t Du,ewiges Leben! am Pfahle der Schmach — Enttroff da—

Deinen Wunden das Blut , und mit dem Blute Dein Leben !

Floß es fúr Sünder nicht hin! Nicht zur Ent�üundigungaller,
Die Dir beugen ihr Knie? Die ihre Seele Dir bringen?
Lieb?und Leben fúr alle! Wenn nichr für alle; für keinen!

- Ha�t
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Ha�t Du nun, Liebe, für mich, für michnur nichtWorte der Gnade?
Keinen Blick der Erbarmung, Erbarmer aller, für mich nur?

Kann�t Du dem �chmachtenden Augenicht Eine Thräneder Liebe,
Meinen Lippen nicht geben ein einzigesWort der Lobprei�ung?
Das, wie des Schauenden Wort : Mein Zerr und mein Gotx!

Wie dies Wort �ey!

Sede A�eAe-Sfe See Se H�e-Ie Hle-H�eB�e-Fle-N�e-�e A�e S�efe Sie:Sie:A�e

IV. &

Je�us Chri�tus am Kreuze.
Ein Fragment,

Am CharfreytageNachmittags 17890.

CV®zt,in die�er Stund? hiengJe�us Chri�tas am Kreuze!
I)

Jhm ein Mörder zur Rechten! Zur Linfen hieng Jhm ein
Moörder!

Spott und Lä�terung �choll dem �tillen Dulder in's Antlig!
»Aller Leidenden Helfer! Warum für Dich �elber �o Húlflos?
»Duvertraute�t auf Gott! Wo i�t Dein helfenderGott nun?

»Ha! Du Tempelzer�törer!Du Wiedererbauer des Tempels!

»Bis zum dritten Tag vollende das große Gebäu nun!

»Oder �teige vom Kreuze, Du Angehefteter! nieder !

»Und an Deinem Fuß liegt tiefanbethender Glaube !ce

Je�us hórte den Spott, und �ahe des Hohnes Ge�ichter:
Was er inniger liebt? als alles Er�chaffne, das Schön�te
Géöttlich�te �on�t, was Jhn auf Erden erquikte — der Men�chen
Lebendes Antlig .… Ent�tellt von Wuth — NunLarven der Hélle!
Ach! Jahrhunderte kommen! Es flieh?n Jahrhunderte wieder,
Vis zu ihrem Bilde die Liebe �ie wieder erneut hat —

Jede Falteverwi�cht , vertilgt aus jederdas Gifti�t.
9

'

nnig



Jnnig bethete Je�us zum Vater: »Erbarmé Dich ihrer!
»Bisich �ie alle , �ie alle, die wider Dich wüthen , o Vater!

»Wüthenwider den Sohn , Dein Bild; Sie alle Dir bringe,
„Rein von jeglichemHauche, der Dir �ie ent�telletez Bis.ich
»Neuge�chaffenDir alles, was Dir verwü�tet die Súnde!
»Vater! Will ich nicht ruhn, bis Dubi�t alles in allen!«

Al�o bethete Je�us.
Es troffen wiederum Tropfen

Seines reinen Blutes herab aus den Wunden der Hände.
Tropfen glitten herab vom angehefteten Fuße
Auf zertretene Halmen des �taubigen Gra�es am Kreuze.
Je�us fühltevon Neuem die Gluhtzerri��ener Nerven
Und den wunden Rücken herab ein�chneidendeKrämpfe;
Dannder MitgekreuzigtenPein; Die heißereVeindann

Seiner Zeugen, der Märtyrer all — der Nahen und Fernen;
Aller Leidenden Schmerzen und aller Sterbenden Tode!

Ach! Mit jedem unmerklichenSchritte der �äumenden Stunde,
Jeglicher lei�en Bewegung des Erdballs, fühlte der Mittler
Neuer Leidenden Leiden und anderer Sterbenden Tode.

Immer und immer noch lag die dichte�te Nacht auf der Erde,
Die in �tummes Er�taunen, in tiefes frierendes Beben

Tau�end ver�enkte, die �tanden um's Kreuz', und Tau�end, die
'

Salems

Mauern um�chloß — der dunkle, �tillezurnendeHimmel
Lag, �o �chwehr, wie das �chwehr�te Verbrechen auf flopfenden

Herzen
Schwehrex , als auf allen , o Je�us Chri�tus , auf Deinem!
Unermeßliche Tiefen geheimer Leiden herab �ank
Deine Seele! Jede der Stufen vom Lichtezur Dämmrung ;
Von der Dämm’rungzur Nacht! Vonder zur Mitternach tiefer
War ein unendlicher Sturz , der jedeHoffnunger�tickte.
Wie das Licht�ich dem Auge, dem Aug?�ich verlohren die Sch&-

pfung —

G So
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Dama

Soder Vaker demSohne! Dem immer bängeren Herzen
Sodie Freude, die Ruhe , der LeidentragendeGlaube.

Als Extiefer herab in des Zweifelskälte�tenAbgrund
Sinken nicht konnte , der lauter Kraft war, und Licht �on�t,
Unnennbar und ent�eßlich des Quaalbela�teten Ang�t war,

Ward vom Vater herab der Tro�t Jhm gegeben,zu rufen :

Æl[i! Eli! Zama! Sabachtgni!

Le eL Ae FeS ffe Be eh Se Sr Sfe S6 Ifir Ie

-

V.

Die Aufer�tehung Chri�tus.

I 780,

Mesdeckt die kühleNacht der Fel�engruft
IC Das Alterheilig�te der Erde;

Des Himmels Allerheilig�tes — —

Den reingewa�chnen Leichnahm
Des Herrn der Herrlichkeit .

Noch wälzt der Erdball ohne Beben �ich

Jn �einem Kreis um Gottes Sonne fort!
Der Todte Gottes ruht in Leinwand eingehüllt
(Sorein die rein�te Hand der Gotteschrerinn
Geführt vom Gei�t der Weisheit
Ihn wirken konnte,)
Noch ruht der Todte Gottes tief in Grabesnacht
Die �anfte�te der Nuhen —

Umduftet von den �üße�ten Gerüchen,
Die unbehauchtder �tillen Leich?entquollen
Sie regte kaum der Schwung des Erdenballs.

Sofll war keine Stille

Der Zeiten und der Welten all’!
Und
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Und wie des GrabesStille war des Himmelsz
Der Feyrer all’ der unbegränztenSchöpfung... ‘

Die MilliardenSonnen�shne,- -

©

Die FlammenGottes alle waren

Nur �tilles Lampenlicht; “

Der Milliarden Augen Eines nur;
_—

Die Leben alle nur Ñ
3

Ein einziges hinhorchendOhr7 E

Nach Chri�?us Herrlichkeit! 0

Von Je�us Chri�tus Herrlichkeit, a

Von �ciner Stimme Douner�chall,
Von �eines Odems Wetter�turm? —

Von �einer Füße Meeresrau�chen,
Von �einer Gegenwarttar nirgends
In feinen Höhen, keinen Tiefen
War feine Spuhr von allen Blicken
Von allen Ahndungsfräften aller Gei�ter ...

War zu erahndennichts —

Sotief in Gott verborgen
War der Un�terbliche, den durch der SúnderHand
Die Hóôllewegzutödten wähnte —

Deß Leichnahmewig zu ver�iegeln
Der Bosheit Un�inn wähnte — —

Nur matte Dâmm’rungthaute
Herab den höéch�tenErdewolken .

Des Römers Siegel an der Thúr der Héhle
Enkt�chiedder Nähe�te der Grabeshüter
Noch von dem Fel�en nicht...
In zehentau�endfacheZweifel
Hinabgewurzelt, tiefbetäubt und �tart,
Ein Fels am Fel�en fiand das Haupt der Wache,
Der Er�te Zeuge des größten aller Tode —

Der Er�ie ZeugeDeiner Gottes�ohn�chaft
Er�tarrter an des Fluches Pfahle!.. .

Er hörte nicht der Lacher um das Grab her
Gezi�ch! Nicht achtet Er ihr höhnendDeuten 2

G2 Nach
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Nach dem Er�tarrten in der Gruft .

Es �ank der Morgen�tern .. Dem �anften Sinken
Ach! hefteten �o gerne Flügel an dié frommen
Matronen in der Súündér�tadt,
Die außer ihren Thoren hingoß
Wie Wa��er Blut derUn�chuld
Sie hielten in Bereit�chaft �chon , achhielten
Um�chlungen �chon mit «beyden“Armen
Gefäße voll des reiu�tenBal�ams
Für den Erblaßten . : unausfprechlichlieben —

Schon war zur Thránereif geworden
Der lezte Tropfen Kühlung,
Der ihre Zunge feuchtete — — Zur Thrâäne,
Die hinab auf des Erblaßten unausf�prechlichlieben

Ach! Odemlo�en Leichnahm heiliger
'

Als aller Liebe Thränen -rinnen �ollte — —'—

zt wandte der Allgegenwart geheimeKraft a

Das Aug? der Milliarden aller nieder
- Durchalle Sternenkrei�?herunter—

Zum êwigauserkohrnenFel�en,
Der Je�us Chri�tus Leichnahm de>te —

Der Freude Strom ergoß vom Thron der Thronen
Sich wetter�chnell dürth alle Gei�ter nieder,

Da Gabriel, von Gott herabgeblist,
Den Milliarden kündigtedas Nahe�eyn
Der Wonneftunde!
Da mit dem Er�ten �einer Bruder Er,
Von keines Hüters Aug?bemerkt,
Den Fels durchdrang , und auf dieStirne

Der kalten Leichenirder�enkte
Den Kuß der tiefen Freudenehrfurcht —

Das Haupttuch lei�e hob, und werth �ich nicht,
Sein Antlis drein zu �enken, achtete;
Und �anfter nun die Leinwand umlegt’,
Die Dich umwand, Duheilig�te der Leichen!

_ Und unbemerkt dem Blik der Milliarden
E©

So



(So {nel war �eine Schnelle
Durch �eines Da�eyns Alter alle nie)
Dem Thron dev Thronen war mit �einer Brüder Er�tem
Zurückgeeilt— _...

»Eil’ Je�us Chri�îus vor — und tvoälze
»Dem Aufer�tehenden den Fel�en weg !<«

Dem Gotteswort? ent�türzt er �chneller noch 4

Herab durch tau�end. Héh’n und Tiefen —

Die Erde �tand, und rollte fort nicht; Bebte
Noch bebender , als da �ein Haupt
Geneigt am KreuzeJe�us Chri�ius .….

Der Fels war weg — Dem Blitze
Des Engels �türzten alle Helden
Jn Todesohnmacht hin — —

Und Je�us Chri�tus — Je�us Chri�tus �tand
Mit hocherhobnen Armen neuverherrlicht
(Ihn mahlt nicht Farb? und Sprache!)
Mit Lichtgewand umflo��en
Stand Unaus�prechlichkeit —

Un�terblichkeit �tand der Geheftete
Am Pfahl des Todes — den die Hóhlo
Des Grabes �{loß — �tand lebend, lebend

Auf ThränenfeuchtemMoos des Fel�en!
Der Flammen Gottes aller Flamme
War Je�us Chri�tus lebend! lebend!

In Milliarden Augen leuchtet des

Erweckten milde Herrlichkeit
Des Lebenden! Des Lebenden—

Des Gottanbethenden!
Wie keiner Himmel Jubrunf�t je
Anbethete — anbethen wird — der Gei�ter Vater!
Des Hallelujahbli>enden— —
Alleinun�terblichen —

ö

Des Er�tgebohrnen aller Gottestodten !

Sie �anken all’, all’ all’ nur Einer,
Mit ihren Ewigkeitenallen

|

G 3 Hin
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Hin an den Fuß des Lebenden! cr a

Sie �chwiegen all dem Lobge�ange
Des Etwiglebenden,der mit dem Strahle
Des Odems quoll aus �einem Herzen —

Dem Auferwecker.des Gekreuzigten!
Dem Ehrer des Verhöhnten ! EEE

O dem Verherrlicher des An ge�peyten

-

—

Des Lobge�anges Seele war das Bollgefühl
Der Mitun�terblichkeiten aller —

Die mit Jhm aus dem Tod’ ihr Haupt erhuben!
Die Er nur über�chaun ; Kein Engelsbli>
Nicht zählen könnte —'

Der �chon Er�tandnen auserkohrne Schaax
Sie heftete �ich hin an �eine Füße,
Und ihrer Wunden Strahl be�trömte
Sie mit den �üße�ten der Freuden,
Die je der Tiefe niecder�endeteder Himmel! .….

Ein BVlickauf �ie — von Jhm! Von Jhm!
Ein Blik des Lebenden , des Liebenden,
Wie ewig keiner lebt , ‘wie ewig keiner liebt —

Ein Blick auf alte Blicke der: Freudctrinker
Ergriff , wie Gottes Wort, das Sonnen ruft —=

Die Milliarden all’ und goß, wie Fluthen
Der neu�ten Seeligkeit, auf �ie —

Den Wonnetrunkfnen. Blicken allen
Ent�chwand der überfeelige
Be�eeliger der Milliarden. Zeugen“
Der Aufer�tehung — bis am offnenGrabs
Maria Magdalena �tand —

e VI. Die
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VI,

Die Himmelfahrt
Je�us Chri�i us,

Den 28 May 1 778, Am Auffahrtstage-

Tyr wandelt in der Welten Tiefe
Der rohe Staub , der Erde heißt!

Be�trahlt von einem Funken,
Der Sonne heißt,
Und ange�chimmert von des FunkensSchatten,
Der Mond heißt!
In jener Tiefe —

Dort unter Zehentau�enden
Der Erde Ball!

Wie klein , daß man ihn unter

Den Welten Gottes nenne?

Den Sonnentöchtern !

Doch nicht zu klein,

Zu �eyn des Königs aller Welten

Gebuhrts�tadt — und �ein ewig Augenmerk!—

O du, der Welten tief�te!
O du — der Schépfung Bethlehem!
Warum trägt dich in �einem Blicke,
Der hoher i� als alle Höhn?
Warum? — - Er �ank in deine Tiefen!
Er! Je�us Chri�tus! —

Denn auf dem Staub’, der Erde heißt,
Lebt? Er ein� Men�chentage;

Starb Er ein�t Men�chentod z

Er war �ein Grab —

Des Kösönigesder Welten,

Der Staub , dér Erde heißt!
Drum trägt in �einem Bli ihn,
Der höher i� als alle Höh’n! .….

Dort unten �tand Er ein�t!
e G4 Er
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Er �tand im Krei�e der Erwählten,
Der Men�ch der Men�chen!
Auf deinem Gipfel
Bethania ! —

Stand der Vollender — voll Vollendung!
Sein Blik war Gotteshuld,
Und �eegnete die Erde

Zur Unvergeßlichkeitvor Gott.
Von �einer Lippequollen Worte der Un�terblichkeit!
Die Hörer waren — Anbethung!

Und auf die Erde, die Stelle, wo Er �tand,
Jand von der Höh? herab den Weg
Die Gottge�andte Wolfe,
Die nieder�ank mit Licht und �tillem Schauer.
Und in den lichten Schoos nahm Gottes Welke

Den Men�chen Je�us Chri�tus

Auf, von der Erde Staub

Sie �ah’n, fie �ah’n die tragende Wolfe ;

Und auf der Wolke, Dich!
Du Freude Gottes! Dich!

Der Seterblichen Un�terblichkcit !

“Dich, Je�us Chri�ius!

Hallelujah!
Sie �chauten den, den Gottes Engel �tärfte;
Deß Schweiß der Stirn? enttroff;
Deß Blut den Wangen und der Stirn? eut�chlärfte
Der Staub Geth�emane;
Deß Blut ent�chlürfte tiefen Wunden

Der Staub auf Golgatha!
Sie �ah’n ihn �chweben !

. Jn die Hohe, die Höhe !

Und �anken auf ihr Knie die Einen,
Die andern �tanden mit erhobnen Händen —-

Hinauf , hinauf ent�chwebr
Der Liebe Wonnebliken

Je�us, Je�us Chri�tus!
An
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An �eine Fer�en hefteten
Eich ihrer Augen Freudenthränen!
Noch �ehn �ie, matt, der Wolke lebten
Verlö�chenden Schimmer! —

Ver�chlungen von der Höhe
Sah’n �ie, ach! niht mehr
Dich, Je�us Chri�tus!
Aber Jhm ver�chlungen war von der Tiefe
dicht �ie, die treue Schaar! —

Die Erde nicht ver�chlungen
Von der Nebelferne!
Zwar nur ein Punkt Jhm; — Doch im Punkte
Verlor Er niht — die auserwählte Heerde —

Sah? in der Freudenzährejedes Auges
Den Himmel , mit allen Myriaden,
Die Jhn um�trahlten; Sahe
Sein eigen Bild zum Himmel �chwebend
Jn ihrer Thränen jeder;
Verlor niht , unterm Hallelujahjubel
Der Myriaden Gottes�änger,
Die lei�e�te Anbethung ihrer Lippen!. .

Und neuer Welten Höhen öffneten
Sich unermeßlich über �einer Stirn!
Er hob zum Himmel Gottes auf
Des Prei�es Hände! Trug in �einem Blicke
Die Namen aller, die der Vater Jhm
Zu lieben gab und zu verherrlichen
Jn Gottes Ebenbild!

Jahrtau�ende, �ie drängten �ich —

Es drängten Ewigkeiten �ich
Im Blicke �einer Gottesliebe !

Und unter Jhm war �chon, wie manche Höhe
Zur Tiefe hinge�chwunden!
Doch alle Tiefen , die Jhm Hóh'n er�t waren,
Herab, — durch alle Tiefenverlohr Er dichnicht, Erde-
Gebuhrts�tadt Jhm und Grab! —

G5 Mit



Mit jedem neuen Sonnenkrei�e
Enpfiengenucue Jubel�timmen
Dich, Je�us Chti�tus! —

Hin�anken hóh’re Für�ten Gottes,
Mit jedemAuf�chwung Deineë' Herrlichkeit,
Dir, Je�us Chri�tus , hochlobprei�end! —

Doch lauter noch als die�er, �chollen Dir

Der Einfalt Lobge�änge
Yom Erden�taub empor!
Der Hiramel frahlend�ter! Der Sonnen all

Verdunkler! — Mit welchem Feyern!
O welchenZierden

'

dêr- Götteserfindung !

Schien Dir entgegen der Himmel Gottes,
Des Vaters blendender -

Thron!
Sie �tanden , �anken, bebten,

Die Niedergeblendeten .

.
. um Dich!

Nur bebte Dein Aug? nicht ‘zurÚ>
Verlor in Fluthen nicht des Thronglanzes
Den Staub der Erde, der Deiner ZeugenFreudenthränen trank!

Kein Laut mehr um: Dich!
NYer�ktummenAlles!
Der Odem �tand in ‘allerBru�k;
Meil Du zu Lobge�ängenöffnete�k
Die �trahlendr Lippe!
Nch! ihn érdenkt kein Sohn des Staubes,

Der nicht ihn hörte;
Ihn �tammelt nah kein Sohn des Lichtes,
Der ihn vernahm , „-

Den Lobge�ang , der hin durch alle Weiten

Der Schöpfung �trömte.

, Neues Leben
Ward aller Leben! —

O Sohn! Den Lobge�ang,

Den in denNamen aller Welten,

Im ‘Namen‘mehr als aller Welten,
zBerErden�öhneNamen,

E ip

Du



Du�ang�i dem Vater,
Da Du des Thrones unter�te Stufe
(Ein quillendes Lichtmeervoll Un�terblichkeiten)
Betrat�t! —

HinwallteDeines KleidesSaum
Im Schaume des Lichtmeers! —

Und, herrlicher mit jedem Hauche,
Stieg�i Du mit fe�tem Schritte
Hinauf die diamantne Stufen!
Erreithte�t izt die höch�te!
Und �eßte�t Dich zur Rechte des Vaters!

Ja! Amen! Und �chwieg�k.
Da �choll der Lebenden aller,
Von des Thrones letter Stufe herab,
Vis auf des lezten Für�ten des Himmels
Letten Gehorcher —

Eine Stimme : Amen Hallelujah!
Und �chwieg!
Aber , da auf des Thrones höch�ter Stufe
Du auf�tand�i; Da Du �eegnete�t
Mit ausge�tre>ten Händen —

(Der Hände Wunden �trahlten
Die Strahlenreyh’u hinab,
Wie Blige, wie Blit? in der Nacht
Du �eegnete�t mit Füllen
Noch nie gefühlterGottesliebe, —

Mit Vlicken �chmelzender Entzückung,
Was war und i� und �eyn wird!
Von des Thrones etzter Stufe
Sang da herab bis auf des letzten Für�ten
Des Himmels leßten Unterthan,
Sang Eine Stimme . . . Wie noch nie

Gehört �ie hatte , der �eitJahrtau�enden
Hört aller Welten Jubel : —

»Das Lamm,ge�chlachtetaufder Erden tief�ter! « +

»Sich! Würdig i�t es zu empfah’n
BE „Von
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„Von allem, was war und i�t und �eyn wird,

»Preisund Ehr? und-Herèlichkeit!
»VYon Aeon zu Aéon — Amen !<«

Und hinge�unken tiefer waren alle Leben

Vor Dir — Du aller Einziger!
Und Du verlor�t �ie nicht , Allangebetheter!

An der- Lobprei�er tief�ter Stufe,
Bethania genaunt,

Nicht die Erwählten; —

Und nannte�t das er�kemahl auf DeinesVaters Lichtthron,
Mic Einem Worte,
Allen Zungen ewig unaus�prechbar,
Die Namen alle, der Erwáhlten!
Die Namen aller, die dur<h ihr Wort -

Dir glauben würden . « .

Und Licht umhüllte Dich! — Noch lagen
Die Himmel all” auf ihrem Ange�icht?
Und Du — ver�chwand�t
Ins Allerheilig�te . .

Auf Deiner Bru�t die Erde

Mit allen Namen,

Für die Du flehte�t in einer Erdenacht :

»Laß, Vater! Eins �ie �eyn, wie wir !<«

Mit die�en Namen :gieng�t Du

ns Allerheilig�te . .

Nicht Einen Schritt mehr! — Bebe

Zurückin die Nacht! — Entflieh?
O Staub in deinen Staub!

Und wage nicht, zu �ammeln,
Was in dem Allerheilig�ten
BVegann — der Erde Ver�öhner,
Und der Hoheprie�ter
Der Unermeßlichkeit.—

——_——__—————

Poe�ieen.
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There�eCzartoriska,Für�t Czartoriskyin War�chau datnals einzige,zwdlfs

jdhrige, unaus�pre<lih licbenswürdige, dußer�t talentreiche und wohlth4-

tige Tochter , ihrer vortrefflichenMutter �üße�te Freude , �aß im Jenner

1780 in einen Pelzmantel gehüllt, rü>wärts zu nah’ am Camin — Der

Pelzro>und ihre langen Haare wurden von Flammen ergriffen — Zu �pdt

es merfend . . llef �ie brennend aus dem Zimmer, ward von einem Be-

dienten, der ihr entgegen fam, aufgefangen, und um�on�t zu retten gee

�ucht — Die Flamme hatte den, der �îe retten wollte, zu �ehr verlezt —

Ein andrer fam, un�chlug �ie, trug das brennende Mädchen ins näch�te

Zimmer, de>te es mit Pfülben zu, um die Flamme zu lô�chen — — —

Sieben bis acht Tage litt der Engel unaus�prechlich, und �tarb, ohne daß

man es ihrer er�t hoch �chwangern Mutter , dann der krdnkelnden Wöchne-

rinn �agen durfte — — Vier Wochen wenig�tens ver�trichen , bis �ie der

Donner�chlag der Nachricht traf — „Sie i� {hon Wochen lang im

Grabe! —

|
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There�e Czartorisfa.

HYtiliger!HeiligerGott! Der Lebenden Vater! — Wie darf ich
Schreckenlos Dir in's Ange�icht �eh'n?

'

Vater! Wer gab mir dies Herz, das blutet, wenn Leidende bluten?
Die�em Herzenden fragenden Zorn?

»Ach! Warum der Thränen �o viel? — Derglühenden Thränen,
. »Vater? Warum auf der Erde �o viel?

Gott! Jch verkünde den Söhnen der Erdedie Liebe des Vaters ;

Prei�? als AllbarmherzigkeitDich!
Doch! Jzt �to>t mir die Zunge! Die Lippebebt, und der Preis will

Strómen fo voll nicht vom Herzen hinweg.
Vater! Jch �ink’ in den Staub ! Das Mark eneflichtaus der Réhre

Meines erbebenden Erdegebeins.
Laß mich zürnen, Erbarmer ! Mein Zorn i� Lieb? und if Eifer,

Eifer für Deine Barmherzigkeitnur !

Ach! Es �chnärt mir mein Herz; Es fe��elt mit Ketten die Bru�tmir
Deiner Gericht? ein Ent�etliches ! Gott!

SchwühleLa�tliegt!Dunkel undNachtliegt �chwer auf derStirn’ mir!
Vater ! Zeigeden Vater mir drinn!

Anfang!Jch findedichnicht! Nicht find?ichdich, Ende des Schre-
dens —

Waserzähl’ ih zuer�t? Was zuletzt?.

Er�tes der Worte �ey dies: „Es i� vollendet das Elend,
»Das erzählt mein Thränenge�ang!

»Denich �inge, der Engel —die rein�te der Seelen, die Gott {u�,
»Czarcoriska leidet niht mehr te —

»Ueber�tanden!« Trö�tendes Wort! Die leidend�e Un�chuld
I�t dem Ent�ezen der Schmerzen-entfloh’n!

Nun kann Odem ich finden! Nun Worte, zu �agen, was Gott Ihs
Sandte für Ehren des Leidens herab!

H Ziwvar
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Zivar nochbebet das Herz — Mir �trómet heißer der Odem

Aus der bangbeklommenenBru�t —

Zitt?renur, fühlendesHerz!— Dieß Zittern war von den Tau�end
Einer der Zweckedes ern�ten Gerichts!

Strome nur heißer,meinOdem! Die Glußtdes Odemsver�chließt
au

Stille SeegnungenGottes für mich! .

Welche La�t des Gedankens! Die Un�chuld �tarb

i

in ‘berrein�ten“
BVlühtedes frohe�ten Lebens dahin!

Starb! Ach! Lang�am nicht hin — verzehrt von �chmachtender
Krankheit!

Schnell nicht , ergriffen von too�ender Fluth! .

Starb! Ah! Schnell nicht dahin! Getroffen vom Pfeile des
| Blitzes!

Starb in keinem er�chre>lichenSturz? !

Heiliger! Heiliger Gott! Gott! Welche Thränen entrónnen -

Dann �chon dem dunkel <hwimmendenBlick??

Aber! -— Nicht Tage der Krankheit — Wochen nicht lang�ames
Schwäche

, Ri��en Sie hin! — Nicht toofende Fluth !

Ach! Nicht Pfeile des Blizes! Nicht Sturz vom

hohenPalla�te
Naubten der Erde das �chön�te Ge�chépf! .

Vater! Wie darf iches �agen ? Du �prach�t zur Flamm’imnCamine_—

Vater! Du �prache�t: »Verzehremein Kind !

»Tódte die rein�te Un�chuld! Von allen Töchtern der Erde —

oSengedie Zarte�te, Be�te — hinweg!
»Sie, die Freude des Vaters, der Mutter Wonne — die Lu�t Sie

»Aller „, die nur ihr Schacttenbild �ah’n;
»Sie, die Freude der Freuden; Den Tro�t der Leiden von jeden,

»De��en freundlicher Arm Sie um�chlang;
‘»De��en Knie Sie trugz Der nur berührte die Hand Jhrz

»Je nur erbli>t’ Jhr leuchtendes Aug? —

»Flamme!«Sprach�t Du: »„Ergreifdie dir �ich näherndeTugend =—«

Unddie taube Flamme war Ohr .…..

Weg! Jch wende mein Aug?! Jch bede>e mein Antli!Ich �inke,
Stürz’ im Ent�egen hinin den Staub!

ib!



Weh! Dein Getoandi�tentflammt ! Ach!Flammenddie rein�ten der

Haare,
Die um die Un�chuld duflochte�t, Natur!

Heiliger! Heiliger Gott! Es entflicht das Herz aus der Bru�t
mir!

Alle Ge�pielinnen flichen dem Schrey!
Rufen! Fliehen! Und �ehen zurück! Und eilen und �tehen

Athemlos , �tarr und bleich, wie der Tod!

Wehe der Flammenden! Weh! Jt kein erbarmender Retter ?

Darf kein helfender Engel �ich nah’n?

Ach! Das Jammerge�chrey erfüllt die Hallen des Hau�es!
Ohnmacht fe��elt die Hörendenall’!

Engel des Todes halten mit mächtigenArmendie Hülfe,
Und des Erbarrmens Eilen zurü>!

Vor der Flammenden�chwanken die hangendenLeuchter! Es �terben
Ihre Flämmchen dem �chre>lichen Glanz?!

Je�us! Je�us im Himmel! Sie brennt! — Und bla��es Ent�etzen
Eilet Jhr nach und. entfliehet vor Jhr;

DerenSchmerz zu be�chreiben der‘Erde.Sprache kein Wort hat;
Keinen Schrey die nachahmende Kun�t?!

A!Um�on�t umfaßt Sie mit Húlf? eineilender treuer

Bote des Hau�es! Es Fnket die Treu?

Hin,von Flammenergriffen — Esliegt der HelfendeHúlflos
An der Gottumfa��enden Fuß. |

Heiliger! HeiligerGott! Eseilt der Boten ein ziveyter
Jammernder noch auf die Jammerndezu;

Trägt — (Jhmwehet ein Engel noh �chützendeKühlung; Ihmlächeln
Séhne des Himmels Erbarmungen zu)

Trägt, mit �{neller Umarmung , die Lieb? in Ent�een ver-

tvandelt —

Wo? Wohin?Mit der Flammenden? Wo?
Wirft auf ein Lager Sie nieder, die unausprechlichePein kitétz:'

Deckt mit Pfülben die Brennende u—
>

Heiliger! HeiligerBort ! Mir glüht die Erd? an der Fer�e « « +

Sah�t Dudie Quaalenbela�ete? Schwieg�t ?

H 2
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Go��et nichélé�chendeStróme? Nicht Fluthen heilenden Bal-
�ams

Ueber die Wundenzerri��ene aus?

Sandte�t nicht Engel herab zu Legionen— Jhr Kühlung
Mit dem himmli�chen Fittig zu weh’n?

Schwieg�t?Verhüllte�t Dich? Floh? Und der Elenden Elender-

flehte
Nicht Dein erqui>endErbarmen herab?

Heiliger! HeiligerGott! Wardann der Thränen nicht Eine» -

Dir ihr jugendlichMitleid vergoß —

Heiliger! Heiliger Gott! War dann der Thränen nicht Eine, -

Augen des Elends enttrocknet von Jhr —

Rein und heilig vor Dir , zu ló�chen die wüthende Flamme,
Und der Schmerzen ver�engende Gluth?

Heiliger! HeiligerGott ! ZwölfJahre himmli�cher Un�chuls «=

Schüsten die frúhßDir Geheiligte nicht ?

Vater! Jmmer �on�t Vater! Ach!Ha�t Du fürThranenkeirtAug?
mehr?

Noch fär �chreyendenJammer ein Ohr ?

Freut Dich die Tugendnicht mehr? Nicht Thaten erquikenderLiebe?

Sáänft getrockneteThränen nicht mehr?
Wolfen de>enDein Antliß! Du {weig — Und auf tró�tende

Antwort

Harrt um�on�t mein ver�inkendes Herz!
Aber! Noch �ang ichdas Schre>lich�te nicht — There�e! Wer

wird es,

Allgeliebte�te,�agen nun Jhr, „

Die unaus�prechlich Dichmehr , als alle Liebenden liebet ?

Ach! Soliebten noh Mütter kein Kind .

MWerverkünden die Schre>enge�hiht"Jhr? — DerLeidenden

Pein? Wer

Mit der NachrichtJhr �toßen den Dolch

Jré ihr mütterlichHerz ?-Wer �toßen den blutigen Dolch? Wer

Jn des lebenden EmbryonsHerz —

Der demTagedes’ Lichts aus der Nacht der Mutter entgegen,

Schon �ich �ehnt nach der nahen Gebuhrt ? —

°Lei�e,
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Lei�e, nur im Vorbeygeh’n,mit täu�chenderkün�tlicherRuhe,
Wird Jhr die Jammerge�chichtegebracht —

Dämm'rungnur hieß die Nacht, und leichteBerührungder Flamme
Hieß die alles verwundende Gluht

Aber! Sie halten den Fragen nicht �till. Die äng�tlicheFer�? eilt

Freyerer Luft und Erhohlungen zu.

Lang�am �chleichen �ie hin ins dunkle Zimmer , wo �till iz,

Ázt wehklagend die Dulderinn liegt —

In die Schauer hinein der Heilgerách?und der Schmerzen; —

Horchen auf äußer�ter Spize vom Fuß,

Ach! Nur Ein Wort! Eins nur, das wiederzubringender Mutter,
Wahrzu gebender Fragenden wär? —

»Sagtder Leidenden nicht , wie �ehr ich leide !c — Der Engel
Sprach zu den traurig Hinhorchenden�o —

»Ach! Sie erlägedem Schmerz; Sie er�türbe dem Schre>en! Ver-

hehlt Jhr
»Meinen eilenden �hre>lichen Tod! ,..

Tage des heiße�ten Leidens, und Nächte des lang�am�ten Jam-
mers

Schlichen Über �îe glühenden Schritts —

Sieben �chre>licheTag’, und Sieben ent�esliche Nächte
Brüteten über der Duldenden Stirn".

Endlich �iegelt der Tod die Tag? und die Nächte des Leidens;
Und das Rufen des Schmerzensver�tummt .

Aber im ticfern Zimmer ver�tummt der äng�tlichenMutter
Fürchterlichäng�tendes Fragen noch nicht !

Alle Freude der neuen Gebuhrt — ver�chlinget die Sehn�ucht-
Dich gerettet , There�e, zu {<'’n!

Mätterlich Dir zu reichen die Neugebohrne; Die Schwe�ter
Dir zu vertrau’n in den zärtlichenArm!

Ach! Se ahndet nicht Tod! Die Getäu�chte zählet die Stunden,

Bis There�e den Säugling Jhr bringt!
»Ach! There�e! Chere�e!« So ruft Sie des Abends ! Soruft Sie

Bey des Morgens früße�temLicht!
»Ach! There�e ! There�e! — Daß nicht mein Auge dein Aug) cht!

»Deine Hand nicht die Meine berúhrt!“

H 3
Ur:
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Und Tbere�* i�t �chon verhúlltins Le�chengetwvand!. +2Jt...
Meggecragen! There�e liegt �chon

Ath! Mit Thräuen�trómen bego��en! — O frage nichtweiter …

Ir: der Tiefe der nächtlichenGruft!
Jf Verwe�ung!Ach �chon ! Dein mätterlichAug?wird ihr Aug?uicht,

Von dem Tage beleuchtet , mehr �eh?n !

dichtihr wallendes Haar hinfließen im Schimmer des Mondes !

Ach! ThereP� i�t zerfallendGebein!

Harre der Stimme nicht mehr,die wie Engelge�ang dir erténte!.….
Freue des kommenden Fußes dich nicht

Nch! Es if nicht ihr Gang! Ach der LächelnbringendeFußcritt
Deiner frohe�ten Freude nicht mehr!

Stre>ke, wähnt an der Thür Sie, die Hand, ach!Nichtmehr entgegen
Jhrer Freudener�chaffenden Hand!

Schiveige, du goldene Harfe , be�eelt von der Hand der Entf(oh'-
nen —

Ach! Jhr Finger berührt dich niht mehr!
HeiligeHand!-Du Freude des Armen! Du Tro�t des Verlaßnen!

Auf Dich rinnet die Thrane nicht mehr,
Die �o oft von dem Blick’ der erfreuten Way�e herab�ank;

Worte des Tro�tes viel: tau�ende �chrieb;

Brachdem Hunger ihr Brod — Jhr Gold und ihr Silber �o
�chweigend

BebenderDurft in die Hände gedrückt!
Ach! Sieerhebt nicht, o Mutter, die lächelnderwachendeSchwe�ter

Ausdem �orglo�cn Lager empor! .

Legt den Säugling dir nicht an die Bru�t — und bringtdir die

Schaale
Warmen Getränks mit Lächeln nicht mehr!

Aber! Noch de>et die Nacht der Nächte dunkel�te! .  . Gatte!

Darf�k du Sie flichen? Darf�t du Jhr nah’n?
|

Vater der Todten! O edler Gatte der Edeln! — Wiewar dir

Ferne vom Bett’ und am Bette von Jhr?
Hörte�t du täglich die �chre>lichen Fragen? Die Wün�cheder

Sehn�ucht ?

WelcheAllmacht�tärkte dich da ?:

Nicht



Nicht zu erliegender doppeltenLa�t, noch getragen von keinem?

Sag’, wie dir war in der nächtlichen Zeit ;

Dachte�t du �chre>lichgemartert und todt die Freude des Lebens,
Unddie Gattinn , durch Hoffnung getäu�cht?

Sag’! Wo flohe�t du hin? VomBette der Gattinn? Wohin? Wo

Von der ThränenbefeuchtetenGruft?
Welche Jammer um�chlo��en von allen Seiten das Herzdir?

Welche Gewitter umrau�chten dein Ohr?

Gieng die Sonne dir auf? Quoll Ruhe vom leuchtenden Mond dir?

Freude von �chimmernden Sternen herab? —

War ein Freund? War ein Bruder? Ein Vater? Ein Gott dir

zur Seite,
Der auf liebenden Armen dich trug?

Alle Leiden der Erd’ — Jch will, �o däucht es mir , alle

Tragen und �chweigen, anbethen , und will

Danken Dir, Vater, für alle — doch �olch ein Leiden ertrüg?ih,
Nein! Jch ertrüge das Schreklich�te nicht.

Wo ? Wo wend? ich mich hin? Was �oll ich erzählen?Wie matt i�k
Alles „ verglichen mit dem, was ge�chah?

|

zt ver�inket mein bebender Gei�t in die Nächte der Gruft hin;
: Heulet , ver�tummt auf der furchtbaren Leich??

Jzt erhebt er �ich wieder , und wendet zum �tummen Palla�t �ich,
Wo �ich begegnendie Blicke der Ang�t.

Wie? Wie darf er �ih nah’n dem Lager der Mutter? Wie

darf er

Horchen, wenn's klingelt, der äng�tlichenFrag?
Ach! Wie �prachen �ie lei�e des Todes klagendeZeugen,

Ander Kammerver�chloßner Thür,
Wo die Gebährerinnliegt der Neugebohrnen ; Wo äng�tlich

Jeder Nachricht die Traurende harrt ! —

Nach dem lei�e�ten Li�peln , wie horcht der �org�ame Argwohn!

»Ach ! Von There�en , was li�peltet Jhr ?€

Ach! Noch drücken�ie �ich, eh’ lei�e die Thúr �ie ersffnen,
Zärtklichdie bla��e , bebende Hand;

Trocknen �i noch die ThränengeröthetenAugen , und fragen :

»Sieht man die Thränen nun nicht mehr miran ?*— —

H 4 nHarre
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»Harrenach! Ruhe noch! Blicke nur !|e — „Aber ich darf nun

: nicht länger!
»Stärke mich!Stärke mich! Ewiger Gott !<

ach!�o �eufzen �ie noch, und halten gewaltig den Schmerz und
Senken in's bebende Knie ihn herab;

Schiebendas Thränentuch ein , und �chreiten froheren Fußes
Ueber der Kammer Teppichehin —

Eilenden �chre>lichenFragen, mit Mienen , als brächten�ie
Freude,

Ach! Entgegen mit welcher Gebärd?

In den Dämmer am Bette verhüllen �te li�tig. ihr Auge,
Und ihr erblaßtes trügend Ge�icht

Frage folgt nun auf Frag? — Ach! Jede der zärtlichenFragen
Jt ein �charfer verwundender Pfeil —

»Ach! There�e! Der Engel ! Ach! Leidet der Engel noch �chre>lich ?
»Woi� ihr heiße�ter , leichte�ter Schmerz?

»biegtSie? Sest Sie �ich nie? Darf nie den Fuß Sie dem Boden ?
i »Nie die Augen dem Tagevertrau’n? .

»Sagt von der Wund? an dem Haupt? Von der

a

am Nacken? O

�agt doch
»Von dem Auge! Der Stirn? und der Hand?

»Spricht Sie? Was �pricht Sie? Von mir? Was �agt �e von

Der in der Wiege ?

»Was verträgt �ie von Spei�e? Von Trank ?«

Morgen�tiegen herauf; Es �anken Abende nieder !
Lang�ame Nächte �chlichen hinweg!

Nurder fragende Schmerz, die äng�tlich brennende Sehn�ucht
Nach There�e �chlih niht hinweg —

Nie von der pochendenBru�t, ach! Hob den zertretenden Fuß nie

Jhrer UngeduldbleyernerSchmerz—

Wehmuthbäch?ergo��en mit jedemVlick �ich auf jedes
Herz, das dem Herzender Bangen �ich naht —

Ach!Wer erkühnt�ich, die Nacht zu wälzenvom Blige der Wahr-
heit ?

Wer, zu umwölken noch längerden Blitz?
Morgen
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Morgen �teigen herauf! Es �inken Abende nieder . y

Lang�ame Nächte �chleichenhinweg .

Einmahl hatte�t du, Mond , dich vollgefülltmit ‘dem�üßen
Thränen derLieb? entlofenden Licht!

Einmahldich wieder geleert von dem Zauberlichtevoll Wehmuth,Und voll �tiller Entzükungen , Mond!

Endlich! Endlich! Wie dunkel! Wie {wehr erhob �ichder|

Morgen !

Hob der trüb�te der Tage �ein Haupt,
Der den �chre>li<�ten Schrecken ergießen �ollt? auf das báng�te,

Auf der Mütter zärtlich�tes Herz !

Schreken war nicht dein Schrecken,du Er�tigebohrnervon Jakob!
!

Ruben , da in die Grube hinab,
Ach! Wo Er nicht mehr war, du Jo�eph ! Jo�eph! um�on�t rief!

Dir das Ent�etzen zerriß dein Gewand!

Schre>en war nicht dein Schrecken, o Juda, da Benjamins Korn

hielt
Des Aegyptiers goldnen Pokal!

Schrecken, mehr, wie der deine, du Vater von Ruben und Juda!
Vater Jo�ephs! O J�rael! War,

Da den blutigen Ro> die Bruderméder dir �andten!
Ach! Des Geliebte�ten farbigenRo!

vIo�eph! Jo�eph! Mein Sohn ! Sohn Rahels! Freube des Al-
ters!

»Jo�eph ! Zerri��en vom wüthendenThier !ce

Schre>en , mehr wie der deine, du Schmerzbela�teter, �türzte
Aufder Horchendenber�tendes Herz,

Das, ach länger, nicht längervermi��en konnte den Anblick
Ihrer! Ach! Allgeliebte�ten Lu�t!

Dadie äng�tliche Liebe die Wöchnerinn längerzu halten
Nicht an des Säuglinges Wiege vermocht ;

Da hinauf, ach hinauf in's höhere Zimmer das Schmachten
Nach There�e, die Zärtlichetrieb.

Ach! Wie war Jhr, da izt die flammende Freude der Sehn-
|

�ucht
Plóslichin fliegendeA�cheverli�cht!

H5 Schlag



Schlag auf Schlag! Wer be�chreibt's?— Sie ruft .". »Michhält
von Thbere�en

»Keine Beredung der Liebe mehr ab!« ..…..

»Aber !.. Die Aerzteverbieten, mit lei�e�tem Tritt Jhr zu nahen.
»Gönne der Müden von Schmerzen die Ruh!!«.

„Lei�erals Aerzt? Jhr �ich nah’n, und �till, wie Stille des Todes,
„Will ich, .….. ich muß mich der Leidenden nah’n ! —«

»La�it mich! O laßt mich! Ach habt Jhr Herzen? So laßt mich—

»Lebend noch will ih, There�e, dich �ehn !

Leben bring? ih dir, Kind! Du �c; machte�t gewiß, wie ih
�hmachte —

»Un�re Trennung nur tödtet uns beyd?
Ach!Wie �chwiegen die Hörer! Wie fühlte des SchweigensBes

�turzung
Die Ge�chre>te! Doch denkt �ie niht Grab...

Stumm noch harrt auf bebenden Lippender Donner der Antwort
Donnernd er�choll die zer�chneidendeFrag:

»J�t Sie todt ? Jt Sie tode?« .., Ach! Sichtbar, erbla��end
Ber�tummen,

Deine Antwort i�t �hre>li< für �îe !

»Todt !.…. O There�e! Du todt! Jch eile, mit dir zu �terben !.…

»Führt mich! Legt zu- der Leiche mich hin!

Je�us ! Was �eht Jhr Euch an?Wo i�t Síc? There�e! Wo bi�t du?

„Ach! Jhr wendet das Ange�icht weg!

vFührt zu der Todten! . . Erbarmen Gottes! Zur Todten michTodte!.

»Legt mein Gebein zu There�ens Gebein!
» Je�us Chri�tus! Jhr �chweigt — Woi�t dein Gebein, o There�e?

Fürchterlich�tumm antwortet der Schmerz,
Under�inkt in Ohnmacht …. „Frage nicht ! Fragenicht! — Lange

»Deckt die Gruft �chon There�ens Gebein !<

Vliße �hmettern nicht �chneller , nicht donnernder nieder vom
‘

Himmel,
Mie das Donnerwort auf ihr Herz!

Wer giebtWorte der Klage? Wer bla��e Farben des Todes?

Téônedes heulendenSchre>kensmir? Wer? .…
.

Hoch



Hochempor, ge�tärktvom Enkt�eßen, �chwoll die Betgubte;
Sprang auf! Tödtende Ohnmacht umfaßte

Wie allmächtigdienieder�türzendeHörerinn! . « « .. Todt
ivare

Todt und marklos ihr �inkend Gebein!

Von den Hüften zur Fer�? entfloh, wie verfolgtvon dem Blige,
Mit dem Marke das Leben hinweg!

Todt i�t…. Vom Wettermomente bis izt, da ichfingeden Jammer,
‘ Jhr zu Bley er�tarrtes Gebein

Weg!Jchwende mich weg von den �tummen undchallendenKlagen,
Die der Verwe�ung Bedanke gebahr!

Länger kann ih nicht �ehn , nicht hören die Klagen der Mutter,
Und die Bela�teten , Sinkenden all ——

Doch! Wo wend? ich michhin? Von des SchmerzensJammer
�ich wenden,

Jf nicht edel, nicht men�chlih — Und doch

Sich ver�enken in Schmerz; Von Abgrund �türzen in Abgrund,
Ohne Rettung für Brüder und �ich —

Jt dies Weisheit ? J�?s Lieb? J's brüderlichesErbarmen?
Oder weibi�che Blodigkeit nur ?

‘

‘

Vater im Himmel? Wo�oll ich mich wenden? Jch wende zu Dix

mich —

Fleh? um Erbarmen und LindrungDich an!
:

Vater ! Jch kenne Sie nicht, die Entfernte — die du mit Ang�t o,
Mit Ent�etzen �o fürchterlich�chlug�t - .

Aber ! Schwe�ter i�t Sie — Jch bin Jhr Bruder! UndDubi�t
Vater von Jhr und Vater von mir !

Südlicher Staub, aus dem Du mich {uf , wie nördlicher
Staub, i�t,

Vater! Dein Werk und be�eelet von Dir;z
Eine Sonne beleuchtet uns beyd’! Uns be�chimmert nur Ein Mond!

Ein Gei�t regt �ich in Jhr und in Mir !

Thränen gab�t Du auch Jhr, und ein Herz, das empfindet, wie
mein Herz!

Vater ! Wir beyde �ind Kinder von Dir!

Sind gebohrenaus Einem zu Einem! O Vater ! Es rinutmir
Eine brennende Zährevom Aug?!

Sieh�t
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Sieh�t Du, Vater , die Thrán”?Und kann�t Dú �ie ha��en? Jhr
 zürnen?

Jf die Thráneber Liebe nichtDein?

Vater ! Gefällt Dir Dein Werk? Dein Monb und jederder Sterne

In der Thránè �ich �piegelnd , nicht mehr?
Vater ! Jch hebemein Aug?empor , daß Mond und Ge�tirn �ich

Schöner Dir �piegeln im ‘hräánenden Blicf".!

“Hebe die bebenden Arn? in die Höh? — Er ruft aus der Tiefe
Bangdie zerri��ene Seele empor!

Vater! Es flehetDein Kind ! Ein Bruder fleht für die Schwe�ter;

Vater ! Erxbarmeder Leidenden Dich!
Nimm von der Mengeder Freuden, die Du mir �andte�e, und �ende�t;

Nimm mir der Freuden, �o viele Du will�t !

Gieb �ie der leidendenSchwe�ter ! Und gieb vonden La�ten der Leiden,
Die Sie nun träget , �o viel Du will�t, mir!

Ach! Was bin ih Jhr �on�t? Und warumerreicht die Ge�chichte)
Vater! Mein Elendbeladenes Ohr?

Sollen nur Klagen ertönen? Ach! Sollen: nur blutende Thränet
Brennead mir rinnen die Wangen herab ?

Soll fein Tropfen des Troftes gegebenvom Himmel mir werden?

Für der entfernten Leidenden Herz?

Vater!Nichtfleh*ih um�on�t!Mir wírd ein Tro�t aus der
Hóhe!

Mich erhebt ausden Nächten Dein Arm;

Daß ich tiefer nicht �ink? in Lichtlo�e Tiefen; — Daß tiefer
Sinke nicht hinder Leidenden Schaar —

Eine Stimme vom Himmel. Nur Sie! . Nein; Keine vom

Staub? her

Hâlt mich. O hielt?�ie die �inkende Schaar!
Eine Stimme, wié deine, There�e, hält mich; O hielt? �ie

| “Auch die Bela�tetenSinkenden all’!

Schnell enffliche ‘mein Lied! O vernehmt der Himmli�chen
|

Stimme!

Hóre, wer Ohrhat, der Göttlichén zu!
»Hver�inktin der Nacht — ver�inkt der drückenden La�t nicht!

»Klag'! O ver�tumm' auf dex bebenden Lipp?!
€Eil



vEil’ aus den Augen zurü>, du Jammeriveynenbe- Zähre!
»Strahlen vom Himmel! Erleuchtet den Blick!

»Klagenicht! Freund und Ge�pielinn ! Nicht Vater f

Gebährerinnflagt te

»Tro�tlos. die�chnell Euch Entflohenenicht!
»Klagt in dex Tiefe der Nacht die Tochter des ewigenLichts

niht!

„Nicht„ daß
i

in Meeren von Wonnenich �chwimm?!-
»Schmerzgebahrmichder Erde =. dem Hirnmel.�ollte mich

'

“ Schmerz.auch, --.
»

9
i --„NachtmichgebährendemewigenTag?!

»Bater! Klagemich nicht! Du zeugte�t ewigeFreude
»Nicht. der Erde; Dem HimmelSie nur! |

„Mutter! Verzehre Dich nicht in �iedendenFlutheu:des.Jam-
: mers ;---

 _yDenn Du gebahrf|der Un�terblichkeitmich! tp

„NannenDir Thráneu der Freude; Da �chneidende Wehenmic
! drangen

E »Andev Erdenuc;  dámmerndesLicht — nts.

»WelcheFreude. �oll. dann der Nerven tief�te durch�chayern?
ze, »Welche Wonne Dir �trómen vom Blik? -, ..,-

„Daßein �chre>lichesWeh aus der Erde Nacht in “desSin
els

E „AllerfreuendesLicht michgebahr?
»Flammentvaren die Wehen! Die Flammenverzehrtenden Staub

nur, :

»Deran die Muttererdemichband —

»Lé�ten nur Erde von Erde, daß freyer der Gei�t �ich erhúbe!
»Keine der Flammen verleztemein Jch.

oLitt ich �chre>lich — die �chre>lichenLeiden — �îe drängten nur

�chneller
»In die Freuden der Freyheit mich hin !

»Leiden mehrerer Jahre ….. �ie drängt in eilende Tage
»Mein Erbarmer! O bethet Jhn an!

»Daß der wenigen Tage gedrängtereLeiden ver�chlangen
Jahre , bela�tet mit Thränen und Schmerz!
7

vUtt?
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»Litt' ich �chre>lich
-

— Jh lité— nurfliehende Stunden! Nùuxe
Vlile

»Weilten die Fer�en der Schmerzenauf mir! .. “e

oUnddie weilend�ten�elb vermochte zu tragen die Seele

»Kúhledes Himmels wehte Sieán.

»Augenblikeder Pein, von Gott gezählt, und wie zählbar «e

»Jedem mitleidenden Sterblichen �elb!

»Augenbli>eder Pein! -EuchentquillenFreudenjahrtau�end,
62 “2-pZahllos den er�ten Un�terblichen �elb! Zn

»Jeder �engende‘Funkenent�iegelte Tiefen der Seele,
»Die eróffnendie Freude nicht konnt".

vJede der Tiefender Seel, entfiegelt von glühendenSchmerzen; -

O

»Jede ver�chlingtein unendliches Meer

wUtberiïbi�eherFreuden! Sie �iroómen aus allen Gebieten, “i j
»Allen Höhenund Tiefen mir zu!

nde derFreudendes Hirmitielsi�t ‘tau�endmahl mehr nun ges
nießbar-

»Meinem nun tau�endmahl offnerenGei�t!
»Bethetim Staube der Nacht, im Thränenthaaledes Glaubens,

 yKindlich den Vater der Leidenden an! —

»tieh?
y

ichEuch?ZweifeltIhr?Nein! Doch lieb?ich nicht. Gott'

nur y, die Liébe,
nLiebt ¡ehntaufendmahlmehr Euch, als ich!

vfiebtIhrmich? Zweifl’ich? Doch nein ! — Jhr liebt michnicht!
Godt nur, die Liebe,

wüiebtzehntau�endmahlmehr mich— als Jhr !

EE
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J deal eines Chri�ten,
Ein Fragment.

127

| I 7 709

riede, Friébe, Ge�undheit-derSeele !-Freyhüieder Götter

F�� des Chri�ten ! Des Ebenbilds Chri�tus! — Soi�t es vom

Vater

Chri�ius, wie er's i�t von Jhm! So �trahlet in Chri�tus der Vater,
Den kein Aug?nie �ah’, kein Aug?der Erigkeit �ehn wird!

'

Leben der Engel lebt Er! Und �ein �ind Freuden des Himmels!
Jubelge�ang der Erló�ten; Der Wonne Thränen; Genuß deß,
Der nicht Namen auf Erden, nicht Namen hat in den Himmeln!

Sein i�t deë- Eine, der i�t! Die Erde �ein und der Himmel!
:

Wie Er wandelt im Licht ! Wie aus Chri�tus Antliz Er Leben
Mit der EntzückungenDur�t Er Leben Gottes �i auf�chépft2
Wie �ein Auge die Huld , des Unaus�prechlichen Sanftheit
Und Erbarmen umher auf alles bli>ket , was Gott huf!
Meisheit Chri�tus aus Jhm, und Men�chenfreundlichkeitGottes
Seinen Lippenent�trómt! Wie �einer Worte nicht Eines

Fällt an die Erde! …. Wie Freud?Jhm ent�trahlet und Seegen!
Kraft �ein Odem i�t! Leben �ein Blick! Sein Schatten Ge�undheit!
Vor Jhm fliehet das La�ter! Sein Heldenglaubedurcheilet
Nächte, wieBahnen des Lichts! Er umarmt mit der Stimme des

Seegens
Leiden der Tugend; Der Liebe Schmerzen , die Niemand als Ex

kennt!

Grüßt den Tod, und lächelt dem Grabe! Verwe�ungen �chre>en
Den Erlö�ten niht mehr! Erlebt Dein Leben , o Chri�tus!
Nicht zu entfalten wagt Er den Wonnegottesgedanken
Seines etvigenSeyns — durch Je�us Chri�tus! Doch trägtihn
Allmachtdie�es Gedankendurch alle Gewitter der Erde



Hoch in die Freyheit! — „Jch werde leben ; Denn Er lebt!
»Sterben belebenden Todes und Aufer�tehung,wie Lr �eyn!

»EwigesLeben,wie Er! Jch! Was? Ein Strahl von der Sonne,
»Die dieSonnenbe�trahlt, und dem Augeder Engelden Blibgiebt?

“e LA lt Ae Aie le lS Ae Rete Ab

ITL

Der Bether.
ES

“1772

]

[ransfpredichi�t �ie; Erreichbar keinen Gedanken,Jene Wonne des tiefen Gebeths! -

O wie-�ie aufquillt! Gnadenvoll aufquillt! Alles mit Liebe,
IE Alles mit hohen Entzückungentränkt !

Vether!Wie werden dir Schatten der Erde �irahlend�te Güter!
Sonne! Wie wir�t du ihm Dämmer und Nacht !

Wieihm alles verli�cht ! Das Leben ihm Tod i�! Der Himmel
FliehendeWolke, Schatten nur wird!

Gott nur ! Er nur i� Jhm! Die Schöpfung wieNichts vor dem
: Schöpfer,

°

‘Den �ein Glaube drückt an �ein Herz!
O! Wie brau�en die Jubelgefühl’in Namlo�er Ruhe!

Nennt Er — Ewiger ! Herrlicher! Dich!
Schöpfer!Vater! We�en der We�en! Der Gei�ter Gei�t! Liche

Alles SternenerleuchtendenLichts!

WelcheTiefen hinab ver�enkt der anbethende Gei�t �ich!
JeglicheStuf? i� ihm Quelle der Lu�t! “-

WelcheHöhenhinauf �chwingt frey der anbethendeGei�t �ich
Neuer Himmeli�t jeglicheHch’!

Ha!Dem muthigen Fluge zertheilen �ich hüllendeWolken !

Jedem der Schwüng?entwölket �ich Licht!

WelcheZeiten ver�chlingt — 9 welcheMengen der We�en
Mächtig und leicht der Bethex umfaßt!

Welche
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Welche Wunder ergreift im �chnell�tenFluge die Stärke
Seines Sonnenbcherr�chenden Arms!

Wie die Bru�t! Wie die Welt ! Wie alle Zeit Ihm zu eng?wird!

Strahlt mit Lichteder HimmelJhn an!

Sinken nur einzeln Tropfen der HerrlichkeitGottes; Ach! Sinken
Nur vom Saume des Chri�tusgewands

DâmmerndeStrahlen Jhm nieder! Wie �ind ihm Meere der

Freuden
Namen nichtfür den matte�ten Strahl!

Jeder der leichte�ten Tropfen, der matte�ten Strahlen,wie reinigt
' Jeder die Seele des Bethenden ganz!

»Hallelujah! Ich bin! Du bi�t! Du! Namen wo find?ih
vUnaus�prechlicher!Namen Dir? Wo?

»Hallelujah! Jch bin! Er�taunen! Ver�tummend Er�taunen
»Werd? ich, empfind?ih mit Kraft , daß ich bin !

Hallelujah! Du bi�t! Der �üße�te aller Gedanken

: »Aller Empfindungen höch�te: Dubi�t!

»Etigbi�t Du der Er�te! Der Le6teDu! Nur allein bi�t
»Du — Du Quelle des ewigen Seyns'!

Hallelujah!Wir �ind! Dein Will i�t ewiges Da�eyn
»Deiner ge�chaffenenKinder — um Dich !e .

Al�o ruft des Bethenden Seele! Der jauchzendenNerve

Dumpferer Nachhall eilet ihm nah —

Abererreicht ihn, ach! Nie den Flug des bethendenGei�tes_—

Nie das Wunder�chnelleGefühl,
Das die Nerve nicht mehr — von allen Sayten der Men�ch-

heit
Keine von Erdegebildet , berührt. -

Liebe! Stammelt ec nur! Dem Stammeln �trómeteinStrom
nah

Súfßer Thränen!— Es �tarret der Blick!
Liebe! Schallt es noh Einmal, noch unaus�prechlicher! Liebe!

Thränen �türzen auf Thränen — Es �tarrt Y

Höherhinauf von dem Staub* in den Himmel der Himmeldie
Sehn�ucht — enn

Schweigenderruft Sie: Die. Liebe bi�t Du!.
F

C

Nun?



Nun! Nun�inkt Sie herab, des BethendeénSeele — nicht länger
Hält in den Höhen �ie �terbender Staub!

Jene Stimme, die rief: Dubi�t die Liebe — wird Ohnmacht!
Und die bela�tete Seele ver�tummt.

Und der ver�tummenden, �tillen, �ih nieder�enkendenSeele,
Jhr er�cheint der Erbarmende dann!

Sprichtim Vorhofnicht, ach! Nicht im Heiligthum �pricht Gott —

Spricht im Allerheilig�tendann —

Spricht der Unendlichenicht , dem Sternentwveiten �ind Spannen,
Sterbende Funken �ind Sonnen! — Es �pricht —

Dann der Vater mit Jhr! Es �pricht die Liebe! Die Liebe —

Unver�tehbar der ganzen Natur!

Leben redet der Vater! Un�terblichkeit träufelt mit jedem
Worte der redenden Liebe herab!

Ach! Der neuen Wonne zu�trómende Fluthen ver�chlingen
Den anbethenden ewigen Gei�t —

Ach! Erer�änk’ in der Wonne zu herrlichen Tiefen — Er húübe
Nicht vom Staub mehr empor�ein Haupt.

Hier, woer bethete, würde �ein Da�eyn, däucht?es ihn, ewig,
Hier �ich heften �ein We�en! Wenn nicht,

Vor�icht! Du ihn we>te�t! Du ihm nicht riefe�t: „Vollende
Was durch dich vollenden ich till!

vHebe dein Haupt aus dem Staub’, und verrichteThaten im
Stillen,

|

»Die verrichten der Bether nur fann!

»Nur der Gottesempfinder— dem in die Seele Jehovah :

»Dein bin ih! Mein bi�t du !« — Väterlich rief!

Auch die men�chlichre Stimme der Gottheit hör. Er und eilet—

Reißt dem Arm der Entzücfung �ich los,
Und erhebt aus dem Staube die glühende Stirn? und das

Antliz,
Das verklärt und un�terblicher �cheint —

Wie dein leuchtendes Antliz, du er�ter blutender Zeuge—

EngelähnlicherStephanus — deins!

Dadie Herrlichkeitdeß, von dem du zeugte�t — ins Aug? dir

Strahlte von �einen Himmeln herab —

Schöner



Schönerwar Lazarus nicht, da Martba, da ihn U7arig —

Schauten von Leinen des Grabes enthúlle ..

Da der Enthúllte — nun frey , nun neulebendigdenHerrn �ah,
Derin die Gruft hin ihm „Lazarus ‘“réef.

Ha! wie flog er entgegen dem Todtenerwe>er! Wie �chlang �ich
Um die liebende Allmacht �ein Arm!

Welches Gefühl fühlt?s— welche Sprache der Erde �pricht’s ihm,
Ihm dem Wiederer�tandenen nach!

Da er — Je�us ihm rief! O- Je�us Chri�tus! Jch lebe —

Deiner Herrlichkeit Zeuge bin ih!
Da des LiebendenVli>, wie Gottes Blik auf Jhn �trahlte =

Al�o leuchtetdes BethendenBlick. y

Slee Ae-Ae eSe Zeale-AeAe A�e BeH -A�e-A�eNe-Ne-Ae Le AbeSj

IV.

Der Liebende.

liebender!Freude der Liebe! Wie gerne �äng’ ich eínLied dir?
Aber, wer �ingt die Liebe? Wer �ingt

Deiner Seele Bewegungund ihre Ruhe — du Edler?
Liebe , dein Leben fa��et kein Tod!

Todi� jederGe�ang von dir, des Liebenden Leben!
Dulde, Liebender , todten Ge�ang!

Siche�t Men�chen du an, was �iche�t du Liebender? Brüder =

Schwe�tern nur �iehet Dein frshliches Aug!
Eines Vaters Kinder , gebildet alle von Einem

Blute! Gebein von deinem Gebein !
Flei�ch von dem deinen! Jundir und in allen, allen nur Éin Gei�t!

Eines alleinbe�eelendenHauch!
Stille Freude trinkt Er , der Liebende,— �{öpft er mit jedem

Vlick auf die lebenden Men�chen um ihn.

Wer, wer lächeltihm nicht? Wembringt nicht Ruhe �ein Schatten?
Wem nichtSeegen �ein tró�tendes Wort ?

J 2 Mit
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Mit dem ruhigenOdem der warmen Liebe,wie fließtes

O �o �anft von der Lipp?ihm herab!
Keinen Namen der Men�chen vernimmt �ein Ohr, daß dem Namen

Nicht frohlocke�ein brüderlich Herz !

Daß �ein Aug?nicht dem Bruder, der neu ihmbegegnendenSchwe�ter
Lächle mit Blicken erfreuender Huld.

»„Mikun�terblicher— du, auch du wir�t ewig mitmir �eyn!
»Ewig werd? ih mit dir auch mich freun !«

Al�o weyhet �ein Blik, �ein mitempfindendesHerz weyht
Jeden der Brüder den Freuden des Herrn.

Jeden legt er im Gei�t an Chriftus Bru�t, und erfleht ihm
Blicke der �eegnenden Liebe herab!

Jede Men�chlichkeit liegt auf �einem zu tragen geübten
Welten und Zeitenumfa��enden Gei�t —

Freudedes Bruders i�t �ein, und �ein die Traurigkeitaller ;

Eigenthum i� ihm des anderenGut!

Nurwas Brüdern gehört, i� �ein, und �ein nennt jederder andern,
Wasder Vater im Himmel ihmgab.

Nurin dem Bruder lebt er; Er lebt in der leidenden Schwe�ter,
Wie der Allvater lebt in dem Sohn?!

Weg von ihm �elber entfliehet �ein Herz und eilt in des Elends

‘Banges-. ErquikungbedürftigesHerz . „

Auf die offenen Wunden des Quaalbela�teten triefet
Seiner Trö�tung erquickenderThau —

Stróôme lebender Wa��er ent�irómen ihm, woer �ich hinträgt —

Welch ein Himmelder Freud? i�t �ein Herz !

Jedes �einer Wort’; Auch nur �ein eilender Schatten

J�� dem Begegnenden Lab�al und Heil —

Trauernder Tro�t und Verla��ener Stärk? i�t �ein eilenderFuff«
tritt ;

_ Húlf? und Errettung �ein �icherer Gang .…

Er des FreundesTriumph! Der nie er�chöpflicheQuell Er

Leuchtender Lehr? und entla�tenden Raths!
Wandelt er Mengen hindurchund ver�enkt �ein Ohr im Ges -

túmmel,

Seegenund Freude bli>t er umher!
Al



All umfaßt er im Gei�t, und �chwingt zu Gott �ich mit allen —

Allen empfindbar, von keinem bemerkt —

Fromme Gedanken erwe>t und Heilge�präche�ein Da�teh'n,
Oder Vorbeygeh?!n— »Der Zärtlichegeht

»Sehtihr ihn wandeln? Die liebende Freude
— der Seegen des

: Herrn geht
vJn demBilde des Herrn uus vorbey !<

'

Welcher Pin�el erkühnt �ich, den Blick voll Gnade zu zeichnen,
Dervor der Bitte des Leidenden eilt —

Jenen, mit dem er ihn �eegnet und ihm mit Dankbarkeit nach�chauk,
Daß ihm die Ehre des Tró�tenden ward ;

Daßzu vertreten die Stelle des Herrn ihn würdigder Herrhielt —

Welcher Pin�el zeichnetden Blick?

Jenen, mit welchemer �pricht von der Liebedes Vaters und Sohnes,
Die �ein Herz ihm mit Freuden erwärmt —

Schön, wie des Säuglings Lächeln,und froh, wie das Jauchzen
der Un�chuld

An der Muktter �äugender Bru�t;
Lieblicherhat nichts die Erde — doch, lieblicher, himmli�cher, edler

__

J� des Liebenden zärtlicher Blick,
Wenn von der Liebe des Vaters , von Chri�tus Liebe �ein Munb

�pricht,
Sie empfindet�ein �chlagendes Her.

Seile Hee AbAele Se-AbAb-Nble A-AoAle-HHheÄte

V.

Der Chri��i
Sterbend und ge�torben.

Ty der PrúfungenLa�t, drü>t Körper�chwachheitihn nieder,
Der nach Deinem Namen, o Je�us Chri�tus, �ich Chri�t

nennt; —

Strebt �ein Gei�t empor zu Dir , und trägt Dir �ein Kreuz nachz

Fühlt ohnmächtigin �ich und alles vermögendin Dir �ich « -

Ì 3 Legt
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Legt mit ruhigemMuth zu den Füßen des großenVer�orgers
Alle Leiden , die La�t der drú>enden Sorgen nieder .

»Du ; Duforge�t für mi< — Du Vater Chri�tus und meiner !«

(Al�o bethet �cin Gei�t am Zieleder Tag? auf der Erde)
»Du, Du�orge�t fúr mich, Du, dem der Vater das Reich gab !

»Trager der Súnden der Welt! Der Bosheit Dulder ! Des Elends

»Allbe�ieger! Des Todes Beleber! Er�chaffer ! Zer�törer!
»Leben der Leben! Du Allgenügender!Fülle der Gnaden,
»Die er�chépfenkein Herz, ach! Augergründenkeiu Gei�t kann!

»Bilder des Staqubes! Kraft Du der Kräfte! Be�eeler des

Men�chen!
»Unausdenklicher! Er�ter! Einziger! Alles! Jehovah!
»Für mein �terbliches Du , Du für mein un�terbliches Leben —

»Weltentrager! Du träg| mich mit jeder La�t, die ich trage!
»Himmelerhalter! Du hält�t mich bey jedemSinkender Schwach-

'

heit!
»Kann ich �infken und zweifeln?Der Nacht des Todes erzittern?

»uWenn ich glaube , Du träg�t mich, Du Weltentrager! — Du
_

‘träg�t mich
»Durch das Leben der Erde hinauf zum Leben des Himmels!
»Ach ! Wohin Du mich trage�t — und wie? . . Zufrieden , wenn

mich nur Du träg�t? !<e

Al�o lächelt der Chri�t von der Schwellé des Todes — der Zukunft . -.
-

Leicht, wie ein wärmerer Wind am {wühlen Tage vorbeyeilt,
Eilt ihm jeder Schmerz , vorüber jeglicheAng�t ihm
Mie der Wanderer �ieht den kühlendenSchatten von ferne; ..

Rie�eln hórt in dem Schatten die hellerfri�chende Quelle;

Sieht den verlangendenFreund, und die StundenzählendeGattinn,
Und die frohlo>enden Kinder entgegen ihm hüpfen, und alle

Heiter , lachend und �anft in ge�chäftiger Freudebewegung
Sich um den Müden herum mit klopfendenHerzen ver�ammeln—

Wievergißt er der La�t der �{hwühlen �engendenHige!
n

Wie den wallenden Staub , der auf die tro>ene Lippe
Von den Füßen herauf mit jedem Schritt �ich emporhob!

Wie der Fußtritte Zahl! Wie alle Höhenund Tiefen,
Woer �tand und �ich um�ah’, ruhte, �trauchelte, fortgiengxür�te-



Dúr�tete! Eilender eilt?! Ach! Wo er �ich labt’! Woer hin�ank
Múd’ an die brennende Erde. Nun — Nunver�chwindet ihm alles!

Gacttinn! Jzt �ieht er nur Dich! Jzt nur den Freund und die

Kinder! .

Ul�o �ieht der Chri�t am Abend des Wallens am Staube

Nichts, als das Ziel, das Ziel der nahen Erlö�ung! Er �iehet
Seiner nur harrende Engel! Nur Nuhe! Freyheit— Nur

Frieden —

Hinter �ich Arbeit und Múh? und Thräne, Tod und Verwe�ung —

Vor�ich die Krone der Tugend! Die Palme des Siegers! Das
Kleinod —

Das aus den Höhendes Himmelsin �eine Nächteherab�trahlt — —

Sieht, 0 �iehet �ie �chon die vorentfloh’nenGeliebten —

Die an der Schwelle des Lebens des neuen Un�terblichenharren...
Mit dem Blicke der Ruhe , dem Blicke voll von Entzückung
Sieht er den Gipfel des Fel�en, deß Dornenpfad er emporklimmt!
O des Sterbenden Blik. Mein Ge�ang ver�tummt, ihn zu mahlen!
O die innige Kraft des Gottan�chmachtenden Blickes —

Und der brechenden Augen bered�ame Seegnungen ! Ach! Wer

Denkfet �ie aus die Fülle derLieb? in der lezten der Thränen,
Die ihment�chleicht,wenn Thränen noch �terblicher Freund? aufihn

tröpfeln;
Ihn zurückizt fleh/n — und izt dem himmli�chenLeben

Froherfließendihn weyh’n!Ach! Die lezte �eegnende Fhräne
Jn dem zärtlichenAug’, wer ver�teht �ie — von allen Vertrauten ?

Ach! Derbla��eren LippeGebeth, wer wird es er�chöpfen?

Wer, der Bethenden, wer? Den der Ewigkeit Lichtnochnicht an-

glänzt?
Wererkaufte �ich nichtmit Königreichenden lezten
Unbe�chreiblichenDruck der Ab�chiednehmenden Hand? Wer

Schwebte nicht ern�t, nicht tief ver�tummend mit lei�em Horchen,
Eingeathmeten Hauche , nicht Ehrfurchtvoll ob den Lippen
Des GeheiligtenGottes? Noch kämpftin den Tiefen der Seele

Mit der Sterblichkeit Nacht das Licht des ewigen Lebens —

Und des Himmels Ge�ang mit des Todes bängerer Wehklag. «

Aber! Nun finktdie Natur, die Erbinn der Súnd? und des Todes —

SJ 4 Tiefer
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Tiefer finktnun und �chnapptdie �chwächereFlammedes Lebens …

„Vater! Jn Deine Hände befehl’ich die Seele« — So �eufzt noch
Die ge�ammelte , lezteKraft des vermi�chten Lebens — und fill

, �teht .

Odem undLipp? — und �tarr i� das Aug?— die Bewegung i� fern
dem,

Der von der Ewigkeit Schivelle das Wort der Erde zurürief
Daliegt — da der Geliebte! Des Lebens Flamm? i�t verraucht �chon !

Da des Lebenden Hülle! Kein Odem entzittert der Bru�t mehr!
Die ermüúdeteBru�t erhebt des Herzens kein Schlag mehr!
Einen Odem herauf, ach! Horchenum�on�t noch die Horcher!
»Ach! Ver�chieden i�t Er! Ver�chieden!« Rufet — (Ein Strom

�türzt
Heißer Thränen herab dem Näch�ten der Rufer) — »Ver�chies

dence —

Ruft des SchluchzendenStimme! »Ver�chieden!e Rufen �ie alle

Laut und ver�tummen - und rufen von neuem; »Ver�chieden !

»Und entflohen ins Leben Gottes! Gekämpftund ge�iegt hat
»Der Verehrer des Lamms für der Sünder Sünden ge�chlachtet!
»Ja! Er hat überwunden!“ — Ruft aus der bängernBru�t nun

Eine fromme Seele, die mehr ihn liebte, als Worte

Sagen können ; Als �agen der Liebe zärtlich�ter Blick kann ?

»Ueberwunden hat Er! ‘O laßt uns hingeh’n und mit ihm
»Sterben!— Leben mit ihm! Dem Sieger .… Was hat er er�iegt nun?
»Was wir erkämpfennoch mü��en! Doch! Hallelujah! Er �iegte!
»Der vom Himmelherab zum Siegihm die �tärkendeHand reicht'—

„Uns auch’ reicht er die Hand zum Heldenkampf"und zum Siege!
»Bethet! Bethet Jhn an ! Sinkt auf das Knie! Jn den Staub hin !

»WeilEr dem Kämpfendenhalf — ihm half zur Freude des Sieges!
»Himmelund Erde vergehn — Nur Gottes Worte vergeh’nnicht

»vNichtverla��en will ih, mein Kind, dich! Dich nicht ver�äumen!
vBethet , bethet Jhn an! Gott hat vom Tod ihn ins Leben;

Hat ihn hinübergeführtaus der Nacht zum Lichteder Wahrheit!
»Bethet! Bethet Jhn an !Er wird auch uns aus der Tiefe
»Die�er Nächte herauf zumLichte führen des Un�chau'’ns!

:

»Bethet im Staube der Nacht die Ewige Lieb? an! Die Liebe,
'

»Die
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»Die auf Flügeln{hn trug vom er�ten Odem zum lezten —

sTrägt auf Flúgeln auch uns zum Zieleder Thränen. Der Todte

»J� un�terblich ! Un�terblich! Er i�t noch, wenn Sonnen erlé�chen—
»Sterne, wie Blumen verwelken — und Monde Scherben und

Staub �ind!
»Mitun�terblich �înd wir , weil der die Stirne geneigthat,
»Der Un�terblichkeit i�t, und lebt von Aeon zu Aeon!

»Heillelujah!Wir �ind! Wir �ind un�terblich , weil Er's i�t,
»Der auf Golgatha �tarb, undeh’er �tarb nochVollbrache ! rief—«

Nunver�tummt das Gebeth .…. Die Mitanbethenden �chweigen;
Denken , �taunen, weynen, empfinden,kro>nen die Thränen,
Weynenwieder und �eufzen — ver�tummenticfer, undnun nocd)—

Aber nun nichtmehr ! KühlerenHerzens�teh’n �ie vom Staub? auf—
Seh?’n des Un�terblichen Sterblichkeit �till und mit denkendem

Bli an —

- — %

Aber ! Sprich mein Ge�ang noch mehr von dem ruhenden Todten —.

Singe des Todten Erwachen — die Freude �eines Erwachens —

Er�t entfloh ihm das Licht der Erden�onn? und ward Schatten ;

Dannder Gliedergefühldem Gei�te, der �ie be�celte .… ,

Sein �ind �ie nicht mehr! Der Fuß, nicht die �tarrende Handmehr.
Jedes Leben entfloh der Freundeheißerer Wehklag?
Ihn erreicht �ie nicht mehr den �anft ent�chlummernden … Todt i�
Jhm �ein Körper;Dem Körperer todt. Er empfindet�ich nicht

'

mehr —

Aber noch i�t es in Gott verborgen �ein Leben mit Chri�tus
In der Hülle von Staub ruht noch der Un�terblicheGottes .

Schon zu erwachen beginnen die neuen un�terblichen Leben;
Die das Leben der Erdever�chloß, und nun halten nicht mehr kann —

Zu ent�trômen dem Körper, und bildend �ich zu ver�ammeln
Um-die Seele; Die Seele zu we>en zur Ewigkeit Gottes;

Aufzu�chauerndie Tochter des Himmels, die �chlummert im

Staube
|

Welchein Rau�chen um Sie! Der EwigkeitflammendeStröme

I5 Brau-
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Brau�en über Sie her; Dann �chmettert die Donnerpo�aune.
Dann erhebt �ich ein Rufen von ihrer VergehungenHeer�chaar —

Alles Ein Wetter, Ein Bliß , Ein unaus�prechlicher Donner!
Nunein Licht um Sie her ! — Zurü> in den Schlummer, wo nichts

Sie

Fühlte, will Sie zurüflieh?n;Aber entri��en der Nachti�t
Und demzermalmendenWettergetümmeldie Seele. Gerettet

�t Sie in's Leben ; Jn's Leben Gottes! Sie kam in's Gericht nicht!
Durch den Gewittertumult,durch dieNacht des Todes hindurchzog
Sie des Erbarmenden Arm, der aus dem Leibe der Mutter

Durch den betäubenden Schmerz ans Erdelicht Sie hervorzog—

Wie, wenn von neuem ge�chaffenSie iztdes AllmächtigenWort hätt’;
Jenes, dem �chnell aus der Nacht entgegen das werdende Licht kam,
Fühlt Sie ihr neues Leben — O,Leben war nicht das Er�te
Leben , das Jhr die Erde, der Mutter ächzenderSchmerz gab...
Schlummernur war's, nur Traum; War Todnur gegen das Leben,

Der EntzúckungGefühl, zu dem Sie mächtigemporwacht
„Leben, Leben bin ich« — Das fühlt Sie — aber, nicht Worte

Sprechendas aus — »O ichbin noh! Jch lebe ! Nein ! Jch bin
nicht mehr;

|

»Der ichgewe�en zu �eyn in dunkeln Ahndungen träume.

»O, wie leicht , wie erló�i — wie unaus�prechlich erls� ih
»Neulebendiger bin! Von jeder drückenden La�t frey!

»Freyheit! Freyheit! Und Leben! Ja ! Leben Gottes ! O Gott !Gott!
»Wie lebendig bi�t Du! Wie anders bi�t Du, als je Dich
„Vordem dachte mein Gei�t; als jeDich empfundenmein Herzhat!
»Namennennen Dich nicht! Du bi�t O wie bi�t Du viel anders,
yO ! Wie bin ich viel anders, als ich mir dacht?! O wie bi�t Du

»Kraft und Leben und Licht und Unaus�prechlichkeit. . . Vater!

„Alles , alles bi�t Du! Wie nichts bin ih ohne Dich, Vater!

»O wie innig�t, wie neu genießtmein erwachender Gei�t nun

»We�en der We�en — Dein Leben ! Dein Nahe�eyn! Einziger ! Er�ter?
»Alles in allen nur Du! Du Ewigkeit! Vater ! DuLiebe!
Liebe! Liebe bi�t Du! Ein Strahl der ewigen Liebe,

»We�en der We�en, bin ih! .… . Dubi�t die Liebe! Die Liebe

»Wir�t Du, Unendlicher, �eyn durchjedeEwigkeit .. Amen.

Unter-
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Unterdeß der Erló�te vom Staub in der er�ten Entzüfung
Ueber�eeligzerfließt — berúhret �tille Berührung
Seiner LeichekühlereWang? und drüket die o�ne

Lippezu mit �anfter Hand und drúcket das Aug’ zu.

Umgetworfenwird ihr das Todtengéroand — und vertvi�cht wird

Jede Falte des Hemdes und jede mit �chonender Sorgfalt,
Wie als wenn Er's noch fúhlt’, als wenn des Leidenden Blik noch
ZärtlicheSorg�amkeit flehte — Nuni�t er bekleidet — Nunliegt ee

Auf dem flächernBett mit gefalteten Händen! Sie de>en

Lei�e das ruhende Antliz mit �anfter reinlicher Leintvaud,
Mit dem Gei�te der Frühlingsblumen reichlich bego��en !

Ach! Îzt legen �ie noch die Hand auf die kälteren Hände!
Einmahl noch auf die Stirn, an die kalte Wange noch cinmahl!
Einmahl noch auf das Herz— und auf die HändenochEinmahl!

Ziehen den Vorhang nun vor! Und legen die Hand in die

Hand fich
»Ach! Nunliegt er und ruht — dochEr nicht — nein �ein Gewand

nur —

»Nur �ein Schatten , �ein Staub, die Húlle, die er ent�treifte .…

»Liègt in der kühlenKammer am dämmernden Lichte des Oehles.«

»Ach! Ge�torben i� Er!c So wandelt �chnell das Gerüchte
Durch die Nachbarn und Freunde! »Ge�torben die Freud? und

der Seegen
»Aller , die ihn gekannt !e — Der Sohn erzähltes dem Vater

Und die Mutter der Tochter! Der Freund dem Freunde . . „Dee

Liebling
»Gottes — der Brüder Bruder! Eri�t vom Tod? in das Leben

»Durchgedrungen!Der Chri�t! Das Lichtund die Freude der Welti�t
»Un�ern Nächten entfloh’n !e So �challt's von Herzen zu Herzen!
Tau�end zittern, weynen , �ehen �ich an und ver�tummen —

Jeder ver�teht den Schmerz im Auge des andern. Erbla��en
Sinkt von der Stirn herab bis auf die bebende Lippe —

»Ach! Der be�te der Men�chen!— Ach! Todtder be�te der Men�chen!
Wie des Donners �chmetternder Schlag, der Gebein von dem

Mart trennt!
Wie



140 ——__

Wie des AllmächrigenWort die Seele �cheidet voin Gei�te —

Trifft das Trauergerücht das Herz der Wittwe . « Sie zittert
In die offnen Arme der mit Jhr �inkenden Way�en
»Un�er Vater i�t todt! — Gott �ey uns gnädig und �eegn’ uns!

»Welchein Schlag, o Geliebte! Wie �charf die Züchtigung! Weynet
»Laut gen Himmelempor! — Ver�chieden i�t un�er Vater !<

Aber „ der Seegen des Todten „der ewig lebt — 0 der eilt �chon
Zu den Sinkenden hin und richtet �ie auf — — der Gedanke

Sinkt, wie ein fallender Stern, in ihre Seelen herunter :

»Nicht ge�torben i�t Gott !“ =— Wie eine Sonne, beginnt �chon
In die jammernden Herzen zu leuchten der Himmelsgedanke!

“Niedergebethervon dem, um den �ie jammerten , �tieg er

Hoch vom Himmelherab , zu fühlen die brennende Wunde —

»Nicht ge�torben i�t Gott! Er lebt! Für uns lebt der Vacer!

»Ewig lebt Er für uns! — Der Sterbliche �inkt, wie ein Grashalm
»Unter dem klingendenSchwungeder �charfen Sen�e dahin �inkt —

»Unaufhörlich dahin , wo �einer Verwe�ungen warten!

»Men�chenge�chlechtererheben ihr Haupt , und �enkendas Haupt
�chnell

»Wieder zurü>kin den Staub , aus dem Du�ie, ewiger Gott,
|

�chuf!
»Dein Erbarmen nur nicht , o Vater aller — nur Deine

»Huld neigt nie in die Erd? ihr Haupt — Jhr Odem er�tirbt nie!

»Vater , Väter gieb�t Duder Way�”, und nimm�t ihr �ie wieder!

Vater bi�t Du, o Geber , und Vater , Du Wiederentrei��er !« —

Al�o erhohlt �ich in Gott mit ihren Way�en die Wittwe —

Al�o folgt dem bangen Gewitter die luftende Kühle

Feinde, dochwenige nur — — — die mei�ten ver�öhnt ihm �ein
E

Gott �chon,

Feinde des Freundesder Feinde verhüllen �ich , {weigen, und

|

Schaam �chleicht
Ihre Wangen herab .… . - Sie hören der Liebe Gebether,
Die in den lezten Stunden für ihre Seelen er ausgoß!
Seegen, Seegen nur wird in jedemMund? und in jedem
» H

Ohre



R
141

Ohre — des Todes Gerücht.Die Thorheit �chweigt — und der
Spott legt

Aufdie Lippeden Finger... Des TodesNachrichtverdrängtchon—

Tändeleyenund Spiel und ver�cheucht dent wizelndenMuthwill.

Scharfe Gefühle regen , es heben �ichlichte Gedanken

Mit der Schnelle des Blitzes , mit �einer Kraft in den Seelen.

Aufgerollt wird auf Einmahl der Heldentugendet Vorhang.
Undaus den Tiefen des Herzenserheben �ich Thränen der Freude —

Und des Er�taunens ! .. Die Thaten �prechen ! Die Tugenden �ich’n
: da —

UnberweglicheFel�en in tau�end Wogen! Wer will �e
Jhrer Stell entrüfen? Wer wegbewegen?Sie �teh?n da,

-

Tief in die Erde gewurzelt;Gen Himmel�irebend! Wie �chweigend
Eile die Fel�en vorüber die. SchlangenzüngigeLä�trung!
Schwehr bela�tet vom Martergefühle des Ab�cheusvor �ich
Selber. Dochmehr noch erflehte fúr �ie des Entflohenen Flehenz
Flehte den Wun�ch in ihr Herz: »Mein Ende �ey wie das Ende-
»Des Verkannten von mir! Des GerechtenTod. �ey der Meine !e«

Ae AA A A A AAA AA Alle A LE Ae Lé SiH le

VL

Der herb�ili<he Morgen.

Erlenbach,1778,

SS! Er hebt �ich empor der werdende Tag! Er erhebt�i
Lichkerempor mit jeglichemHauch!

Peber der Fläche des ruhenden Sees verbreitet er lei�e
Hauche des FreudegebährendenLichts !

Eine Stimme nur tónt, der hüpfendenMei�en nur Eine

Jn die Stille des werdenden Tags!
Siche, der Garten vor mir empfängtdie �{weigende Heitre

Des erwachendenherb�tlichenTags ! _

Und
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Und. am Fen�tergla�e herauf arbeitet die Fliege,
Lei�e gewe>t vom werdenden Tag!

Still und Geräu�chlos liegenvor mir die Húgel der Trauben;
Stiller die Kirch?und der deutende Thurm.

Ha! Das Morgengeläuterwacht dem erwachenden Tage!
Komm, komm, feyrliches Morgengeläut,

Ueber hellern See getragen auf den Flügeln des Tages!
Zitternd �chließet das liebende Herz

Alle Tiefen dir auf , und zieht �ich wieder zu�amniten,
Wie vor der Zärtlichkeitdenkendem Blick!

Ach! Duer�tirbe�t Morgengeläut — �o er�tirbet die Dámmrung
Vor dem Auf�chwung lichteren Tags.

Auf und niedergegangen im Zimmer bin ich — noch brannte
Furcht�am die kleine Flammedes Lichts !

Aufund niedergegangen noch einmahl — dem lichteren Tage
Dukte �ich mehr noch die Flammedes Lichts!

Aufdes Fen�tergla�es Flächen hüpfte�t �hon muntrer

Mit den Gefährtinnen , �chnurrende Flieg"!
Unter den Bäumen am See an des Gartens durch�ichtigerPforte

Wandeln �chon tragende Men�chen vorbey.
Unbemerkt, meyntihr, vorbey,

— in dumpfen Morgengefühlen!
Aber nicht unbemerkt Men�chen und Gott!

Was ihr nie dachtet und denkt; Jhr werdet Gedanken des Liedes

Und ge�eegnet vom �tille�ten Blick !

Thaten der�tille�ten Tugend, �o tverdet ihr Jubel des Himmels!
Soge�cegnet im Stillen von Gott!

Nieder�türzendeFliege vom Fen�terglas aufs Ge�im�e,
Was dunie dachte�t und denke�t, bi�t du!

Mir willklommnerGedanke des Liedes! Ohne des Vaters
Willen nieder�türzte�t du nicht!

Dich auch würdigt der Vater durch dich zu �prechen mit Men�chen!

Dir auch zittert mein wärmeres Herz!

Mie von der Liebe ge�chnürt — du nieder�türzendeFliege,
Zittert auch dir mein wärmeres Herz !

“WiederauffchwebendeFlieg"! Es freut �ich des freyerenFluges,
Den du wiedererrange�t, mein Herz!

Schläge
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Schlägtdir, dir auchdieß Herz, und freut �ich des lichterenTages,
Der in dein Augenheer �ich ergießt;

Und es �chlúge nicht dem, der hinter den Hügelnder Trauben

Herführt �anften friedlichenTag?

Sanfter friedlicherTag, mein LichtauftrinkendesAuge
"

Freut �ich deß, der dich führetherauf;
Vlickt die Heitre zurú>dem Vater des Tages =— ja blit �ie,

Vater, Dir in Dein Auge zurü>!
Innig freut �ich des werdenden Tages der Vater der Lichter,

Und des Lichtes im Auge der Flieg”.
Aber , Dufreu�t Dich noch mehr, o Vater der Lichter,des Tages,

: Aufgetrunkenvom dankenden Aug?!

Ha! Wie gefälltDir Dein Tag im Augedes Men�chen,der Gott

fühlt !

Wie der lebendigreVogelge�ang!
“Ha! Wie gefälltDir der er�t im Ohre des Men�chen, der Gott fühlt!

O DuFreuden verbreitende Huld!
Die�en Tag, ich empfang?ihn, als wär’ er Jahrhunderte — Vater,

Und ichver�tumn? anbethend vor Dir!

ede Sele Ae Sedi dlieSe StS Selter e Lfo SheSheSfr

VIL

Das Gewitter.

Ein Gemählde na<h der Natur.

Oberried,den 10, Julius

1771.

Gang�amwallen die Wolken; Er�t trübt �ich von ferneder Himmel;
Sinkt auf die Berge herunter , und ruht auf �taubigen Feldern.

Winde hauchendaher, und �chwellen zum Sturme �ich �chnell an,

Úeberrau�chendie Hügelherab auf den Fluthen der Aehren!
Ha ! Wie �ie eilen die Schaaren der Mäher; Das liegende Grasheu

Aufzuhäufen!Das hurtigeMädchen,der húpfendeKnab? eilt;
'

ÆWâlzt



Wälzt dem Vater zur Seite die {nell vergrößertenBürden —
Aber — �chon bligzt?es! Sie eilen nocheilender! Fallende Tropfen
Spornendie múdere Hand,und �tärken den Fuß auf der Leiter
An der Scheune herauf. Noch i�t es dem Fleiße gelungen —

Alles Leben entflieht. Die Winde rau�chen gewalt�am —

Durch die weichenden Ae�t’, und rollen die zitterndenBlätter —

Staub erhebt �ich wie Wolkenund verliert �ich imtrübern Himmel—
Grüner und feyrlicherer�t empfängt der offene.See dann

Dich, allherr�chenderWind , und wiegt �ich lang�am zu Wellen —

Nun �chon wälzen �ie fichauf dem dunkelgrünerenGrund fort!
Gegen die óden Ge�tade, wie Lämmerheerdenhin wallen —

Prellen gewalt�amda an und �prigen mächtigden Schaum auf;
Biegendie wankenden Schilf? und �pühlen die lockern Pfade
Unter deseilenden WandrersFer�en hinweg und zerfließen —

Unterdeß zücken�chon �chärfer die Blitze — die. lauteren Donner
Eilen �chon �chneller; Sind �chon

e
die Fer�en der Blige.fics

eftet, —

Augenblickenur drángen�ich furcht�am zwi�chen�ie �elten...
Dunkler und zorniger�inkt der immertiefer zur Erde

NiederhangendeHimmel! Die Blige �ind glühender— Zweymahl
Schneidet die weiße Glußt, die rothe Gluht von dem Blige -

VedenOdemzug ein ins �chnell �ich ver�chließende Aug?— Noch
Schwebtder wieder verlö�chte, der �chneidende Bliß vor dem �tarren
Stumpfge�chlagenen Aug?— und der Himmelzerrei��endeDonner,
De��en betäubender Schlag die dunkeln Wolkengebürge
Durch die �trömenden Regen hexabzu�chmetterngrdroht hat,
Wiederkehrtvon den Enden des Himmels, und wird nun von neuen

Fernherwandelnden Donnern, wie Wogevon Woge, verdrängt,
und

Wieder ver�chlungen der lezte der Schläge von �chlagendertt
Schlägen

Doch nun .… �äumen die Blige . . die Donner verweilen— det

�anftern
Blitzen zufolgen … die Schlágewerden nur dumpferesMurmeln.
Ehrfurcht wird das Beben .. die EhrfurchtStille dannRuhe«

Freude die �tillereRuhe« -
«+

«
deunmit demfeuchten:Geruche

“Schauert
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Schauert belebendeKraft von der Erd* in die offneren Sinne.
Mit dem �tärkenden Hauche gemäheterWie�en ergießt �ich
Stillerqui>enderMuth in die heimlichzitterndertKniee .,

Und nunhellt der Himmel �ich wieder « . die lei�eren Bliße
Und der fernereDonner �ind �tillbegei�ternderNachhall
Deiner �chre>enden Stime, die �choll auf den Wa��ertt der Höhe,
Auf den Wa��ern der Tiefe = die trübe noch �ind — doch ge:

�unketi-
Deiner Stimme, Du Hoher! Du Liefer

— Ou Ferner! Du
aher

Vater, Erbarnmerund Richter! All�eegner! Und tvoarnender
Schoner!

Bella At Aale Se AA de At At AeAe Le HA

VIIL

Maria Ein�iedeln.

Den 17. Aug.1273, in der Nacht,

IZ ein Ge�ang? Gott .. . welcheinHallelujah?
»Keitti Hallelujah! ‘4 Ve�per nur !a

Jch muß — 6 láß mich in des TempelsHallen!
»Du �ieh�t nichts tiehr !<

Ich will tiches �ehn — nur hörenin der Dämtinterung- «

Mich hebt empor in unbekannte Höhen
Der Andacht Nachtge�ang!
S6 laßt uns hingeh'n!«

Ha! Wiees �challt! Welch ein Gebeth
Noch knien �ie dort vor jenemAltar! |

Der LartipeSchumer dämniere
So melancholi�ch�üß herab auf jedeyScheitel,
Der �ich zur Erde nieder�enkt |

K Wie
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Wie ruht , wie zittert �anft mein inner�tes Gefühl
In der Ge�änge Wiederhall hinein !

So — Heiliger, reiner nur, möcht? ih

Mich jedenAbend , eh? mein Aug? �ich �chließt,
Mit tau�end Chri�tusfreunden
Hin unter �einem �tillen Sternenhimmel
Ge�änge�trömendwerfen; Engel

“

Säh’n froher auf mich nicder dann, als ich izt

Auf die�e Knie’nden nieder�chau?.

Ae le lA AaeAeAeUeleAeleAle-le Nr-Ae-G A

LX.

Der Rheinfall bey Schafhau�en —

unten am Schlo��e Laufennachder Natur.

Den 1x, Julius 1771+

MI wer giebtmir den Pin�el, wer Farben, dich zu entwerfen,
”

Großer Gedanfe der Schöpfung! Dich, maje�täti�cher
Nheinfall!

Nein! Du Schwung des Ge�angs, der Harfe rau�chender Voll-

flang —

Nein! Du erfliege�k �ie niht die Wuth des �türmenden Sturzes
Seiner Fluthengebürge!Ha! Wie er ge�chleudert daher �chäumt!
Pfeile, vom Bogen gedrückt!Jhr �eyd zu lang�am !Jhr kriecht nur

Hoch zu den Flammen der Sonn”, ihr furchtbar wehenden Adler !

Bilder �eyd Jhr mir nicht; Nicht Schattenbilder der Schnelle

Vondem zer�täubendenSturze des hochlebendigenSchnee�troms,
Deran Fel�en empor (Er höhlt �ie) über die Fel�en
Brau�t, ein Wellengetitter, ein immer donnernder Donner!

Schauernd �taun? ichEuch an, ihr rufenden-Wogengewélke!
|

Ihr



Jhr ver�chlingkmir den Odem! Jhr raubt den Lippendie Stimme !
Unter dir zittert die Erde ! Der Fels bebt! PräcktkgerAufruhr
Wer? Wer zäumt ihn? Den Strom? Wer �iellt die Bru�t ihm

entgegen ?

Sonnen hielte der auf! Er hielt? im Zaume Konteten,
Wenn der Richter �îe' �chnell zu Weltentzündungenfortrollt !

Lo�chte mit Winken die �trémendeGluht des flammenden Erd-

balls,
'

Der ihn zäumte, den Strom, der immer allmächtigerfort�iürzt,
Höhenund Tiefen ver�chlingt; Jn tweißauf�iedendeNebel
Seine Herrlichkeit hüllt, und aus dem brau�enden Auf�chaum
Uebertäubend dem Schauendenruft , wie Stimmen der Meere —

»Gott i�t! Herrlichi�t Gott! Jt Allmacht! Fühle dein Nichts
hier!«

K 2 X. Mein
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X.

M ein Freund.

[VonTau�enb �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Dié �tillé Weisheitkömmt mit Jhm;
Mic Ihm kómmt Ruß und Frieden;
Das Rau�chen �einer Füße �pricht
Von ungehofftenFreuden ;

Be�cheidenheitund Liebetritt
Mit Jhm auf meine Schwelle;
In �einem Auge leuchtet �anft
Der Friede reiner Tugend ;

Auf �einen holden Lippen �chwebt
Dié Anmuth �anfter Sitten.

Von Tau�end �ag’ ih Einesnurz

NurEins von Zehentau�end!

Die Treu entleuchtet�einer Stirn’,

Der Stirne voll Gedanken.

Sein Ja — welch Fel�enfe�tes Ja!
Sein Neiri — �o fe�t, wie Berge!
Betrug und Lügewagen nie,
Zu naher �einén Lippert.
Sein Kuß — (Nur felten giebt er ihn
Damiter treu ihn gebe)
Sein Kuß i� eines Engels Kuß;
Sein Händedruck ein Eid�chwur!

Von Tau�enb �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Hus �eines AugesBlaue blicke

Erbarmen „, Tro�t und Húlfe!
Den
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Den be�ken Bi��en �eines Brodts,
Mit Tages�chweiß errungen,

Errungen bey der Lampe Scheit,
Mer reicht ihn �o dem Armen?

So �till? So {nell ? Soliebevoll?
So unaus�prechlich innig?
So Einfaltsvoll an Chri�tustvort
Und �einer Liebe hangend?

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Des Freundes un�ichtbar�ter Schmerz,
Das tief�te �einer Leiden,

Erfor�cht mit Einem Blicke nur

Sein Wahrhejtreiches Auge,
Die lei�e�te der Thränen rau�cht
hm laut, wie volle Strôme!
Er �augt das herb�ie �einer Pein
In �ich, wie Bienen, Honig ;

Schaut �chnell nah Kraft und Tro�t für ihn
Sich um mit Falkenbli>en!

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Wie manchenSchmerzver�chlang �ein Aug??
Umhäüllten�eine Thränen?
Wie manch Geheimniß ruht ín Jhm,
Mie in des Todes Abgrund?
Auf we��en Schulter �tüzt �ich �o
Die Thränenmüde Liebe?

In we��en Herz gießt trauter �ich
Des Herzens Schmerz und Freude!
Wer kommt dem kühn�ten Wun�che #0
Zuvor? Dem Tiefver�chloßnen?

K 3
Vor:
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Von Tau�end �ag? ih Eines nur;
Nur Eins von Zehentau�end!

Wie trägt er �elb�t �o manche La�k,
Dem Freund? auch unerfor�chlich!
Sein frohes Antliz trübet nie

Die Miene kiefer Schmerzen —

Und kömmt des For�chers Blick dahin,
Wo �eine Schmerzen ein�am —

Gehaltnen Odems ruhn — wié �chlingt
Der überra�chten Schmerzen
Ein jeder �ich vertrauensvoll

- Um Jhn, den Gottge�andten!

Non Tau�end �ag? ichEines nurz

Nur Eins von Zehentau�end!

Umjauchztvon �einer Kinder Schaar,
An eines Engels Seite —

Der WittwemutterStab und Lu�t —

Der Brüder treu�ter Bruder !

Der Way�en Lehrer! — Licht entquillt
Und Wahrheit �einen Lippen.
Sich Sonnenan — Sie Sonnenan

Entträgt er all der Erde!

Mit Adlerskühnheithebt er �ich,
Und mit der Tauben Einfalt.

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!
|

Wovon �pricht nicht �ein �anfter Mund
Mit Licht und Kraft und Wärme?
Wie hörend hört �ein offnes Ohr!
Wie �chaut �cin �chauend Auge!

Er�chein, in welcherLichtge�talt,
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In welchemNebel — Wahrheit!

Ruf? Jhm, in welches Windes Hauch—

Dich wird. mein Freund erkennen!

Er �pricht zum Ruf? und neigt �ein Haupt ;

Sprich Wahrheit! Dein Knecht hóret!

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Wie faßt �ein Aug? �o rein ihn auf!
Wie giebt’s �o rein ihn wieder!

Den Strahl der Wahrheit! Hoch, wie freut
Er �ich der Göttergoöttinn!
Wie lächelt er in ihrem Schooß
Des Zweifels Kün�teleyen!
Genießt in Einfalt, was Sie giebt!
I�t im Genuße �eelig!
So freut �ich �eines Reiches nie

Wie die�er Er — kein König!

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!

Wer blickt �o tief , �o richter�charf à

In �eines Herzens Tiefen?
Wer �ieht des Bruders Tugend? Wer

So rein? So �charf? So neidlos?

Wer �agt �ih �ein Vergeh’n �o laut?

Soleis �ich eigne Tugend?
Weß Herz hüpft �o — wer fühlt �o rein

Der Engel Gottes Freude;
Wenn Licht dem dunkeln Gei�te wird;
Erbarmen wird dem Sünder?

Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

Nur Eins von Zehentau�end!
K 4 Wer
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Wer hat �o reinen treuen Sinn
Für Gottes Offenbahrung?
Wer �pricht �o innigwahr und warm

Wie Er von Je�us Chri�tus?

Wie i�t Jhm alles andre nichts!
Das Be�te, Schön�te, Lieb�te!
Vor Dir, Dir , Je�us Chri�tus, — Dir!
Dein Reich , Dein Gei�t , Dein Leben =»

Wie i�s ihm Dur�t und Leiden�chaft!
Wie Scele �einer Seele !

Von Tau�end �agt? < Eines nur;
Nur Eins von Zehentau�end!

IV. Benla-



IV,

Beylagen.

K5



1. Morgenandacht.

11, Abendandacht.

111. Gemein�chaftliches-Gebethum „benGei�t ver Wahr-

heit,
°

'

IV. Nach dem drey und dreyßig�tenP�alm.

Vv. Nach dem hundertund dritten P�alm,

VI. $ogo8;oder Ruf der ewigenWeisheit,
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L

Morgenandacf.

(Só! Erwachetbin ich zu neuem Leben ! Mein Gott ive>t

Aus dem Schlummer mich auf zu �einer HerrlichkeitEhre !

Preis Jhm, dem Gönner der Ruhe! Dem Wecker zum Leben! Dem
Vater

Meines Lebens! Dem Führerder Sonne! Dem Sender der Tage!
Sey mir willkommen! Du neuer Tag von Gott mir ge�endet!
Sey mir fürChri�tus willkommen ! ZumewigenLebenwillkommen!

Jhmnur will ichdichleben ; Will nur der Ewigkeit weih?nDich, —

D wie will ich verbreiten den Seegen, den du mir zubring�i!
Wie mit Tugend dich {mü>en! Mit Ruhm auf den leztender

Tage!
_Athmen, wie will ich dein Leben! Wie Deinen Namen, o Chri�tus,
“

Unter dem Sünderge�chlechteverherrlichen ! Wie ihm ein Licht�eyn!
Wenn Du leuchte�t auf mich, Du der GerechtigkeitSonne!

In mir �ich reget Dein Gei�t! Dein Leben mein Lebeni�t, Chri�tus !

Schlage, �chlage mein Herz für Chri�ius! Je�us durch�trôme
Mich mit. Deinem Leben ! Mit Deiner LiebeGefühlen!
Deiner Geduld in der Arbeit , und Deiner Geduld in dem Leiden!

Deine Ehre �cy mein! Mein Deine Schande! Dein Wille

Sey der meinige heut — und meines Mundes die Worte

Deiner Weisheit und Huld , und meines Armes die Stärke,
Die Dein Vater Dir gab, der Bosgheit Werk zu zermalmen.
Seegen, �ichtbarer Seegen , weit ausgegoßner , ewig
Ueberfließender Seegen �ey die�er Tag mir, und allen,
Allen Näch�ten um mich , und allen , die noch gebohren
Werden auf Erden! Alle Ge�chlechter der Erde — �ie alle

Sind ge�eegnet in Abrabams Saamen , und Abrahams Saame

I�t, wer wie Abraham glaubt, Dir gehorcht,wie Chri�tus gehorchtes
Jch, ichglaube Dir Gott! O �tärke den wankenden

Gau'

Id),



Ich, i glaubeDir Gott! Wie Seegenreichwird der Tag �eyn,
Den Du wieder mir �chenk�t! O Seegen dem Glaubenden ! Achich
Werde gewürdigt�eyn zy �ehen und zu empfinden,
Werde gewürdigt �eyn, zu offenbaren die Ehre

, Meines Er�chaffers und aller! Ach meines Vaters und aller!

Meines Erlö�ers und aller! Des Allerwe>ers vom Tode!
Und des Gei�tes der Kraft, des Gei�tes der Weisheit und Liebe,
Wasjh gewürdigetwerde von Deiner Erbarmungen Reichthum,
Auszu�prechenvermag's nicht die Zungez Zu über�chauen,
Ach, vermags der Ver�tand, und, auszuempfindendas Herz nicht !

Morgen, Mittag und Abend! O Gott! Gott! Seegnungen welche!

Wirk Du, Chri�tus, auf mih, am Morgen, Mittag und Abend!
Abend ! Wie wir�t du mir �eyn, wie �anft, du Ruhe der Nacht mir,
Nach dem �eeligen Tage der Seegnungen Gottes! Wie werd? ich
Seelig nieder mich legen! Wie �eelig �chlummern und wachen —

Sollt’ ich dje fommende Nacht in Gebeth und Leidendurchwachen !

Todesnacht ! O wie wir�t du, wie wir�t du, Tag des Gerichts ! ein�
Triumphirend ihn führen daher, den heutigenTag mir !

Ewigkeit ! Wie du ihn frönen! — Jch �äume, �äume nicht länger
An mein Ge�chäftezu gehn; Nein ! Dein Ge�chäft, mein Erlö�er!

Lr db Le Se Npd�eBe Lie HfLle hefe He Bede ShePferrilfeBhefle-dhje-hfes

II,

Abendandaqcf{.

I icder zurügelegt i�t ein Tag des �terblichen Lebens,
Vonden wenigeneiner, die mír zu durchlebenbe�timmt �ind!

Preis Dix , Vater des Lebens, fúr die�es Tages Vollendung!
Jede Stund? i�t Dein , und Deini� jeglicherOdem!

Preis Dir, Geber des Lebens! Erhalter und Dulder ! O Preis Dir,

‘Fúr der Erbarmungen Zahllo�e Zahl , womit Du mich �eegne�t!
Jeder Strahl des Lichts , und jedes Wehen der Luft i
Gnad? und Erbarmen! Erbarmen jeder Gedanke der Wahrheit,

Der
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Der die Seele be�ucht ünd jed?Empfindungdes Herzens,
“

Jedes �ánfte Gefühlder warmen Men�chlichkeiti� nur

Deiner Erbarmungein Zeuge!Wie �oll ichDichprei�en , mein
'

Gott! Wie?

Fede Morgen gehet�îé auf, und unter des Abends
Deine Sonne, Du Schöpfer des Lichts

and
der Seele! Nur Du

| geh
Deinem Ge�chöpfenié auf, und niertiahlsgeh�t Dü ihmütter!

Gnade bi�t Du am Morgen — am Abend , Vater! noh Gnade,
Seegen Deinem Verehrer , dèm Sünder �chonendeLängmuch!
Sá �ié trägt auch mich auf Adlersflügeln, die Langmüth!
Giebt mir ; was ich bedarf, und was ich fehle, vergiebt�ie ;

Zeigtinir �änft; wo ich glitt , und reicht dié helfendeHändmir;
Seégnet; was ichä*; Macht , wás ich erndte, zum Seegen z

Sendet Lichtmir herab in meine Nächte; déèn Weg mir

Zu der Un�terblichkeitTag zu érleuchtén ; Sendet des Hirnmels
Große Gebdäánkenherab; in des müden Wanderers Seele,
Góönnébeiti Matten Erfri�chung, und träufeltSchlummer und

ube,
Von des RedlichenStivn? den Schweiß der Arbeit zu tronen.
Nun, ich lege die La�t von des Tages Sorgen zu Deinen

Füßen! Du �orge�t für mich! Du �chlummer�t nicht, wenn ih
E �chlafe!

Dein bin ichlebendund todt ; JchwacheDir, Vater ! Dik�chlaf ich.
Du, der alles belebt , Du wir�t zum Leben mich we>en!

Ween alle zum Leben ; die izt zum Schlummer�ich neigen,
Zur Un�terblichkeitalle durch's Thal der Sterblichkeit führen.
Seegne�ie alle mit Huld , �o viel die Ende der Erde

Fa��en! Du Vater von allen! Du Mittler aller! Erbarme
Aller Lebenden Dich! Dich aller Sterbenden! Aller,
Die die kommende Nacht gebiert zum unendlichenLeben!

Geuß Dein Lichtauf �ie aus , und Deine Kraft und die Liebe!
Der Ge�unde �ey Dank, und Geduld und Hoffnung der Kranke!

Laßder EwigkeitTag - laß jedes Uebels Vollendung

Strahlen auf ihn herab! — Erquickedie ein�ame Wittwe

Und die weynendeWay! Den Sünder, der �ich mit Nacht det,
|

Hindre



Hindre die Bosheit im Dunklen! Zer�idre des FrevlersRath�chlag!
Sey des Jrrenden Führer! Des Rei�enden treuer Gefährte,
Jedes Leidenden Tro�t und jedes Verla��enen Ruhe,
Aller Lebenden Heil, und aller Sterbenden Leben! —

SAS ASAS SrL fte He-A Le fief Lf Ae Self

ITT.

Gemein�chaftlihes Gebeth

um den Gei�t der Wahrheit,

err! Wir treten vor Dich, aus Einer Seele zu flehen
Um denGei�t der Erleuchtung, den Gei�t des Gebeths und

des Glaubens.

Wahrheit dürftenwir an! Nur Chri�tus Wahrheit und Tugend;
Weisheit �uchen wir nur beyDir, Du Quelle der Weisheit!
Geber des heiligenGei�tes! O taufe mit heiligemGei�? uns!

Zieh?aus dem Schlamm?uns heraus, der un�re Seelen belä�tigt !

Zieh?mit allmächtigerHand uns empor aus den Stricken des

____ Ircthums,
Der’ uns um und um auliegt! Erbarmer! Erbarme Dich un�er!
Ach! Wir können , Du weißt's, nicht rein �eyn, wenn Dunicht,

Rein�ter!
|

Durch den allmächtigenGei�t zu neuen Men�chen uns um�chaff�.
Sind wic aus Wa��er und Gei�te nicht neugebohren ; Wir werden

Jn der Tiefe nicht rein, in den Höhen nicht Erben des Heils �eyn!
Der Du �prach�t:»ELs �ey Licht! Aufde��en Wort hin das Licht

ward!

Sprich auch aus über uns Dein zweytes allmächtiges„Werde !«

Daß wir �terben dem Tode; Daß Thierbegierin uns �terbe!
Daß wir leben in Dir , und uns nur leite die Wahrheit!
Tödte, tódte Du �elb�t die Macht des adami�chen Flei�ches !

Téödten können wir's nicht, wenn Dein lebender Sei�t uns nicht
mithilfe! y

Unrein
J



Unrein mü��en wir bleiben! Ach, ewig ferne von DiL �teh?n !

Ewige Liebe!von Dir — den kein Unreinerje �eh’n wird!

Ewig ferne von Dir! Ach, ewig ver�unken im Tode

Mú��en wir, tro�tlos hienieden! Dort ewig Ruhelos{machten;
Wenn Dein erbarmender Arm nicht bald �ich über unsaus�tre>t!
Wenn Du nicht �türze�t in uns des Flei�ches zu mächkigeHerr«

�chaft!
Hör�t Du's, Erbarmer der Men�chen? Erbarm’, o Erbarmer, Dich

un�er!

Herr! Wir halten Dir vor die ewigtreueVerheißung: ;

„Bittet! Ihr werdet empfangen ! Und �uchet! So werdet Jhr
finden !«

Herr! Wir bitten und �uchen! O laß uns empfangenund finden!

Himmel und Erde vergeb’n,doh Deine Worte vergeb’nnicht:

vWen nach Gerechtigkeit dür�tet, den wird Gott �ättigen.
ZKRommet,

vAlle, die dür�ten , zu Mir! Jclz geb? Euch das Ya��er des

Kebens |<

Himmel und Erde vergeh’n, doch Deine Worte vergehn nicht :

y»Wo auf Erden nur zween zu�ammen�timmen und flehen
In dem $Tamen des Sohns ; So wird �ie der Vater erhôren.“

O �o erhór’uns, o Vater! — Wir fleh’nim Namen des Sohnes !—

Wie Du vom Anfang der Welt der GlaubendenFlehen erhört ha�t.
Oder �oll Bitten vergeblich, �oll un�er Schmachten um�on�t �eyn?
Sollte�t Du nicht mehr hören, wenn Deine Geliebten Dich an�leh’n?
Rettung denen nicht �chaffen , die Tag und Nacht zu Dir �eufzen?

Bi�t Dunicht ge�iern und heut und ewig ebender�elbe?
Bi�t Du nicht Aller Erlö�er? Nicht reich genug Du für Alle,
Die von allen Enden der Erd? um den Gei�t zu Dir flehen?
Deines Gei�tes Verheißung, umfaßt �ie nicht Zeiten und Welten?

Die
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Die Dirwie Abraham glauben, die wider Hoffnungauf Ho�f-
nung

Liebe!Dir glauben: Sind die�e nicht alle Abraháms Kinder?
Lebt gleichAbraham nicht mehr; So lebt dochAbrahams Gote

noch.
Herr! Wir glauben!D �tärkt! Erhöhedet wankendèr Glauben !

Laß uns länger nicht �eufzen ! Zerreiß die Wolke, die Dich izt
Un�ichtbarer! uns de>t! Und �tehs zum Worte der Wahrheit

Siehe! Jch bin beyKuch! Bin's bis zum Ende der Tage! ce

wWer der Weéisheit-bedarf; Er flebe glaubenòdum Weige
beit! —

yGlaubend! iche täu�ch*ibn ein Sweifel | — Sie wird det
' Sleber gégeben ja

Fs, o Chri�tus! Dein Wort:
»Wo i�t ein Vátér , det Stein gäb

»inemKinde, das hungert nah Brod? Des Verlangens nach
Fi�chen

»Höhnte mit Schlangenge�chent? Surein Sy ihm Skorpion
gábe?

v»Wasihr, Arte, nichtkönnt, das ésnnté der Vater der Liebe?
»Er , ver�agen den Gei�t dem, der ibn brün�tig um Gei�t? fleht ?ce

Himmel und Erde vergéb’n, doch Deine Worte vergeb’nnicht:

Gott! Du bi�t kein Uien�ch, der lúge, den etwas gereue!
Sollte�t Du etwas �agen , und es nicht thun? G wie fönnte�t,
Treuer! Du etrvas verheißen, und nicht die Verheißung er-

füllen?
Deine Verheißungen alle �ind Ya und Amen in Chri�tus.
Der den Kingebornen uns �chenkte — zum Tod Jhn dahin

gab —-

Wird mir Jhm Alles uns �chenkten;Des Sohnes göttliche
Kraft wird,

Was zum Leben uns hilft, und zur Goz1�eeligkeit, debesetr!
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Herr! Wir glauben! O �tär’! O erhöhe den wankenden Glauben !

Herr! Wir la��en Dich nicht, bis Du uns �eegne�t! O �eegne
Uns mit dem be�ten Scegen , mit Deinem Gei�t; Und verwandle
Un�ere Herzenmit Kraft, der wider�tehen kein Herzkann!

Willig ofc i�t der Gei�t! Allein wie �chwach i�t das Flei�ch
nicht ?

Herr! Wir können �ein Joch nicht länger tragen! Erbarm? Dich!
Nimm mit allmächtigerHand von un�ern Schultern das Joch

weg,
Das in den Staub hinab , in ewigen Jammer uns hindrückt.
Ruf�t Du�elb�t uns nicht an :

»Rommet zu mir, ihr La�terbeladne!
»Ruhe will Jch euch geben ; Will euer keinen ver�tiofien ?ce

Himmel nnd Erde vergehn; Doch Deine Worte vergeh'n nicht.

Je�us Chri�tus! Ge�tern und heut und ewig der�elbe!
Un�er Mittler und Freund! Mitleidiger Hoherprie�ter !

Schäm�t Du im Himmel Dich nicht, uns DeineBrúder zu nennen;

Ach! Soerhöre vom Himmel herab das Flehen der Brüder,
Wie Dein erbarmendes Herz ihr Flehen auf Erden gehört hat!
Flehe Du �elber in uns, daß wir Erhörung erflehen!

Laß nicht ermüden den Gei�t, und hilf uns glauben und harren!

Hilf uns bethen und ringen, bis wir vom Himmel herunter
Dich in un�er Herz gebethet haben ; Bis �pürbar
Wie in Jeru�alems Tempel in un�ern HerzenDein Gei�t wohnt!

Treuer , wir flehen, wir ringen mit allen Kräften der Sehn�ucht !

I�raels Gott ! Be�iegter von ihm! Laß von uns Dich be�iegen,
Wie Du Dich ließe�t be�iegen im Kampf des Ecbethes von Jakob!

Herr ! Wir la��en Dich nicht, bis Du uns �eegne�! Wir la��en —

Bis Du mit Licht uns erfüll�t und mit Kraft und himmli�cher
Liebe —

FAe�us Chri�tus! Dich nicht! Erbarmer! Eil und erhör?uns!

Eil Du nicht uns zu helfen; wer wird uns helfen? O hilf
uns!

L Laß
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Laß uns, ach! nichkver�chmachten! Ach niht im Dur�te nach
Wahrheit-—

Deiner Tugend und Dir und Deinem belebenden Gei�te!
Der Du �tarbe�t fúr uns — Ach! Nicht ver�chmachten und �terben!
Laß uns die Súnde, wie Tod, und wie Pe�t die Leiden�chaft

flichen!
Gieb den Flehern um Brod , gieb ihnen, Vater! nicht Steine!

Herr ! Wir flehenum Weisheit, Du wir�t uns niht Täufchungen
. �enden!

Fleh’num Tödtung des Flei�ches! Du wir�t es tödten, Erbarmer !

Der Du�tarbe�t für uns, für uns verla��en von Gott war�t,

Wir�t die Elenden nicht , die nach Dir �chmachten , verla��en !

Mas Duthate�t fúr uns, ah! Was Dulitte�k, o Liebe !

Ach ! Jf alles um�on�t, wenn Du den Gei�t uns nicht �ende�tz
Dunicht wohne�t in uns mit Deiner HeiligkeitFúlle !

Un�er Fleiß i�t um�on�t , ein todter Buch�tab? die Worte,

Die wir reden mit Brúdern! Unkräftig �elber das Bey�piel !

Wankend un�ere Hoffnung! Der Glaube wankeud! Die Liebe

Kalt und einge�chränkt nur ! Wir werden nicht heilig,wie Du bi�i !

Ach! Nicht �eelig wie Du, wenn uicht heilig und �celig uns Du

�chafft!
O �o �chaff’ denn in uns , was Dir gefällt , o Erbarmer!

Tódte! Tódte die Sund’, und hilf uns kämpfenund �iegen !

Thue, was Duverheiße�t , und �chenke Stärke den Müden!

Schenk den OhnmachtigenKraft, daß �ie �ich erheben,wie Adler;

Laufen , werden nicht matt; Froh. wandeln und nicht erliegen!
Thue, was Duverheiße�t! Ver�toß nicht, die zu Dir kommen!

Himmelund Erde vergehn, doch Deine Worte vergeh’nnicht!

Un�er Vater im Himmel! Dein Name werde geheiligt!
Herrlich komme Dein. Reich ! Dein Wille ge�cheheauf Erden,

Wie er im Himmel ge�chieht! Schenk heute das himmli�cheBrod

uns!

Und vergieb uns die Schulden, wie wir die Schulden vergeben!

Und bewahr?uns vor Sünden ! Achvor Verführungbewahr uns!

Und
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Und erlo�? uns von allem , was Uebel heißt und Verderben!
Hör’ uns! Ewiger König! AllmächtigerVater! Erhör* uns!

Ewig wollen wir dann, Erbarmer! Ewig Dich prei�en !

Ewiger Vater und Sohn, im Gei�te Dich ewiglichprei�en!
Amen! Vater und Sohn! O �prich auch hórbar Dein Amen!

Amen ! Vater und Sohn! O �prich noch heute Dein Amen!

Se Hehe Po- alfoPie Self

de:

Le- fte Sie wle:Helfe fe Vle-ffe efe Se Ffe=

IV.

Nach dem

drey und dreyßig�ten P�alm.

reut Euch des Herrn, Jhr Gerechten! Das Lob der Reinen
gefällt Ihm!

Prei�et ! Prei�et den Herrn! Lob�ingt Jhm mit Tönen der Freude!
Singet jeden der Tag? ein neues Lied dem Er�chaffer !

Seine Worte �ind Huld! Sind Wahrheit ! Die Werke des Herrn -

: �ind
Ohne Tadel , und �teh’n in immerwährenderOrdnung.
Freund der Wahrheit i�t Er! Vergilt dem Liebenden Liebe!

Erde, der Men�chen Geburtsort! Fülle der Güte des Herrn i�k
Ausgego��en auf Dich! Wie wimmelt alles von Leben!
Alles von Huld und-Erbarmen! Was Seine Lippen geboten,
War's nicht Freude der Schöpfung! Er �prach! Die Himmelenta

O

quollen —

Séinem be�eelenden Hauch entquollen die Heereder Sterne.
Er , Er faßte das Meer, und {loß es in Tiefen und Abgrund!

Alles , vas Er er�hu�, �ey vor dem SchaffendenEhrfurcht !

Werdie Erde bewohnt, der neige zur Erde �ein Antliz!
Denn Er �prach; Es ge�chah! Er gebot! Das Gebotene �tand da!

£2 Schande
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Schande dem und Zer�térung , derwider den Heren �ich empöret!
Ewig unwandelbar i�t Sein Rath�chlag! Gottes Gedanktcn,
Ewige Thaten �ind �ie! Die Bewunderungen der Welten!

Seelig das Men�chenge�chlecht, das Er �h wähltezum Liebling!
Wohl der Lebenden jedem , dem Er vom Himmelherabruft :

HDu bi�t mein ! Fch bin Dein! O Ohnmacht ! Nah dichder Allmacht!#æ
Siehe, vom Himmel herab �chaut Gott auf Seine Ge�chöpfe!

Hoch vom blendenden Thron, der ewig i�, wie Er �elber,
Blickt Er Gnade herab auf alle Gebohrnen der Erde!

Ihre Herzen ge�taltete Gote! Kennt ihre Gedanken!
Giebt dem Athmenden Athem! Und Kraft zum Wirken dem

Wiréter!

Prei�et! Prei�et den Herrn! Und laßt uns mit jauchzendemHerzèn
Seinen Namen crhöh’n! Sein Nan? i�t allmächtigeLiebe !

Könige rettet nicht Macht! Nicht Heere helfenden Für�ten!
Stärke des Helden verzagt! Des Rie�cn Gewalt �inkt in Ohn-

macht —

Winkt denlei�e�ten Wink von ihrem Throne die Allmacht!
Ro��e geübt zu dem Streit — ihr Auge gewöhnt an der Speere,
An der Schwerdter Bli, an den Glanz der blendenden Schilde,
NRekten nicht in der Schlacht! Der Sieg i�t des Herrn ! Er ver-

wandelt

Jeden Rath�chlag der Wei�en in Thorheit ; Hoheit in Tiefe!
Er erhoht aus dem Staube mit Blicken �eegnender Gnade

Fromme Dehmuth! Er lächelt der Hoffnung! Die Güte des

Herrn eilt

Müätterlich jedementgegen, der kindlich die Güte des Herrn �ucht ;

Weggebietetden Tod, und lenkt das Verderben vom Scheitel
Des Vertranenden weg! Er �endet dem Hungernden Nahrung!
Oeffnet Quellen dem Dur�t und begegnetdem harrenden Dulder!

Harret! Seclen des Herrn! Harrt �einer Erbarmungen! Er nur

Sey die Húlfe des Schwachen! Der Schild des Ohnmächtigen
Er nur!

Ihm nur frohlocke das Herz!Jhm �chlage die liebendeBru�t nur!

Scin
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Sein erhabener Namen — die Treu und Wahrheit Jehovahs
Sey der Fels des Vertrauns, das Ziel der frommen Erwar-

tung! —

Deine Huld, o Jehovah , �ey Himmel un�erer Hoffnung!
Un�er Licht in der Nacht , und un�er Leben im Tode!

Re Neft HSeA —Be-A�eA�e-A�e Be NediaAte- FeDe Ale HfH

V,

Nach dem

hundert und dritten P�altn.

Pres!Frohlo>ender Preis dem Er�ten der We�en! Jehovah
Sey, o Seele, dcin Lob! Dein P�alm der -Namedes Herr-

�chers !

Heilig und hocherhaben i�t Er! Erbarmer! O Preis Jhm!
Seele! Des Ewigen Hauch | Ein Strahl der Sonne der Gei�ter !

Heb? aus dem Staub? empor, und �chwinge dich hoch in die

Hohe!
Anzubcthenden Eincn, dem Huld entquillet und Gnade!

Seiner Erbarmungen Zahl, wer �pricht �ie aus? O vergiß
| nicht

Die unzählbareZahl der Gotteserbarmungen!Nenne,
Nenne, dankendes Lied , der tau�end Erbarmungen jede,
Die dem Gedanken begeguct, der Gottes Erbarmungen auf-

fucht !

Preis dem Schoner des Frevlers ; DemAllvergeberder

Mi�ßithat!
Preis dem Heiler der Schwäche!Dem Retter von dem Verderben!

Preis dem Kröner mit Huld! Dem Aller�ättiger Aller!

Preis dem Sender der Tage! Dem Wicderbringer der Kraft
Preis!

L3 Adlers
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Adlers Kraft und Jugend„- und Auf�chwung jubelnderFreude
Sendet dem Müden herab, dem Harrer Seiner, Jehovah!

Preis dem Ewiggerechten!Dem Retter derduldenden Uns

�chuld!
Preis dem Er�chciner und Lehrer! Dem Offenbahrer der Wahrheit !

Mo�es neigte �ich Jhm! Er trank Sein Licht und Sein Leben !

J�raels Heerde vernahm des Hirten Stimme! Jehovah,
Traulich wandelt Sein Fuß , Sein Antliz leuchtet in Jakob!

Preis dem Varmherzigen! Preis der mütterlich tragenden Lang-
much!

Güte! Güte bi�t Du! Du hader�t nicht ewig! Dein Zorn eilt

Schnell, wie Gewitter, vorüber! Den Sünder berühret Dein Blitz
nicht!

Du bede>e�t vor Dir die Verbrechendes Erdebewohners!
Preis dem Erbarmenden! Preis! So hochdieSonne der Erd’ i�t —

Unérreichbar höher dem Fluge �chneller Gedanken —

J� der Erbarmungen Gipfel! Kein Lied erflieget die Gränze
Deiner Gnade für den , der Dir im Staube �ich hinwirft !

Soentfernt i�i vom �trahlenden Of der rêéthlicheWe�t nicht,
Wie Duentferne�t von uns die Sünd? und die Folgen der Sünde!
Preis! Dem Erbarmenden Preis! Dem Vater der Väter und Kinder!
Al�o neigt �ich zum Fleh’n, �o herab zu den Thränen des Kindes
Zärtlichdas Auge des Vaters — wie Du zum Sänder den Blick

neig�t,
Der �ich wendetzuDir, und �chmachtet nach Deiner Erbarmung!

Preis! Dem Erbarmenden Preis! Er kennt den Scaub

und die Erde,
Der Er Men�chen.ent�hu�! Er denkt der Schwäche des Flei�ches!
Weiß, wir eilen dahin auf den �chnellen Fluthen der Tage!
Blühen, wie Blumen, empor — wie Blumen verweht von dem

'

Sturme !

Preis! Dem Erbarmenden Preis! Kein Sturm verweht Sein

Erbarmen!
Kein
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Kein Jahrtau�end ermüdet die jedenMorgen , tie neu, �ich
Ueber Alles verbreitende Huld! Von Aeon zu Aeon

Strahlet heller �ie fort , als die ewig�trahlende Sonne,
Seine Treu? und Wahrheit! Die fern�ten Men�chenge�chlechter,
Zeiten, noch nicht gebohren, �ie cilen �einer Erbarmung
‘Aus den Tiefen herauf , aus ewigen Nächten, entgegen!
Preis dem Erbarmenden ! Preis !. Der Ehrer �einer Gebote
Sammelt Freuden ohn? End?, und ohne Namen << Seegen !

Preis dem Herrlichen! Preis! Sein Throni� die Höhe!
Der Himmel

Jt. Sein ewiger Stuhl! Sein Reich i�t Unendlichkeit$ Alles,
Was die Tiefe ver�chliefit — verbirgt die Höhe, des Herrn

i�t
Alles, was findet das Aug’, beleuchtet der Strahl von dem

|
'

n
Tage!

Was der Abend verhüllt,und was die Mitternacht de>et! -

Preis dem Allmächtigen!Preis ! Ihm neigen die �trahlende
: Stirne

Heere der Höhen! Eseilen mit wetterleuchtenderSchnelle
Engel hinaufund hinab — den Winken des Herr�chers! Die

n, Flammen
Gottes frohlo>enin Jhm; Und ihr Triumph i� Gehor�am !-

Jhré Seeligkëiti� zu vollenden den Ruf des Gebieters!
Preis dem Unendlichen! Preis von aller Lebenden Heer�chaar!
Allen , deren Herz �ich erhebt in Freuden, daß Er i�?!
Preis dem Herrlichen! Preis! Vonallen Leben! Von jedem
Odem der Höh’ und der Tiefe! Sey Preis und Anbethung, o

Seele!

£4 VL. Yogos
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VI.

Logos

oder

Ruf-der ewigen Weisheik.

Prov, VIII.

SFFufen , rufen will Jh. Jch will erheben die Stimme;
Auf die Höhen Mich �tellen, und an die Straßen und

:
Pfade;

Schrey’n von den Thoren herab, und von den Mauren : der

Stadéte.

Söhne von Adam! Jch will Euch nachgeh’n!Töchter der Eva!

Hört Mich! HörendeOhren! Entlernt Mir, Jhr Thohren, die

Weisheit !

Für�tlich red’ Jch mit Euch! Vernehmt der KöniginnStimme!

deiner Lippen Eröffnung entfließen Worte des Lebens;

Neine Kehle befleißt �ich, o Wahrheit Gottes! nur deiner.

Keine Lügeberührt Mich, und keine vergiftet die Zunge.
Alle Worte, die Miu auf meine Lippenmein Gott legt,
Licht und Leben �ind �ie, und Kraft; Gerechtigkeit,Wahrheit,
Leicht ver�tändlich dem Wei�en , und jedem Hörer Erquikung.
Kö�tlicher i�t, als Silber, mein Wort; Und mehri�t, als Gold, wevth,
Als Ophiri�ches Gold, die Lehre, die Mich mein Gott lehrt.
Perlen gleichenihr nicht; Nicht Bdellion gleicht ihr; Nicht

Schoham!
Alles Wi��en der Men�chen , und aller Sterblichen Freude
Kann verglichennicht werden mit meiner Lehr. Jch, die Weishcik,

Ech in die Fernen hinaus, und erkenne, was mir am Fuß liegt.

Gott, Gott i�?s, was ich lehr’, und Freude Gottes, und Tugendz

Unver�shnlichen Haß des La�ters, und Flieh’n vor dem Argen.

Grimmigen Ha��es ha��' Jch den hoch �ich blähendenStoandauver»
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Zaubertäu�chendePracht , die Freuden lügt, wo nur Ang�t i�t;
Ha��e frevlenden Mund , und Worte verachtenden Herzens.
Siehe Beginnen i�t Mein! Hein Plan und Werk und Vollendung!
Muth, und mächtigeThat , und Tapferkeit, Freude des Helden!

Könige herr�chen durh Mich! Jch lehre GerechtigkeitFär�ten!
Alle Herr�cher der Erde beherr�ch? Jch mit lei�e�tem Lenken.

Mein �ind ihre Gaben , und ihrer Geheimni��e Schlü��el!
Jhre Schätze �ind Mein! Der Gewaltigen Seärke bin Ich nup!

Treu den Treuen bin Jch! Jch liebe die, welche Mich lieben! .

Frühefindet Mich der , der frühe Mich �uchet. Erfindet
Seine Wün�che bey Wir; Er findet Neichthum und Ehre;
Unverwesliches Gut , und Tugend , und Freudenohn? Ende.
Ueber Gold i� mein Reichthum; Das rein�te Silber i�t Armuth
Gegendie Schät’, eröffnetvon Mir dem Freunde der Wahrheit.
Auf dem Pfade des Rechts , und auf der SeceligkeitStraße
Wandelt �tille mein Fuß, und wandeln die, �o Mich lieben.
Geben i�t meine Freud’, und Arme bereichern mein Reichthum.
Siehe! Mit voller Hand entla��? Ich, wer �ich Mir nahte!

. O Jhr Men�chenge�chlechter , die Mir gebähren die Zeit wird k

OeffuetetJhr das Aug’, den Schat der Schätzezu �ehen!
Gottes Erkenntniß in Mir, in Mir des AllmächtigenAllmaclt!

Schon im Anfang der Welten umfiengMich der Er�te, Der

Herr hub
An mit Mir Sein Werk; Vollführte durch Mich was Eranfieng.
Ewig war Jch beyJhm; War Seines Herzens Vertraute;
War Sein er�ter Gedank”, und �einer Ergießungen früh�te !
Als gebohren Jch ward, war noch uicht Tiefe! Nicht Höhe!
Flú��e flo��en noch nicht! Es murmelte damals fein Quell noch!
Noch erhob kein Berz �ein Haupt in die Wolken! Noch war fcin
Grund dem Fel�en gelegt ; Nicht die tiefe Stufe des Hügels!
Erde! nochware�t du nicht.! Noch wallete von dir kein Staub auf z

Wehete noch um dich her der Lüftedes Lebens nicht Eine!

Fh, Jch �ah hervorgehn aus ihren Nächten die Himmel;
Leuchtendie er�ten der Sonnen, Die früh�ten Entwürfeder Scho»

pfung
Lagen.
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Lagen vor meinem Blik. Jh legteden Grund�tein der Erde;

Spannte durchalle Weiten dem Weltgebäudedie Schnur vor.

Er�te der werdenden Wolken! Euch�ah mein Aug’aus den Wa��ern,
Euch hieß �teigen mein Wort aus den Tiefen heraufin die Höhe!

Quellen! Jhr �prudeltet Mir , wenn Fel�en mein Finger berührte !

»Hieher!« Sprach Jch zum Meere; Zu �einen Wellen; »Nicht
“Qe tveiter !c

Sochterdes Engi war Jh! Jch war die Ge�pielinnder Allmacht;
Jhre täglicheLu�t, und Jhrer ThatenErfind'rinn.
Siche! Der Erdenball i�t von meinen Spielen der Schauplaz,
Und das Men�chenge�chlechtumfang?Jch mit Fréudender Liebe!

Darum hörét Mich an! Jhr meine Kinder! Und heftet
Euere Bli auf Mich! Auf Mich �ehn , Leben und Heil i�s!
Nehmet Warnungen an! Ent�chüttet den la�tenden Schlummer !

Wohl dem, der achtet auf Mich! Und von der Hütte nichtweichet,

Die Mich den Augenver�chließt ! Willlommen der wachendeHorcher!
Wer Michfindet,der findetdas Leben. Die Gnade des Herrn gießt
Freuden über ihn aus. Wer aber wider Mich �ündigt,
Meinen Wortenentflieht, der entfliechtdem Quelle des Tro�tes,

Eilt dem Elende zu, und wüthet gegen fich �elber.

Alle, die Michha��en, die lieben Tod und Verderben.

Anfangs-
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aller

in die�emBand’ enthaltenen

P o e �ieen

Er�tes Buch.

1. Geh, mein orn�ter Ge�ang, jene geprie�enen
11. Aller Sterblichen Vater und aller Un�terblichen!
1IIL. O Du! Wie �oll t< Dich nennen ?

IV. Das ih nach Dir, Du Urquell meines We�ens,
V. Jzt empfind’ i< Dich, Gott! Aber die Stunde flicht!
VIL. Jn �tille Ein�amkeit entflich*ih!
VII. Du, den fein Flug erfliegt des fühn�ten Gedanfen!
VIII. Jn die Ein�amkeit flieht ; Es flicht vom Gerdu�ch*
IX. Dir floh — Dir floh das Uebel — und Leben gieng
X. Tragen will ih �ie doch der Leiden drückende Bleyla�i!
XI. Sicher, �icher nicht nur, nein!

XIL. Schöpfer der Men�chen und meiner ; Der früh�ten,

Zweytes Buch.

I. Dich, Dich �ingt mein Lied — Eines Staubs Ge�ang!
Il. Es wehflagt, a<! Der Sohn, gle�< einem Wurm
111, Welche Zunge der Erd’, und welcheLippe des Súnders
IV. Jt, in die�er Stund’ hieng Je�us Chri�tus am Kreuze !

V. Noch deckt die kühle Nacht der Fel�engruft
VI, Dort wandelt in der Welten Tiefe
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Drittes Buch.
T. Heîlîger! Heiliger Gott! Der Lebenden Vater!
IT. Friede , Fricde, Ge�undheit der Seele!
UT. Unaus�prechli< i� fie; Erreichbar feinen Gedanken,
IV. Liebender ! Freude der Licbe! Wie gerne fäng? ih
V. Dráúckt der Prüfungen La�t, drückt Körper�chwachheit
VI. Sich! Er hebt �ich empor der werdende Tag!
VII. Lang�am wallen die Wolken; Er�t trübt �ich von ferne
VIII. Welch ein Ge�ang? Gott .… . welch ein Hallelujah2
IX. Wer, wer -giebt mir den Pin�el , wer Farben,
X. Von Tau�end �ag? ih Eines nur;

IV. Beylagen.
T. Sich! Erwachetbin ih zu neuem Leben! Mein Gott
IT. Wieder zurückgelegt i�t ein Tag des (terblichen Lebens,
TIL. Herr! Wir treten vor Dich, aus Einer Secle zu flehen
IV. Freut Euch des Herrn, Jhr Gerechten !

V. Preis! Frohlocender Preis dem Er�ten der We�en!

V1. Rufen, rufen will ih. J< will erhebendie Stimme ;

S. 110. lies : Janhalt des drittenBuches,
S, 125, Z. 4, lies: Tlager �ait flagt
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